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BONN, 17. Juli. Nach dem Miinchener 
Doppelmord an dem Siemens-Forscher 
Beckurts und seinem Fahrer Groppler 
sowie der Selbstbezichtigung der RAF- 
Tater ist die Rolle jenes Treffens der 
Unterstützer des Terrorismus — „Inter- 
nationaler Kongreß: Antiimperialisti- 
scher und antikapitalistischer Wider- 
stand in Westeuropa“ — vom 31. Januar 
bis 4. Februar in einer Frankfurter 
Fachhochschule vielen klarer gewor- 
den. Nun fragt man erst recht, warum 
die Verwaltungsgerichtsbarkeit trotz 
der seinerzeit geäußerten Bedenken des 
Generalbundesaqwaltes (er hatte auf 
die Flugblätter hingewiesen, auf denen 
mit den Emblemen terroristischer Or- 
ganisationen wie RAF, Brigade Rosse 
und Action Directe geworben worden 
war) das Versammlungsverbot des 
Oberbürgermeisters Wallmann und die 
Rücknahme der Vermietung der Fach- 
hochschule am Nibelungenplatz durch 
deren Kanzler und Rektor nicht beste- 


In mehreren Städten der Bundesre- 
publik fanden Vorbereitungstreffen 
statt. Mit der Einladung wurde ein 
Programm übermittelt, das unter ande- 
rem vorsah: Veranstaltung zum Nahen 
Osten mit Genossen von dort; Veran- 
staltung zu Mittelamerika; Veranstal- 
tung der „Angehörigen der Polit-Gefan- 
genen aus der BRD und anderen 
westeuropäischen Ländern“; Veranstal- 
tungen zu Portugal, Italien, Griechen- 
land, Irland und Spanien; ferner „natio- 
nale und internationale Widerstandsbe- 
wegungen und Gruppen, also Hafen- 
straße, Wendland, Mutlangen, Anti- 
WAA-AKW, Brixton, Dänemark, Hol- 
land, Österreich.“ 

Die Organisatoren verhielten sich 
konspirativ. Sie kontrollierten beim 
Einlaß mit eigenen Metalldetektoren, 
„beschlagnahmten“ gegen Quittung 
verdächtige Gegenstände, ließen „Dop- 
pelstreifen“ innerhalb und außerhalb 
des Veranstaltungsortes patroullieren, 
bewachten dfe Schlafplätze und das 
Gepäck, hatten Warnposten am Ein- 
gang und auf dem Dach mit Funkgerä- 
ten, hörten den Polizeifunk ab, hielten 
Wurfgeschosse auf dem Dach bereit, 
ebenso Feuerlöscher und Schläuche 
zum erwarteten Gemenge mit der Poli- 
zei. Für die Vermummten waren beson- 
dere Fluchtwege ausgedacht und gesi- 
chert worden. Viele Teilnehmer trugen 
Handschuhe. Die „Wachposten“ auf 
dem Dach und am Eingang trugen 
schwarze Lederkleidung und hatten die 
Gesichter schwarz gefärbt. Es waren 
wahre Dunkelmänner. 

Es wurden etwa 1000 Teilnehmer 
gezählt, die nicht immer in der Fach- 
hochschule waren. Parallel wurden 
Verwandten- und Anwaltstrefien der 
RAF im Bürgertreff Westend und im 
Gallushaus veranstaltet. Nach Ein- 


Seit dem Frankfurter Treffen ist klar, 
daß sich Ziele der RAF nicht ändern 


Die Justiz scheint gelegentlich blind / Von Helmut Herles 


hen ließ. Die Justiz erwies sich in 
diesem Fall als blind. Andererseits 
hatten damit die Behörden die Gelegen- 
heit, trotz der „Einmauerung“ der Teil- 
nehmer durch die Organisatoren Er- 
kenntnisse zu sammeln und Warnungen 
auszusprechen. 

Ursprünglich hatte dieses Treffen 
schon am 31. Oktober in der Stadthalle 
von Bergen-Enkheim stattfinden sollen. 
Ein entsprechender Aufruf war am 14, 
Oktober 1985 in der „Tageszeitung“ 
(taz) abgedruckt worden. Nachdem die- 
ser erste Anlauf keinen Erfolg hatte, 
wurde zur Vorbereitung des von seinen 
Veranstaltern als „Sieg“ gefeierten 
Kongresses ein Tagungsbüro in Frank- 
furt eingerichtet. An der Vorbereitung 
der Veranstaltung waren Angehörige 
des näheren RAF-Umfeldes aus Frank- 
furt und Stuttgart beteiligt. Das Büro 
versandte Teilnehmerkarten zum Prei- 
se von 20 Mark (inklusive Schlafplatz). 


Konspiratives Verhalten der Organisatoren 


schätzung. der Behörden waren etwa ein 
Drittel der Anwesenden „Antiimperiali- 
sten“, also Anhänger der RAF, zwei 
Drittel, sogenannte, „Autonome“, also 
Teile des „militanten Widerstands“, 
zum Beispiel auch Startbahngegner, 
Kernkraftgegner und Altmaoisten. Eine 
der Grundlagen des Treffens war die 
Schrift „Zusammen Kämpfen“ (Januar 
1986). Darin war die Rede von einer 
„Sommeroffensive“. Der Doppelmord 


geschah jetzt im Sommer. Den Verlauf 
des „Kongresses“ kann man aus Zei- 
tungsberichten rekonstruieren sowie ei- 
nem am 20. April in Wiesbaden erschie- 
nenen „Exclusivbericht“ des Verlags 
„Das junge Wort“. Als Veranstalter 
traten damals zur Eröffnung zwei Frau- 
en auf, die nur ihre Vornamen nannten. 


Wegen der zunehmenden „internationa- 
len Verflechtung der Polizei und der 
Geheimdienstapparate“ sei eine neue 
Strategie für den „antiimperialistischen 
Kampf zu entwickeln“. Dabei wurde 
ausdrücklich ein gemeinsames „Ak- 
tionskonzept“ von deutscher RAF und 
französischer Action Directe gelobt. Da- 
nach sprach ein Mitglied der portugiesi- 
schen-marxistisch-leninistischen Partei, 
der die lateinamerikanische Stadtguer- 
rilla und die Tupamaros als Vorbild 
herausstellte. Die Diskussion ergab, daß 
„militärische Aktionen“ gegen Einrich- 
tungen des „Imperialismus“ zu einer 
allgemeinen Verunsicherung der Mili- 
tärs und Politiker beitragen könnten, 
diese aber schwer zu koordinieren seien. 
Am 1. Februar wurden die drei Arbeits- 
gruppen „Frontabschnitt im internatio- 
nalen Klassenkrieg“, „Formierung des 
imperialistischen Gesamtsystems“ und 
„Abschnitt Westeuropa“ eingerichtet. 
Daß es auch in dieser „Internationale“ 
keineswegs brüderlich zugeht, äußerte 


Frankfurter Allgemeine Zeitung 


sich in einem heftigen Streit von Flug- 
blättern einer türkischen gegen eine 
kurdische Gruppe. Am Sonntag tagten 
außerdem Gruppen von Verwandten 
inhaftierter Terroristen, wurde über 
Aktionen in Palästina (mit Anti-Arafat- 
Sprüchen), Spanien und Italien geredet. 
Am Montag wurde von einem Teil der 
Teilnehmer Kritik an der internen Über- 
wachung geübt und die Veranstalter 
angegriffen, da sie Beschlüsse ohne das 
Plenum faßten. 

Am Dienstag kamen 60 „Startbahn- 
gegner“, welche die Einlaßkontrollen 
ablehnten. Am frühen Ahend erfuhren 
die Veranstalter telefonisch vom Anrük- 
ken größerer Polizeieinheiten; daraufhin 
wurden Papiere verbrannt oder in den 
Toiletten weggespült. In kleineren 
Gruppen verließen sie die Fachhoch- 
schule wieder. Eine Internationale des 
Terrorismus hatte sich mitten in Frank- 
furt getroffen. 


Die „Autonomen“ kritisierten nicht nur 
die interne Beherrschung des „Kongres- 
ses“, sie lehnten auch die Ermordung des 
amerikanischen Soldaten Pimental ab. 
Damit seien Gemeinsamkeiten im Ansatz 
erstickt worden. Diese Teilnehmer sag- 
ten, daß die Veranstaltung eine „politi- 
sche Niederlage“ gewesen sei. Die Orga- 
nisatoren aber schrieben in ihr „Kommu- 
niqué“: „Für uns ist der Anfang der 
internationalen Diskussion hier auf dem 
Kongreß ein Sieg.“ Alle jedoch stimmten 
überein, daß es ein Erfolg gewesen sei, 
die juristische Auseinandersetzung mit 
der Stadt und der Fachhochschule ge- 
wonnen und die Veranstaltung mit so 
vielen Teilnehmern überhaupt organi- 
siert zu haben. : VE 

In der Wiesbadener Auswertung des 
Treffens heißt es etwas widerspruchsvoll: 
„Eine Veranstaltung dieser Größenord- 


wirkt sich auf die eigene Anhängerschaft 
stimulierend und stabilisierend aus. Auf 
europäischer Ebene stärkte die RAF und 
mit ihr das engere RAF-Umfeld. ihr 
Gewicht. Ihr eigentliches Ziel aber hat 
die RAF scheinbar (gemeint ist wohl 
anscheinend) verfehlt.^ ,Die Distanz zu 
autonomen Gruppen ist zumindest nicht 
kleiner geworden.“ „Damit ist sie (die 
RAF) dem Ziel einer antiimperialisti- 
schen Front in der Bundesrepublik nicht 
nüher gekommen. Auf internationaler 


Den juristischen Sieg über den Staat bejubelt 


Aber sie waren sich nicht immer einig: | Ebene konnte die Distanz zu den belgi- 


nung mit internationaler Beteiligung , 


RAF 


Schen CCC nicht überbrückt werden.“ 

Ob dies fiir die Wirklichkeit des 
Terrorismus von Bedeutung ist, ob die 
Saat der Gewalt nicht dennoch gedeiht, 
steht auf einem anderen Blatt. Das 
Frankfurter Treffen machte klar, da8 
sich die Ziele des RAF-Terrorismus nicht 
geändert haben. Besonders der „militä- 
risch-industrielle Komplex“ („MIK“) 
bleibt im Visier der Terroristen. 

Leider hat die in jenem Wiesbadener 
Dienst erschienene Einschätzung in ei- 
nem Punkt Recht behalten: „Da selbst 
von ‚Autonomen‘, also nicht nur den 
‚Antiimpis‘ der RAF die Morde an 
General Audran und MTU-Chef Zimmer- 
mann akzeptiert wurden, ist bei künfti- 
gen Anschlägen eine starke Gefährdung 
von Repräsentanten dieser Bereiche ge- 
geben.“ Die Gefährdeten aber konnten 
schon im November 1985 in den „Roten 
Blättern“, dem Studentenmagazin des 
DKP-kommunistischen Spartakus, ihre 
Namen lesen. Die Liste ist jetzt neulich 
veröffentlicht worden. 

Der Letzte auf dieser Namensliste war 
das erste Opfer dieses neuen Schubs an 
krimineller Energie. Er stand dort so 
eingetragen: „Professor Dr. Beckurts, 
Karl-Heinz, Siemens AG München.“ 
Vom DKP-Spartakus war auch er zuvor 
so abgestempelt worden; „Unsere SDI- 
Mafia.“ Auch dies gehört in die Debatte 
über Täter, Helfer und Wegweiser. 


Erste Analysen nach dem Anschlag auf 


Karl Heinz Beckurts / Von Dietrich Strothmann 
Lë Bombe gehörte die bombastische Erklä- 


rung: In der Nähe des Tatorts in Straßlach 
bei München, wo ein Kommando der RAF 


H sich selbst, genügte ihr in der Regel der Anschlag 
D 1C B omb € von Straß, lach ~ ohne große, unverständliche, lan atmige Worte. 
j DIE ZEIT - Nr. 30-18. Juli 1986 Den Inhalt des jetzt gefundenen Schriftstücks, der 
rialistischen System“ befaßt, stufte ein Vertas- 
Or sungsschützer als den schwerverständlichen „Be- 
sinnungsaufsatz eines Abiturienten über Politik* 
s ein. Dort stehen solche Bandwurmsätze: 

„Die Situation ist, daß das internationale Kapi- 
Stabilisierung der politischen und ókonomischen 

Lage in allen Regionen der Welt evident ist.“ 

; Beschrieben wird, Seite um Seite, in einem 
pseudopolitischen, ideologisch-verqueren Jargon 
eine Welt, wie sie abstruser nicht vorstellbar ist — 

2 A sammenbruch steht, also reif für die Revolution 
den Siemens-Manager Karl Heinz Beckurts und ist, Darum der „bewaffnete Kampf“ der RAF ge- 
dessen Fahrer Eckhard Groppler durch eine Bom- en das verhaßtę, als bankrott vermutete System, 
be getötet hatte, fanden Fal nder ein sieben Seiten um der Mord an dem Siemens-Forscher Bek- 
langes Schriftstück, unter dem Titel: „Die aktuel- kurts. Die Täter hielten vielleicht auch deshalb ei- 
rialistischen Systems in Westeuropa angreifen“. stand. 

Die ang des Papiers deutet nach erster Terrorismus-Sachbearbeiter geben noch einen 
Durchsicht der Sicherheitsexperten darauf hin, daß anderen Grund für den ungewöhnlichen Umfang 
die „Rote Armee Fraktion“ unter einem sonst des Mordbekenntnisses an: Nach der „Hinrich- 
nicht bekannten Rechtfertigungsdruck und Be- tung“ Ernst Zimmermanns, des Vorsitzenden der 


sich weniger mit dem Opfer, dem Forscher Bek- 
tal unter Führung der USA aus seinem Versuch 
der en Rekonstruktion imperialistischer 
Macht auf allen Ebenen heute mit einer Entwick- 
eine Welt, die angeblich wegen SDI, Wackersdorf, 
len strategischen Projekte der politischen, ökono- ne so langatmige Erklärung für nötig, weil er 
gründungszwang steht. Früher sprach die Tat für Münchner Motoren- und Turbinen-Union, durch 


kurts, hauptsächlich mit dem „kapitalistisch-impe- 
lung konfrontiert ist, in der seine Unfähigkeit zur 
Streikrecht und Arbeitslosigkeit kurz vor dem Zu- 
mischen und militärischen Formierung des impe- nicht in der vordersten Reihe der Prominenz 
ee = й Bram 


ein RAF-Killerkommando im Februar 1985 und 
der Ermordung des zwanzigjahrigen US-Soldaten 
Edward Pimental bei Wiesbaden im August des 
letzten Jahres, war unter den Sympathisanten der 
„Roten Armee“ ein heftiger Streit über den Sinn 
solcher Aktionen entbrannt. Schon damals waren 
die Tater gezwungen gewesen, sich in umfangrei- 
chen Stellungnahmen zu rechtfertigen. Vorgehal- 
ten wurde ihnen auch von ausländischen Gesin- 
nungsfreunden, so aus dem Kreis der französi- 
schen „Action Directe“, daß sie nur noch in „mi- 
litärischen Kategorien“ argumentierten und nicht 
mehr mit marxistisch-leninistischer Terminologie. 
Das haben sie diesmal umständlich nachgeholt und 
ihr Soll mehr als erfüllt. Was durch die spektaku- 
läre Tat allein, den brutalen Mord, nicht verstan- 
den wird, soll durch den verworrenen ideologi- 
schen Überbau begreiflich werden. < 

Nach der ersten Aufregung und Empörung un- 
ter Politikern, den voreiligen, vorschnellen Erklä- 
rungsversuchen von Strafverfolgern und Ministeri- 
albeamten geben inzwischen die nüchternen Ana- 
lysen und besonnenen Empfehlungen der Sicher- 
heitsexperten den Ton an. 

Sie haben herausgefunden, daß der in Straßlach 
verwendete Sprengstoff selbstfabriziert war (aus 
„hergebrachten Bordmitteln“) und nicht aus aus- 
ländischen Beständen stammte. So ist nach An- 
sicht von Verfassungsschützern der damals von 
der belgischen CCC-Gruppe über die „Action Di- 
recte“ an die RAF ie Sprengstoff bei dem 
mißglückten Anschlag gegen die Nato-Schule in 
Oberammergau vom Dezember 1984 „verbraucht“ 
worden. Ein Versuch, den in einem baden-würt- 
tembergischen Kieswerk gelagerten Sprengsatz 
(875 Kilogramm) zu stehlen, scheiterte im Juli des 
letzten Jahres. ‘ 

Aus der Tatsache versiegter „Fremdquellen* 
und aus dem Begründungstext des Mordkomman- 
dos schließen die Fachleute, daß die RAF noch 
immer weit davon entfernt ist, mit ausländischen 
»Schwesterorganisationen* so etwas wie eine 
„westeuropäische Guerilla“ zu bilden. Abgesehen 
von ideologischen Differenzen (etwa mit den in- 
zwischen aufgeriebenen „Roten Brigaden“ aus Ita- 
lien oder den aufgelösten „Kämpfenden kommuni- 
stischen Zellen - ССС“ in Belgien), scheuen sie 
aus konspirativen Gründen vor allzu enger Ko- 
operation zurück, gar vor einem Zusammen- 
schluß. Dagegen spricht vor allem auch der elitäre 
Charakter den RAF. 

Sie empfindet sich selbst als „Speerspitze“ und 
geht daher im Inland - auch aus Angst vor Verrat, 
wie im Fall der „Roten Brigaden“ — auf gehörige 
Distanz zu anderen Gruppen des Linksextremis- 
mus, wie Autonomen und Militanten. Nützliche 
Helfer mögen sie wohl sein, Unterstützer im wei- 
testen Sinn — aber eine organisatorische Einheit 
verbietet sich für die „rote Untergrundarmee“ 
schon aus Überlebensgründen von selbst. 

Im Höchstfall, und das auch nur in Einzelfällen 
und nach langer Beobachtungszeit, rekrutiert das 
„Kommando“ (immer noch zwanzig Mitglieder) 
oder der „legale Arm“ (nach wie vor 200 Angehö- 
rige) der RAF aus diesem Sympathisanten-Umfeld 
ihre neuen „Soldaten“. Für die Verfassungsschüt- 
zer hat die Behauptung der 1982 verhafteten Bri- 
gitte Mohnhaupt noch heute Gültigkeit: „Guerilla 


ist ’ne Hydra, das heißt, sie kriegt immer neue 
Köpfe.“ Es wäre dann, nach den Anfängen mit! 
Baader, Ensslin und Meinhof, bereits die fünfte 
Terroristengeneration. 

Ihre unmittelbaren Vorgänger, die jetzt aus dem 
Untergrund gelegentlich auftauchenden Mörder 
der RAF - dies ist die dritte, vorläufige Erkennt- 
nis der Staatsschiitzer — sind brutaler als je zuvor. 
„Der Menschenmord ist der Hauptzweck“, resü- 
miert ein hoher Verfassungschutzbeamter. 

Die gesteigerte Brutalität hat mehrere Gründe: 
die zunehmende Isolierung der Terrorgruppen, 
der Niveauverlust in ihrer politisch-ideologischen 
Auseinandersetzung sowie die zunehmende Er- 
kenntnis, daß dieses „System“ Bundesrepublik 
trotz Brokdorf, Wackersdorf und des „Hambur- 
ger Kessels“, trotz SDI und Eureka — dem „mili- 
tärisch-industriellen Komplex“ — nicht in der er- 
hofften Agonie liegt, aus der es sich zu retten ver- 
sucht — en der RAF; daß eben keine re- 
volutionäre Situation besteht - Dilemma der RAF. 
Und nach dem Mord von Straßlach ist auch dies 
deutlich geworden: Die Täter erkennen selbst die 
Schwierigkeit, ihre Tat den „Massen“ zu vermit- 
teln — siehe das langatmige Bekennerschreiben. 

So bleibt es bei abstrakten Parolen wie dieser 
aus dem Begründungspapier zum Attentat auf den 
Manager Beckurts: Zur „Umwälzung der täglichen 
Realität in der westeuropäischen Metropole“ gebe 
es „nur eine Strategie — die des revolutionären be- 
waffneten Kampfs und des Aufbaus der politisch- 
militärischen Front in Westeuropa“. So bleibt es 
wohl auch bei den sinnlosen, kaltblütigen Morden 
der „Rote Armee Fraktion“. 


j uick 17-7-1986 
Die neue RAF ài Sind Dinge, da werden sie 


: immer mehr zu brutalen Killer- 

Nur noch s 7 к; 

QUICK: Wo rekrutiert eigentlic 
blindwütige die RAF ihren Nachwuchs? Un- 
Killer ter den autonomen Gruppen, die 

bei Wackersdorf und Brokdorf 
Wenige Tage vor dem Attentat Steine und Molotow-Cocktails 
auf Karl Heinz Beckurts sprach werfen? 
QUICK mit dem Prásidenten Boge: Daft man sagt, dieses Ge- 
des Bundeskriminalamtes waltpotential ist Rekrutierungs- 
(BKA), Dr. Heinrich Boge, 57, reservoir der RAF, ist nicht zu 
über die neue RAF und belegen. Die RAF rekrutiert im- 
ihre Angriffsziele mer noch „traditionell“ über ihre 

eigenen militanten Anhänger. Es 
QUICK: Wie strukturiert sich die gibt jedoch immer wieder einzel- 
neue RAF? ^ ' ne aus solchen Kreisen von Ge- 
Boge: Also, in der Struktur würde walttätern, die versuchen, sich an 
ich keine wesentlichen Unter- dasregionale RAF-Umfeld heran- 
schiede zur alten RAF machen. zubringen. 
Sichtbar wird nur diese wahllose QUICK: Gibt es eine Achse zwi- 
Brutalität, die wir früher in dieser schen RAF und der französischen 
Form kaum erlebt haben. Die Action directe, Belgiens CCC und 
RAF entfernt sich damit immer Italiens Roten Brigaden? 
weiter von ideologischen Kon- Boge: Im ideologischen, im logi- 
zeptionen, die entwickelt worden stischen Bereich, in der Propa- 
waren, von den Programmen der ganda erkennen wir Übereinstim- 
Meinhof, der Ensslin. Mordan- mungen. Von der Untergrund- 
schläge wie gegen den US- zeitschrift der RAF „Zusammen 
Soldaten Pimental oder das Zün- kämpfen“ gibt es eine ganze Aus- 
den einer Autobombe, wie auf der gabe, die sich ausschließlich mit 
US-Air-Base, ohne zu wissen, dem italienischen Terrorismus 
wen’s trifft: Dieses Blindwütige, der Gruppe „Brigate Rosse“ be- 
was da zum Ausdruck kommt, schäftigt. Ebenso gibt es gemein- 


stellen. 


bestimmte Person ausmachen? 


person erkennbar ware. 

QUICK: Wie stark ist der Kern der 
neuen RAF? 

Boge: Die RAF ist personell mit 
einer Zahl von etwa 25 immerhin 
genauso stark wie in Zeiten ihrer 
anderen aktiven Phasen. 

QUICK: Offensichtlich ist die RAF 
aber auch noch genauso schlag- 
kräftig und gefährlich wie in frü- 
heren Phasen. 

Boge: Das können wir auf keinen 
Fall ausschließen. 

QUICK: Bedeutet das, daß es auch 
keine neuen Strategien bei der 
RAF gibt? 

Boge: Die alten anti-imperiali- 
stischen Strategien werden im- 
mer wieder auf neue Themen be- 
zogen, aktualisiert. 

QUICK: Wie können sich denn 
gefährdete Personen wirksam 
schützen? 

Boge: Als Polizei erwarten wir 
von ihnen zum Beispiel auch, daß 
sie ein entsprechendes Gefahren- 
bewußtsein entwickeln. Das ist 
zum Teil unterentwickelt oder 
baut sich im Laufe der Zeit im- 
mer wieder sehr schnell ab. Jeder 
einzelne sollte sich immer wieder 
vor Augen führen, wie leicht aus- 
spähbar er ist. 

QUICK: Wann kommt der nächste 
Schlag und gegen wen? Wieder 
gegen die Industrie? Oder den Be- 
reich Politik? Militär? Deutsche 
oder Amerikaner? 

Boge: Diese Frage kann ich nicht 
so beantworten. Sicher: Im Vor- 
dergrund der Ziele der RAF ste- 
hen - wie eh und je - der soge- 
nannte amerikanische Imperia- 
lismus, die Nato... aber ebenso 
der  politisch-militárisch-indu- 
strielle Komplex. Und weiteres 
Ziel ist der Repressionsapparat, 
wie sie das nennen. Die Justiz 
und die Polizei. 

QUICK: Und wie steht's um den 
internationalen Erkenntnisaus- 
tausch der Polizei? 

Boge: Hier kann man mit Genug- 
tuung feststellen, daß die deut- 
schen Bemühungen - auch aus 
dem BKA heraus - zu beachtli- 
chen Erfolgen geführt haben. Ich 


same Erklärungen mit der Action kann heute feststellen, daß nach 
directe. Offensichtlich ist das ein einem besonderen Ereignis in- 
Versuch, internationale Verbin- nerhalb von wenigen Stunden 
dungen aufzubauen und darzu- oder Tagen die Möglichkeit be- 
steht, internationale Fachleute an 
QUICK: Wer ist heute der Kopf einen Tisch zu bringen, also dieje- 
der neuen RAF? LäBtsichdaeine nigen, die die Ermittlungen 
vor Ort zu führen haben. Das 
Boge: Der eine oder andere gei- Wir-Gefühl ist unter den Poli- 
stert als angeblicher Kopf in den zeien viel ausgeprägter als noch 
Medien herum. Als Akteure ha- vor eineinhalb Jahren. Alle haben 
ben wir eine ganze Reihe feststel- gemerkt, daß Terrorismus nicht 
len können. Aber wir können mehr isoliert bekämpft werden 


nicht sagen, daß eine Führungs- kann. Interview: Heiner Emde/ 


‘nach einer Schießerei festgenommen worden 


t 


mzier 


" daB erst sechs Tage nach dem Anschlag das ver- 
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Attentäter von StraBlach ident 
München (Reuter) - Als einer der Mörder des Siemens-Managers Karl Heinz Beckurts und 


seines Fahrers Eckhard Groppler kommt nach Auffassung der Fahnder der schon seit einiger Zeit 
als mutmaBlicher Terrorist gesuchte Horst Meyer in Frage. Ein Sprecher der Bundesanwaltschaft 
sagte auf Anfrage, daß mehrere Zeugen Meyer in der Nähe des gesuchten weißen VW-Kastenwa- 
gens am frühen Mittwochmorgen vor der Explosion der Bombe in der Nähe von Straßlach erkannt 
hätten, Der Haftbefehl gegen Meyer sei deshalb auf Verdacht der Mittäterschaft bei diesem An- 
schlag erweitert worden. Erstmals richtet sich die Fahndung damit gegen einen bestimmten mi 


Die Beobachtungen der Zeugen seien in einem 
Zeitraum ab 3 Uhr nachts am Tattag des 9. Juli 
gemacht worden. Eine Person, die die Zeugen als 
Meyer identifiziert hätten, sei in unmittelbarer 
Nähe des Tatortes und neben dem VW-Kasten- 
wagen in dem Weg gesehen worden, aus dem der 
Wagen nach der Explosion mit hoher Geschwin- 
digkeit Richtung München gefahren sei. Es be- 
stehe deshalb der dringende Verdacht, daß es 
sich bei der Person, die den Sprengsatz aus dem 
Kastenwagen lud und zum Tatort brachte, um 
Ms: yer handele, sagte der Sprecher. 


Nach den Zeugenaussagen könnte der Hand- 
wagen, auf dem die in einer Torftüte verpackten 
Gasflaschen mit insgesamt etwa 50 Kilogramm 
Sprengstoff lagen, zwischen 5.30 und 5.45 Uhr an 
die Stelle der späteren Detonation gebracht wor- 
den sein, sagte der Sprecher des Generalbundes- 
anwalts. Der weiße VW-Kastenwagen älterer 
Bauart, nach dem weiterhin gesucht werde, sei 
schon ab drei Uhr im Raum Straßlach gesehen 
worden. Ein Sprecher der Sonderkommission des 
Bundeskriminalamtes in Straßlach sagte, der 
Hinweis auf Meyer sei der aktiven Mitarbeit der 
Bevölkerung zu verdanken. Mittlerweile seien 
seit der Tat fast tausend Einzelinformationen 
eingegangen. 


Nach Auskunft der Bundesanwaltschaft gehört 
Meyer zu dem Kreis von insgesamt zwölf mut- 
maßlichen Mitgliedern der Rote Armee Fraktion 
(RAF), die in den Untergrund gingen, nachdem 
die gesuchte Manuela Happe im Sommer 1984 


war. Meyer, der am 18. Februar 1956 in Schwen- 
ningen geboren wurde und von Beruf Stark- 
stromelektriker ist, steht im Verdacht, an einem 
Sprengstoffanschlag in Oberammergau und an 
'einem versuchten Sprengstoffdiebstahl beteiligt 
gewesen zu sein. 


„Es gibt keine Fingerabdrücke“ 

; ker. Karlsruhe (Eigener Bericht) 

Mehr als eine Woche nach dem Straßlacher 
Bombenattentat der Roten Armee Fraktion 
(RAF) auf den Siemens-Manager Karl Heinz 
Beckurts und seinen Fahrer Eckhard Groppler 
beklagt Generalbundesanwalt Kurt Rebmann 
vor allem das Fehlen von Sachbeweisen. ,Es gibt 
keine Fingerabdrücke“, sagte er am Freitag in ei- 
nem Gesprich mit der ,Süddeutschen Zeitung" in 
Karlsruhe. Dies stóre ihn mehr als die Tatsache, 


mutlich zur Tat benutzte Auto im nàchstgelege- 
nen S-Bahnhof, der fünf Kilometer von StraBlach 
entfernten Haltestelle Deisenhofen, gefunden 
worden sei. 

Rebmann äußerte sich auch zu der Frage, wa- 
rum der jüngste Anschlag wiederum in der südli- 
chen Region von München verübt wurde, nach- 
dem am 1. Februar 1985 in Gauting bei München 
der Vorsitzende der Geschäftsführung der Ma- 
schinen- und Turbinen-Union (MTU), Ernst Zim- 
mermann, von Terroristen ermordet worden ist. 
Der Generalbundesanwalt sieht darin keinen 
Hinweis auf eine gezielte Aktivität der RAF in 
diesem Raum. 


Nach den Worten Rebmanns sind in beiden 
Fällen die Bedingungen aus Sicht der Terroristen 
„günstig“ gewesen. So hätten die Täter bei Beck- 
urts, einer der ,Zielfiguren" der RAF, wohl ge- 
wußt, daß dieser nicht in einem gepanzerten Auto 
fuhr. Nach der Besichtigung des Tatorts in Straß- 
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was du auf der ersten seite deines briiefes sagst,hat mich sehr 
stark angesprochen,weil es sich gleich vermittelt,dass du mit mut 


von dir ausgehst und Ich das spüre,dass du dich entschlossen hast, 


die sache anders anzupacken,als du es bisher gemacht hast,weil du 
verstanden hast,dass es so einfach nicht geht.vertrauen in die 
eigenen fähigkeiten,die erfahrung,dass doch etwas möglich ist,was 
du bisher nicht gesehen hast, für möglich gehalten hast,die erfan- 
rung der eigenen und kollektiven möglichkeiten und stärken,worin 
das gefühl der Ohnmacht oder des nicht wissens, was tun,das du zu 
zeiten der fb gehabt hast,wie du sagst,verblasst,einen ganz ande- 
ren,sagen wir mal,handhabbaren stellenwert bekommt.was vorher ab- 
strakt schwierig war,ist jetzt konkret schwierig.ich finde es 
auch deshalb gut und produktiv,darüber zu reden,weil es mit dem 
zusammenkommt,was wir auch im kopf haben:aufarbeitung und weiter- 
entwicklung der gemachten erfahrungen,und da kannst du und tust 
das sicher auch,deinen ausbruch aus dem eingesperrtsein über die 
eigenen illusionen über dich selbst,verallgemeinern. 

von der eigenen erfahrung ausgehend begreifen,dass es keine indi- 
viduelle ist,sondern die situation von jedem hier,und vie das 
wirklich ist,was man als wórter jahrelang im kopf mit sich herum- 
getragen hatte:vereinzelung,konkurrenz,besitzdenken,was weiss 
ich.und so ist es die vorraussetzung,um die sperren und fussan- 
geln untereinander zu beseitigen,die unterschiedlichen fähigkei- 
ten,kenntnisse,bedürfnisse im kollektiven kampf zu integrieren. 
die erfahrung von stärke,die gewissheit,dass du allein kämpfen 
kannst,ist die basis,auf der der kollektive kampf auf neuer stufe 
möglich wird,seinen erweiterten sinn bekommt. Ў 


was du falsch findest:die objektive notwendigkeit bestimmen-wo du 
sagst:nicht anspruch,sondern subjektive notwendigkeit,da hab ich 
den eindruck,dass wir schon dasselbe meinen.ich würd's nicht als 
widerspruch zwischen subjektiver/objektiver notwendigkeit be- 
zeichnen,sondern als widerspruch zwischen blinder muss-notwendig- 
keit und begriffener notwendigkeit 
spruchsdenken befreien wir uns ja nicht,wollten wir uns,mal über- 
spítzt gesagt,überhaupt keíne ziele setzen,konsequent zu ende ge- 
dacht wäre das ja nur die fortsetzung der unfühigkeit,selbstbe- 


stimmt zu handeln und zu denken,mit anderen mitteln.worauf du aus 
bist läuft Je aber gerade in die entgegengesetzte richtung. wir 


aus dem entfremdeten an- 


müssen da auch unterscheiden zwischen dem anspruch als eine art 
autoritärem impetus,der mechanismus,über den die autoritäre leis- 
tungsgesellschaft funktioniert-wollten wir auf dieser basis was 
anfangen,wäre der kampf verloren,bevor wir ihn begonnen hätten. 
darin wäre kein revolutionäres gesellschaftliches ziel,sondern 
nur die stumpfe und brutale wiederholung dessen,was wir aufheben 
wollen.man kann das kleinbürgerliche individuum mit allen seinen 
in sich gebrochenen gedanken,handlungen und entscheidungen nicht 
zerstören,ohne sich zum kollektiven menschen zu entwickeln.das 
ist manchmal auch brutal,bloss ist hier der anfang brutal und 
dort das ende.dann würde ich sagen:nicht alles,was abstrakt ist, 
ist anspruch. jeder anfang ist abstrakt,der weg,der zum ziel führt 
‚ist unbekannt,das terrain kennt noch keiner und selbst das ziel 
ist noch reichlich verschwommen.das verunsichert manchmal.ein re- 
flex darauf ist die ideologisierung'der politk.eine klare und 
einfache"theoríe"verschafft einem über die illusion der sicher- 
heit das gefühl,schon das richtige zu tun.das hat sich oft als 
sehr verhángnisvoll erwiesen.vom abstrakten zum konkreten zu kom- 
men,klar,das ist ein kampf gegen die eigenen ángste,die unbegrif- 
| rene Geschichte bis hin zu ideologischen vorurteilen.ich denke, 
das hast du grade ín die hand genommen.schliesslich denke ich:wir 
müssen bei der entwicklung von einzelnen wie von bewegungen zwi- 
Schen innerer ursache und áusseren anstóssen unterscheiden.als 

x Jugendlicher hatte ích eine verschwommene pazifistische-antina- 
2 zistische einstellung.so ein pazifismus dürfte bei Jugendlichen 
іп diesem mörderischen imperialistischen jahrhundert eine schon 

j fast natürliche reaktion sein.abstrakt war das richtige sozusagen 
schon da,bloss hatte ich keinen schimmer davon.das ist natürlich 
ý auch mal irgendwie irgendwann von aussen in mich reingekommen, 
durch äussere anstösse und ereignisse,durch ihre mehr oder weni- 
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ger klare verarbeitung,ist mir das,was ich wollte,über alle mög- 
lichen und unmöglichen umwege,vom äusseren anstoss zur inneren 
ursache,bedürfnis,überzeugung geworden.dann,ohne das geht's na- 

S türlich nicht,die gruppen,die politisierung der gesellschaft nach 
See, die bewegungen,guerilla.und nicht zu vergessen:der knast.es 
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CH 
iy „kommt also nicht nur auf die unmittelbaren resultate an, sondern 


x nochmehr auf die bewegung.der begriff politische identitüt fasst 
die sache wohl besser:die einheit von kollektiv-politischem den- 
en,fühlen,handeln.-"nicht individuell"-i1ch denke,ich weiss,was 
du da siehst,und die überwindung der vereinzelung und ihrer me- 
*chanismen ist auch ein ganz zentraler punkt.vor allem in den me- 
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tropolen,wo nicht nur der kapitalismus höchstentwickelt ist,son- 
dern auch die von ihm produzierte entfremdung.wir können aller- 
dings auf die seit 150 jahren laufende verhinderung des indivi- 
duums durch das kapital,seiner fähigkeit,als innerlich und äus- 
serlich freier mensch zusammen mit ahderen sein leben und seine 
gesellschaft nach seinen bedürfnissen und plänen zu organisieren, 
nicht mit einer unbewussten reproduktion bürgerlicher einheits- 
vorstellungen reagieren.in der geschichte der proletarischen 
klassenkämpfe hat das zu schweren niederlagen beigetragen. 


"im verlauf dieses prozesses,wo es den sozialismus lediglich der 
möglichkeit nach gab,war ein grundlegender faktor der mensch.auf 
ihn,auf das einzelwesen mit name und vorname,vertraute man,von 
seiner befähigung zur aktion hing der erfolg oder misserfolg des 
unternommenen kampfes ab"-so che über den kubanischen befreíungs- 
krieg-und marx ganz ähnlich: * 

"die voraussetzungen,mit denen wir beginnen,sind keine willkürli- 
chen,keine dogmen,es sind wirkliche voraussetzungen,von denen mar 
nur in der einbildung abstrahieren kann.es sínd die wirklichen 
individuen,ihre aktion und ihre materiellen lebensbedingungen,so 


wohl die vorgefundenen wie die durch die aktion erzeugten." 


damit kannt du sicher was anfangen. 

marx predigt hier keinen individualismus,er sagt:um den kampf 
richtig bestimmen zu kónnen,um erfolgreich kämpfen zu kónnen-und 
das heisst auch für kollektivitát,für die "durch die aktion er- 
zeugten lebensbedingungen"überhaupt-muss man vom real existieren 
den,vom"wirklichen individuum"ausgehen-ohne jegliche illusion, 
"einbildung und dogmen^.er kritisiert hier also idealismus und 
ideologie,hinter der die lebendige virklichkeit der menschen ver 
schwindet und so die móglichkeit,sie wirklich zu verdnde: 
‚den kampf w i г К s am führen zu können.er sagt:das ideologi- 
sierte,das der wirklichkeit entfremdete bewusstsein liegt quer 
zum erfolg des kampfes. 


wenn wir in den metropolengesellschaften zu einer produktiven 
wechselwirkung zwischen einzelnem und gruppe,gruppe und bewegun 
bewegung und gesellschaft kommen wollen,werden wir vom endpunkt ; 
einer 160 jahre lang akkumulierten entfremdung des individuums 
von sich selbst ausgehen müssen und auch von seinen"dogmen und 5 
einbildungen".entfremdung gibt es auch in den ländern der 3.wel 
aber hier hat sie eine spezifische totalität angenommen,und so 
ist es eine spezifische kampfbedingung in den metropolen.im 


kleinburgerlichen Individualismus ist jede individualität zer- 
stört.er ist in allem das gegenteil von konsequenten, selbständi - 
gem und selbstbewusstem handeln und denken er ist ein zustand,vie 
er entsteht,wenn 160 jahre lang einer generation nach der anderen 
in der materiellen,der produktion für ihre existenz also,die in- 
dividuellen selbstbestimmten fähigkeiten,die “talente",der eigene 
wille abgeschlíffen werden.wenn die prinzipien aus der organisa- 
tion des materiellen lebens-arbeitsteilung nach den gesetzen der 
warenproduktion;warentausch-ím lauf der 160 Jahre zu'struktur- 
Prinzipien des politischen und sozialen lebens geworden sind,die 
entfremdung auf erweiterter stufe somit zementiert ist,wenn 
schliesslich in den beziehungen der menschen untereinander an die 
stelle der individualitát ein einheitliches warentauschverháltnis 
und -verhalten trjtt,ist ein zustand einer allgemeinen gesell- 
schaftlichen passivitát und stagnation entstanden(eine variante 
davon ist der aktionismus). 


bekanntlich bilden sich erkenntnisse aus widerspriichen in der 
wahrnehmung.unter der herrschenden entfremdung wird zwar gelitten 
.aber wegen íhrer totalitát,in der es keine andersartige erfah- 
rung,erinnerung gibt,windsie als normalität hingenommen.mehr denn 


je müsste es zentrales moment einer authentischen,also einer 
"wirklichen" metropolenstrategie sein, diesen unterschied zwischen 
dem alten und dem neuen in der praxis als real existierende mög- 
lichkeit zu zeigen.das können wir nur-so deine erfahrung jetzt- 
wenn wir die "einzelwesen mit name und vorname" das auch sind, 
dieses andere. 


die herrschenden kennen die unterschiedliche wirkung von stárke 
und ohnmacht,von schwáchen und "starken móglichkeiten",wie du 
sagst,von gruppen,die auf dem weg zur befreiung sind und solchen, 
die sich ín ihrer eigenen entfremdung verheddern,sehr genau.wo 
sich kollektive beziehungen und strukturen in die gesellschaft 
vermitteln,setzen sie alles dran,dieses bild zu zerstüren.das ist 
eines der hauptprojekte der psychologischen kriegsfUhrung.-hinter 
prävention und vergeltung steckt nichts anderes,als den unter- 
drückten die normalität der ohnmacht als unausweichlich und ewig 
vorzumachen.-in der analyse imperialistischer strategien vermit- 
telt sich dieser radikale bruch mit den herrschenden verhältnisse 
nicht.bruch ist weniger zerstórung als freisetzung.die strategien 
sind für uns die äusseren kampfbedingungen,aber nicht die innere 
ursache des kampfes.in ihrer analyse steckt kein Uberzeugender 
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vorschlag an die übrigen,nicht-bürgerlichen teile der gesell- 
schaft und sie sind auch keine basis für eine interaktion,die was 
in bewegung setzt. 


trotz aller verinnerlichten entfremdüng,der akzeptanz ihrer "nor- 
malitát" haben die menschen ihr bedürfnis,ihre hoffnung nach 
Sinnvoller lebenstátigkeit,selbstverwirklichung,nach befreitem 
organisiertem leben nie aufgegeben.das kleinbürgerliche bewusst- 
sein ist die widersprüchliche einheit der revolutionären vie der 
reaktionüren möglichkeit. 


damit ich mich dir verständlich machen kann,welche bedeutung das 
für uns hier hat,muss ich was zur geschichte der proletarischen 
klassenkämpfe sagen, deinen satz gemáss:"das neue gegen das alte" 
(mit dem ích nicht so ganz einverstanden bin,aber unter einem as- 


pekt stimmt er natürlich). m 


der machtinstinkt der nazis erfasste diesen widerspruch des 
kleinbürgerlichen bewusstseins besser als das doktrinär vernagel- 
te denken der kpd-führung.das war eine ihrer stärken und eine 
elementare schwüche der organisierten arbeiterklasse.der faschis- 
mus war nicht eine-für jeden sofort erkennbare reaktionáre bewe- 
gung-er war eine mischung aus rebellischen emotionen und reak- 
tionáren sozialen und politischen zielen.die faschistische men- 
talität war die mentalität des kleinen,unterdrückten,autoritäts- 
süchtigen und gleichzeitig rebellischen "kleinen mannes".am an- 
fang jedenfalls war die "volksgemeinschaft" ein gigantisches po- 
pulistisches illusionsspektakel,über das die sozialen und politi- 
Schen bedürfnisse der menschen usurpiert und manipuliert wurden. 


auch der kpd-arbeiter war nicht frei von diesem widerspruch zwi- 
schen revolutionär und kleinbürgerlich bis konservativ.der grosse 
teil der basis war kämpferisch und zu grossen opfern bereit,ihr 
alltag,ihr verhältnis untereinander zu ihren frauen und -kindern 
und kollegen blieb stark kleinbürgerlich.die parteispitze ver- 
schob diese problem ideologisch auf die zeit nach der revolution. 
soweit sie überhaupt ein problembewusstsein hatten.die entfrem- 
dung wurde :nicht zur revolutionären seite hin aufgelöst,sondern 
auf der ebene der organisation und ihrer politik "kommunistisch" 
reproduziert.daraus entstand eine "mächtige” einheit,deren grund- 
lage nicht die politische identität des einzelnen,die überein- 
stimmung von denken, fühlen und handeln war,sondern eine einheit, 
die in jedem ihrer mitglieder gebrochen war;und so auch erreich- 
bar für den faschismus. 


da gab es zb. einen rotfrontkämpferbund,eine sog. massenorganisa- 
tion der kpd,in die auch arbeiter aus der spd und anderen klei- 
neren proletarischen parteien gingen.aus der tatsache,dass die 
mitgliederzahl des rfb in kürzester zeit mächtig anschwoll,konnte 
man schliessen,dass das ein ausdruck der kampfbereitschaft der 
arbeiter war.die rfb-leitungskader liessen die aufgestellten ab- 
teilungen sonntags im wald mit stöcken exerzieren oder als schal- 
meienkapellen in den städten und dörfern reklamemärsche für die 
kpd veranstalten.das war die reaktionäre sefte der geschichte. 
statt eine revolutionäre kampforganisation zu entwickeln,hatte 
die partei eine kleinbürgerliche karikatur der reichswehr veran- 
staltet.das desorientierendste dabei war aber,dass sie das ganze 
als reale stärke verkauft hat. 


was war das "wirkliche individuum",von dem die parteienspitze in 
ihrer einbildung abstrahiert hatte? 


die frage der "revolutionären talente". 

die gesellschaftliche teilung der arbeit,sagt marx,wird nicht mit 
rücksicht auf die talente der individuen und das interesse 

des ganzen durchgeführt,sondern findet vielmehr nach den gesetzen 
der kapitalistischen warenproduktion statt.der arbeiter ist in 
dem,was er macht,in seiner wirklichen persónlichkeit negiert,sei- 
ner eigenen tätigkeit gegenüber entfremdet.díeses verhältnis wird 
in der kpd nicht gebrochen,sondern auf erweiterter ebene wieder- 
holt.und damit entsteht an der basis eine entfremdung gegenüber 
den eigenen revolutionären bedürfnissen und kämpfen.die proleta- 
rischen politischen organisationen waren aufgebaut vie die preus- 
sische armee.hierarchisch,befehlsstruktur von oben nach unten, 
politische erziehungsanstalt nach den prinzipien der bürgerlichen 
aufklärung-eben strikt innerhalb der vom kapítal gesetzten vor- 
stellungen gesellschaftlicher organisation.in der kpd hatte das 
einfache parteimitglied so gut wie keine gelegenheít,seine "revo- 
lutionüren talente" zu entwickeln,und so gingen sie dem ganzen 
verloren.sie hatten nicht die móglichkeit,kenntnisse,fühigkeiten, 
die willenskraft zu entwickeln und zu stárken,um den kampf auch 
ohne leitung von oben selbständig weiterführen zu können. 


die frage des revolutionären willens. 


die stärkste entfremdung wird von der einführung der maschine 
hervorgerufen.ebenfalls feststellung von marx.bis dahin waren die 
menschen herr über ihr werkzeug. jetzt sind sie sein objekt,sein 
anhängsel.vorher bestimmten sie selbst den rhytmus und die dauer 
der arbeit,die reihenfolge der einzelnen arbeitsabschnitte,den 
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zusammenhang mit der arbeit der anderen, lagen die geistigen funk- 
tionen,die planung der arbeit bei ihnen.sie waren es,die dem 
werkzeug ihren willen aufzwangen und sich in ihrem produkt ver- 
wirklichten, jetzt ist es ein ding aus eisen und holz,das dem ar- 
beiter seinen unbegreiflichen willen aufzwingt."wir müssen die 
dampfmaschinen zerschlagen,die marterhäuser dem erdboden gleich- 
machen!” sagt einer,der vor 150 jahren damit konfrontiert war. 
"marterháuser"-daran kann man ermessen,velche vergewaltigung des 
willens und der ganzen persónlichkeit da stattgefunden hat,ín 
welchem mass von generation zu generation die fähigkeit,selbstän- 
dig zu handeln und zu denken abgeschliffen und verkrüppelt wurde, 
wie die menschen selbst und ihre beziehungen untereinander den 
gespenstischen charakter einer dinghaftigkeit angenommen haben. 
"der mensch erscheint weder objektiv noch in seinem verhalten zum 
arbeitsprozess als dessen träger,sondern er wird als mechanisier- 
ter teil in ein mechanisches system eingefügt,das er fertig und 
in völliger unabhängigkeit von ihm funktionierend vorfindet,des- 
sen gesetzen er sich willenlos zu fügen hat.diese willenlosigkeit 
steigert sich noch dadurch,dass mit zunehmender rationalisierung 
und mechanisierung des arbeitsprozesses die tütigkeit des arbei- 
ters immer stärker ihren tätigkeitscharakter verliert und zu ei- 
near kontemplativen (betrachtenden)haltung wird^?-das war vor. 

60 jahren,als lukacz das geschrieben hat.überflüssig zu betonen, 
dass diese von generation zu generation táglich gemachte erfah- 
rung sich auf die gesamte gesellschaft überträgt.die betrachtende 
haltung ist heute auch eine normalität der linken.ihre ständige 
reproduktion ist die stärkste waffe der konterrevolution,stärker 
als prävention und vergeltung,auch wenn das sicher eine kampfbe- 
dingung ist. 

die menschliche willenskraft ist nichts angeborenes und nichts 
bleibendes.ich glaube,man erfährt das nirgends stärker als im 
knast,in der isolation.der wille entwickelt sich im kampf,im er- 
lernen von selbständigem handeln und dh. im selbständigen treffen 
von entscheldungen,in der suche nach möglichkeiten ihrer verwirk- 
lichung,im übernehmen konkreter verantwortung. übern kopf klar ma- 
chen,das gehört sicher dazu,reicht aber nicht,wo die eigene er- 
fahrung fehit,dass mans wirklich kann. 


bei der regierungsübernahme durch die nazis klappte die "stärkste 
der parteien" buchstäblich innerhalb einer woche zusammen.die 
führung war weg,die drähte zerschnitten,es gab keine anweisungen 
mehr von der parteizentrale,die basis war weniger gelähmt als 


einfach ahnungslos über das,was sie tun könnten.sie dachten an 
flugblätter etwa,sie wussten auch,was sie da reinschreiben soll- 
ten,allein sie wagten es nicht,hatten sie doch gelernt,dass sowas 
nur zentral geht.ein teil der arbeiter an der basis hatte auch 
waffen.die parteispitze,die ihre revolutionäre ziellosigkeit auf 
die basis projiziert hatte,hatte deshalb nie für ein bewusstsein 
gesorgt,in dem waffen vorkamen.die parteidisziplin aber funktio- 
nierte:kein einziger schuss fiel aus diesen gewehren.der wider- 
stand gegen den faschismus wurde aus der illegalität später mit 
denselben mitteln geführt,mit denen davor in der legalität ge- 
kämpft worden war.zahllose kommunisten starben,weil sie beim kle- 
ben oder drucken erwischt worden waren.ein teil der basis deser- 
tierte zu den nazis,denn da gings ja auch “gegen die bonzen und 
das Jüdische kapital”;und ihre gewaltige macht schien erfüllung 
der jahrelang frustrierten hoffnung,siegen zu können, zu verspre- 
chen.ein anderer teil marschierte ein paar jahre später mit dem 
gewehr in der hand nach stalingrad. 


so falsch das bild der parteispitze von der basis war,so ideolo- 
sisch versperrt war die bizarre fehleinschätzung des kräftever- 
hältnisses,das sie unbesehen von stalin's komintern übernommen 
hatte.innerhalb der partei beschränkte sich der theoretische pro- 
zess darauf,die einhaltung der parteilinie zu überwachen.wenn die 
arbeiter auch in der theoretischen analyse nicht besonders erfah- 
ren waren,die grundlegenden voraussetzungen dafür lagen jeden- 
falls bei ihnen:die konkreten erfahrungenmi t: den nazis .die par- 
teispitze hingegen-zuerst:faschismus kann in einem industriell 
hochentwickelten land nicht an die macht kommen(sondern nur im 
rückständigen italien);dann,als er dran war,das gegenteil:fa- 
Schismus ist ausdruck der fáulnis und degeneration des kapitalis- 
mus.erst 1935 die selbstkritische einsicht der komintern/dimi- 
troff:unzulässige unterschätzung der faschistischen gefahr.da 
wars aber zu spät. 


neben dem widerstand,der von den kommunisten unter brutalem opfer 
durchgehalten wurde,der aber dem faschismus nichts entgegensetzen 
konnte,waren die einzigen orte im dritten reich,wo es den nazis 
sozusagen nicht gelang,die kpd zu zerschlagen,die knäste und kon- 
zentrationslager.was weniger damit zu tun hatte,dass die genossen 
dort zusammen waren und In gestalt der lagerkomitees die gewohnte 
struktur den umständen entsprechend rekonstruieren konnten als 
damit,dass der luxus kleinbürgerlicher illusionen dort unmittel- 
bar mit dem leben nicht nur einzelner bezahlt werden musste. 


шуы 


veg 


die kpd hat vieles von den bolschewiki übernommen,insofern ist 
der unterschied nicht so einfach zu verdeutlichen.immerhin hatte 
lenin eine vorstellung von dem "wirklichen individuum",seiner 
zwiespültigkeit.mit dem die bolschewiki eine revolution machen 
wollten.über die soldatenrebellionen^aus dem revolutionsjahr 

1905 berichtet er: 

"der soldat war voller sympatie für die sache der bauern;seine ` 
augen glühten auf bei der blossen erwähnung von land.mehrfach war 
die macht bei den truppen in die hände der soldaten übergegangen, 
doch es hat fast nie eine geschlossene ausnützung dieser macht ge 
geben;die schwankten,einige stunden,nachdem sie irgendeinen ver- 
hassten vorgesetzten getötet hatten,setzten sie die anderen in 
freiheit,traten in verhandlungen mit den behörden und liessen 
sich dann erschiessen..." 

von daher bestimmte(und veränderte)er seine vorstellungen über 
die bedeutung der kämpfe im ökonomischen bereich-es waren für ihn 
keine ökonomistischen kämpfe,sondern das zentrum des lebens des 
russischen arbeiters,in dem die "betrachtende haltung” entsteht 
und indem sie über die erfahrung,kämpfen und siegen zu können, am 
ehesten und breitesten zu einer selbständigen,kämpferischen hal- 
tung wird.wie marx war lenin immer bemüht,vom "wirklichen" zu 
lernen.hatte er vor den erfahrungen mit den revolutionären käm- 
fen des jahres 1905 noch eine etwas schematische vorstellung von 
der wechselwirkung zwischen ökonomischen und politischen kämpfen: 


"das politische klassenbewusstsein kann dem arbeiter n ur von 
aussen gebracht werden,das heisst aus einem bereich ausser- 
halb des ökonomischen kampfes, ausserhalb der sphäre zwischen ar- 
beitern und unternehmern"(1902)- 

präzisierte er diese vorstellungen in seiner analyse der revolu- 
tionären kämpfe des Jahres 1905: 

"die breite masse der ausgebeuteten würde man nie in eine revolu- 
tionäre bewegung hineinreissen können,wenn die masse nicht täo- 
lich vor sich beispiele zu sehen bekäme,wo die lohnarbeiter ver- 
schiedenster branchen unmittelbare,sofortige verbesserungen ihrer 
lage von den kapitalísten erzwängen.”(1917) 


wenn auch das besondere darin auf unsere situation hier und heute 
nicht zutrifft.das allgemeine schon:die fabrik-würden wir sagen: 


die eigene situation-war nicht bloss der ort der ersten kampfer- 
fahrung. sie wär weit mehr der ort des konkreten beispiels,dass 
die kapitalisten besiegbar sind.lenin wusste:die Überzeugung von 
der möglichkeit des po I1 і ti schen siegs würde bei den 


"breiten massen” nie und nimmer greifen,wenn es noch nicht mal 
gelingt,den kapitalisten den sieg über fünf minuten teepause ab- 
zuzwingen.deshalb hat er die bedeutung dieser ökonomischen “sie- 
пе" ‚ausgehend von seiner konkreten beobachtung-sagen wir mal:als 
moralischer motor-hervorgehoben.ökonomischer und politischer 
kampf waren für ihn nichts einander ausschliessendes, sondern ein- 
ander bedingend.so wenige zeilen später: 

"die wirkliche erziehung der massen kann niemals getrennt vom und 
ausserhalb vom selbständigen politischen und revolutionären kamp- 
fe der masse selbst geschehen.erst der kampf erzieht die ausge- 
beutete klasse,erst der kampf gibt ihr das mass ihrer kräfte,er- 
weitert ihren horizont,steigert ihre fähigkeit,klärt ihren ver- 
stand auf,stählt ihren willen.” 

was die beiden seiten dieser wechselseitigen bedingung miteinan- 
der verbindet,ist die frage,wie revolutionäres bewusstsein,kampf- 
moral entsteht.in den hintergrund rückt dabei die frage,w o die 
kämpfe geführt werden zugunsten der frage,w i e sie geführt wer- 
den.darin liegt das we s e n des politischen:konstitution der 
revolutionären klasse. 

in der vorbereitung des oktoberaufstands schreibt er aus seinem 
petrograder versteck an seine zaudernden genossen im zk:"es gilt 
tägl ich (handelt es sich um e 1 n e stadt,so können wir sa- 
gen stündlich)wenn auch Keine erfolge zu erreichen und dadurch um 
jeden preis das "moralische übergevicht" festzuhalten." 

daniel ortega berichtet,dass die fsln die moralische autorität/ 
akkumulation und den beispielcharakter ihres kampfes später in 
eine massive militärische kraft verwandeln konnte:. 

"sie(die bevölkerung) hatten mit eigenen augen sehen kónnen,dass 
der feind schwach war und dass es möglich war,ihm schläge zu ver- 
setzen.sie hatten zum beispiel beobachten kónnen,wie am 17.0kto- 
ber zwischen managua und masaya eine kleine gruppe unserer solda- 
ten einen konvoi von dreihundert nationalgardisten in schach 
hielt.solche aktionen gaben der bevölkerung wieder vertrauen,und 
zwar zu einer zeit,als der guerillakampf eine sehr kritische pha- 
se durchmachte.die aufrechterhaktung.des kampfes in den bergen 
des nordens spielte eine wesentliche rolle auf moralischer ebene, 
konnte doch das volk so die hoffnung bewahren,dass die diktatur 
mit dem krieg eines tages gestürzt werden konnte.das beispiel des 
guerillakriegers war zur politisierung der bevólkerung der pazi- 


‚fischen küste sehr nützlich.diese begann auch,am kampf teilzuneh- 


men,und inspirierte sich an diesem vorbild...so entwickelte sich 
ein klima der grossen erwartungen.” 


Seg 


und che in seinem bericht über den kubanischen befreiungskrieg: 
"ich war der meinung,man sollte die gelegenheit nicht verschen- 
ken,einen lastwagen abzufangen,und wir sollten es besonders da- 
rauf anlegen,sie auf den landstrassen zu jagen,wo sie sorglos in 
beide richtungen vorbeifuhren:doch fidel hatte schon die aktion 
von el uvero im kopf,und er äusserte den gedanken,es sei viel in- 
teressanter und habe einen viel nachhaltigeren erfolg,wenn wir 
als nächste aktion den posten von el uvero einnähmen,denn das 
hätte eine grosse psychologische wirkung und würde im ganzen land 
bekannt,was bei einem angriff auf einen lastwagen nicht geschehen 
würde.” 

der gebrauchswert liegt auch hier im allgemeinen,nicht im beson- 
deren. 


bei den bolschewiki war der widerspruch zwischen partei und basis 
/klasse nicht soweit aufgelöst,dass sich das bewusstsein der re- 
volutionären klassen,bei ausbleiben vor allem der revolution in 
deutschland,unter dem druck der konterrevolution,der inneren bü- 
rokratisierung und dem tiefen materiellen elend zur progressiven 
seite weiterentwickeln konnte. 

die partei war streng zentralistisch und hierarchisch aufgebaut 
und eingeübt.der beschluss,denbewaffneten aufstand auszulösen, 
wurde von zwei personen "gefasst"-lenin und trotzki.lenin zu den 
gegnern des beschlusses im zk:” ein hysterischer pessimismus.bei 
der bourgeoisie und bei kerenski steht alles ausgezeichnet, bel 
uns dagegen alles schlecht.bei ‘den kapitalisten ist alles gross- 
artig vorbereitet,bei den arbeitern dagegen alles schlecht. "das 
war sieben tage vor der oktoberrevolution.die aufstandsgegener 
hatten den fehler gemacht,von einer linearen entwicklung statt 
vom qualitativen sprung auszugehen,der dann auch gelaufen ist. 
dass in dieser orjganisationsstruktur,die natürlich das ganze 
land erfasste und durchdrang,das revolutionär-vorwärtstreibende 
den erstickungstod finden nusste,ahnte lenin wohl einige Jahre 
nach der revolution kurz vor seinem tod."institutionen sind 
Scheisse",sagt er da.seine bemühungen,gegen den sich fett machen- 
den bürokratismus arbeiterkader in die parteiapparate zu bringen, 


waren ebenso unwirksam wie sein versuch,stalin abzubiegen,zu spät 


kam. 

der stalinismus m u ss t e nicht aus dieser struktur kommen, er: 
konn t e es aber.er war nicht zwingend,um mit dem faschismus 
fertig zu werden oder gar mit der inneren konterrevolution.nach 


dem sieg über den faschissus und mit der stalinistisch ze- 
mentierten gesellschaft ging von der su keinerlei internationa- 
listische orientierungskraft mehr aus,und das ist,wie wir aus der 
geschichte wissen,eines der wichtigsten dinge an einer wirklichen 
revolution,solange der kommunismus noch nicht "auf einmal und 
gleichzeitig" möglich ist.wührend der oktoberkämpfe verliehen ar- 
beiter-und soldatensowiets ihren öffentlichen anordnungen durch 
den hinweis autorität,die pariser kommune habe genauso gehandelt. 
lenin selbst hat in vorbereitung des aufstands die kämpfe der 
kommune immer und immer wieder studiert. ' 


könnte man vielleicht so sagen:die revolutiondre,also die,die 
wirklich die revolutionäre macht erobern wollten(einen willen,den 
die kpd-spitze nie gehabt hat),wussten,dass das programm dazu den 
unterdrückten und ausgebeuteten eincodiert ist und dass es "nur" 
darum geht,es ihnen selbst zu entschlüsseln und freizusetzen. 
"die arbeiterklasse verlangt keine wunder von der kommune.sie hat 
keine Ғӛх und fertigen utopien durch volksbeschluss einzuführen. 
sie weiss,dass, um ihre eigne befreiung und mit ihr jene höhre le- 
bensform hervorzuarbeiten,der die gegenwärtige gesellschaft durch 
ihre ökonomische entwicklung unwiderstehlich entgegenstrebt ‚dass 
sie,die arbelterklasse,lange kämpfe,eine ganze reihe geschichtli- 
cher prozesse durchzumachen hat,durch welche die menschen wie die 
umstände gänzlich umgewandelt werden.sie hat keine ideale zu ver- 
wirklichen;sie hat nur die elemente der neuen gesellschaft in 
freiheit zu setzen,die sich im schoss der zusammenbrechenden 
bourgeoisiegesellschaft entwickelt haben. "marx in seiner aufar- 
beitung der pariser kommune. 

ich hab beim besuch die bemühungen angesprochen, іпћа! се in die 
friedensbewegung reinzutragen.es geht ja aber nur so,dass wir vom 
vertrauen in unsre eigenen politischen möglichkeiten ausgehen und 
das heisst,dass wir diese inhalte s i n d.indem wir in der praxis 
einen strategischen vorschlag erklären,der dann überzeugen wird, 
wenn er in der offensiven taktik als bruch mit der normalität der 
ohnmacht und in der für jeden sichtbaren kollektiven struktur als 
ein element der neuen gesellschaft vermittelt ist.nicht zu verges 
sen die revolutionären talente,die jeder hat,er muss sie nur aus- 
graben.-schliesslich befinden wir uns in einer gesellschaft,die 
nach der extensiven entwicklung der produktivkräfte reif für den 
kommunismus ist.und so ist die entfremdung hier und heute auch 
eine entfremdung gegen die zukunft. 


NEDERLAND 


HAARLEM — De Haarlemse recht- 
bank heeft gisteren besloten de zaak te- 
gen de Japanner Yu Kikamura (33) aan 
te houden. Hij werd op 1 mei op Schiphol 
gearresteerd met een kilo TNT en zes 
elektronische ontstekers in zijn bagage. 


De rechtbank wil dat wordt uitgezocht op wel- 
ke grond de rijkspolitie de man heeft aangehou- 
den, toen hij met een vliegtuig uit Athene arri- 
veerde. Tegen hem was de maximumstraf van 
vier jaar geëlst wegens overtreding: van de 
Vuurwapenwet. 


Volgens de advocaat van de Japanner, mr. P. 
Wiewel, is de arrestatie onrechtmatig omdat er 
geen redelijk vermoeden van schuld was, De Ja- 
panner ontkende tijdens de zitting iets van de 
explosieven af te weten. 

Enkele dagen voor de aankomst van Yu Kika- 
mura op Schiphol gaf de commandant van de 
rijkspolitie dienst luchtvaart opdracht tot ver- 
scherpte controle van passa- 
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Hij baseerde zich hierbij op 
informatie van de Binnenland- 
se Veiligheidsdienst (BVD), 
die meldde dat een Japanse 
terroristische organisatie 
steun had beloofd aan Libane- 
se bevrijdingsorganisaties. De- 
ze groeperingen zouden voor 
de smokkel van explosieven 
elektronica van Japanse make- 
lij gebruiken. ‘ 

De Japanner meldde zich bij 
aankomst op Schiphol bij de 
douane om een paar sloffen si- 
garetten aan te geven. Bij het 
doorzoeken van zijn bagage 
werd een in een doek gewikkel- 
de radio gevonden, waarin zes 
ontstekers waren verstopt. Een 
blik instant-sinaasappelsap in 
zijn tas bleek TNT te bevatten. 
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GEEN BEWIJS 


De Japanner beweerde tij- 
dens de zitting dat hij de radio 
aan een Amerikaanse vriendin 
had uitgeleend. Ook het blik 
zou hij van haar hebben mee- 
gekregen voor onderweg. Hij 
weigerde echter haar naam en 
adres te geven. 

Later arresteerde de politie 
een 27-jarige Groninger, die er 
van werd verdacht de Japan- 
ner opdracht te hebben gege- 
ven de explosieven mee te 
smokkelen naar 'Belgrado. De 
man is lid van de extreem 
linkse organisatie De Knipsel- 
krant, die contacten zou onder- 
houden met de Communisti- 
sche Strijdende Cellen in Bel- 

gié. Hij werd wegens gebrek 
aan bewijs vrijgelaten. 
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FRAP ССС 


BRUSSEL — Informatika- 
deskundigen en politieman- 
nen zijn erin geslaagd de 
computer te „kraken” diel 
was gevonden in het appar-' 
tement van Pierre Vos, de 
aangehouden sympatizant 
van de Cellules Communis- 
tes Combattantes. De com- 
puter bevatte echter niet de 
geheimen die de anti-ter- 
reurdienst gehoopt had te 
vinden. In het geheugen van 
de computer vond men wel 
de adressen van kranten, 
Belgische top-bedrijven en 
andere losse maar voor het 
onderzoek onbruikbare in- 
lichtingen. Wat ging Pierre 
Vos met die informatie aan- 
vangen ? Hijzelf wil daar- 
over niets kwijt, 

Op 13 juni arresteerde de ge- 
rechtelijke brigade van de Brus- 
selse politie tijdens een routine- 
kontrole Pierre Vos, een gekend 
lid van het Brussels extreem- 
links kollektief Ligne Rouge en 
sympatizant van de CCC. Vos 
werd al een tijdje opgespoord. 
Enkele maanden na de aanhou- 
dingen van Pierre Carette, Di- 
dier Chevolet, Pascale Vande- 
geerde en Bertrand Sassoye was 
hij tot ontsteltenis van de anti- 
terreurdiensten verdwenen uit 
de Brusselse extreem-linkse 
kringen. 

„Vos duikt onder. Is hij onder 
druk gezet of gaat hij vrijwillig 
vanuit de klandestiniteit een 
nieuwe CCC-terreurreeks voor- 
bereiden 2", vroegen de politie- 
diensten zich af. Men besloot 
Vos te laten opsporen. Maar 
veel resultaatshadden de opspo- 
ringen niet, tot de stadspolitie de 
man bij toeval op straat identifi- 
ceerde. Vos had een valse identi- 
teitskaart getoond maar was 
formeel herkend. Hij was in het 
bezit van een schietklaar pis- 
tool. De CCC-sympatizant werd 
aangehouden. Я 

Тор-5000 

Bij een huiszoeking іп zijn 
Brusselse verblijfplaats vond 
men een mini-computer. Het 
zeer klein toestel kon volgens de 
politiediensten wel eens infor- 
matie bevatten over een geplan- 
de reeks aanslagen. Maar men 
zag niet onmiddellijk in hoe de 


Vingerafdruk van Paternostre op FRAP-opeisingsbrief 


info uit het toestelletje te krij- 
gen. Uit angst het computerge- 
heugen door een foutieve mani- 
pulatie te vernietigen, riep men 
de hulp in van deskundigen die 
zeer snel het probleem oplosten 
en de computer kraakten. 

Het parket hield het ontdek- 
ken van de opgeslagen info 
angstvallig geheim. Enkele da- 
gen nadat het toestel zijn gehei- 
men had prijsgegeven werd nog 
formeel ontkend dat men wist 
wat erin stak. Nochtans moest 
de persoon dje dat formeel ont- 
kende zeker al lang op de hoog- 
te zijn geweest van de waarheid. 
Was de ontgoocheling dan zo 
groot ? 

Misschien wel, want men 
vond geen precieze aanduidin- 
gen over aanslagen, eventuele 
uitvoerders of verborgen 
springstof. Wel vond men een 
nauwkeurige adressenlijst van 
de Belgische kranten. En een 
selektie van top-bedrijven, afge- 
pend uit een boek over de 5,000 
suksesrijkste Belgische onder- 
nemingen. Een boek zoals men 
er ook had teruggevonden in de 
flats van Carette & Co, maanden 
geleden. Waren die opgesomde 
top-bedrijven de toekomstige 
doelwitten ? Misschien, maar 
nergens vond men daarvan be- 
wijzen. En het opslaan van 
adressen in een mini-computer 
is in ons land niet strafbaar. Het 
computergeheugen is voor Vos 
dan ook geen bijkomende ge- 
rechtelijke last, niettegenstaan- 
de men er hem wel over onder- 
vraagt. Maar veel zegt hij niet. 


Opeisingsklad 

Ander nieuws is er over Chan- 
tal Paternostre, de Linkebeekse 
psychologe die verleden jaar op 
15 augustus werd aangehouden 
tijdens het onderzoek naar het 
Revolutionair Front voor de 
Proletarische Aktie. Het FRAP 
pleegde op 20 en 21 april 85 twee 
bomaanslagen te Brussel en Uk- 
kel. En op 26 juni 85 poogde het 
FRAP de Acec-gebouwen te Dro- 
genbos op te blazen, maar dat 


in computer van CCC-fan 


lukte niet. 


Vroeger al werden vingeraf- 
drukken van Paternostre ge- 
vonden in terroristenflats te An- 
derlecht en Ukkel. Een van die 
flats was gebruikt door de lei- 
ders van de Franse terreur- 
groep Action Directe, die ervan 
worden verdacht samen met Pa- 
ternostre het FRAP te hebben 
gevormd en de aanslagen te 
hebben gepleegd. 


Nu is bekendgeraakt dat de 
vingerafdrukken van Chantal 
Paternostre zijn gevonden op 
een met de hand geschreven 
klad van een opeisingsbrief die 
moest worden verzonden naar 
de pers, na de aanslag bij Acec. 
De aanslag mislukte en de opei- 
singsbrief werd niet verstuurd 
alhoewel graffiti op de Acec- 
muur naast de bom geen twijfel 
liet bestaan over de verantwoor- 
delijkheid van het FRAP. (De- 
zelfde graffiti was teruggevon- 
den na de wel opgeëiste bom- 
aanslagen in april 85) 

Tijdens huiszoekingen na de 
arrestatie van Paternostre, vond 
de Brusselse rijkswacht het klad 
van de Acec-opeisingsbrief, ver- 
borgen onder het vast tapijt in 
een appartement. Ontleding 
van de handgeschreven opei- 
sing heeft nu een vingerafdruk 
van Paternostre aan het licht 
gebracht. Volgens gerechtelijke 
kringen volstaat dat om haar 
formeel te betichten van mede- 
plichtigheid bij de bomaansla- 
gen. 

Overigens vernamen we kort 
geleden dat ook tijdens het 
CCC-onderzoek gegevens zijn 
gevonden die belastend zijn 
voor Paternostre. En er werd 
ons gezegd dat die gegevens 
volstaan om Chantal samen met 
Carette & Co te doen terecht- 
staan. Maar wat die gegevens 
zijn, wordt door het parket nog 
geheim gehouden. (HDK) 


NB 18-7-1986 


CES PSYCHOLOGIESE OORLOGVOERING 


CCC-ers gaven les in 
bomtechniek in Londen. 
Geheim verslag Britse 
veiligheid. LN 19-7-86 

Volgens een vertrouwelijk rap- 
port van de Britse veiligheidsdien- 
sten zijn ten minste twee leden van 
de Belgische C.C.C. (de Strijden- 
de Communistische Cellen) in 
augustus 1985 met de boot Oosten- 
de-Dover naar Londen getrokken 
om daar les te geven aan een aantal 
linkse beginneling-terroristen. De 
vergaderingen vonden plaats in de 
«Labour And Trade Club» aan de 
Dalston Lane in de Londense East 
End. 


Daar waren slechts een achttal 
personen, waaronder blijkbaar ook 
een infiltrant. Daarom liet men 
destijds de C.C.C.-ers ongehin- 
derd terugkeren naar België, ook al 
had de bloedige bomactie met twee 
doden van | mei 1985 toen al 
plaatsgevonden. 


Het is inderdaad verbazingwek- 
kend dat tot nog toe Groot- 
Brittannië de enige grote Europese 
natie is, die gespaard is gebleven 
van «links» terrorisme. De enige 
bomaanslagen die de Britten ken- 
nen, zijn die van de I.R.A., de 
katholieke vrijheidsstrijders van 
Ulster. 

Op het eind van Je juren "60 
kende Engeland nochtans een 
«Angry Brigade», maar die bewe- 
ging verdween in het begin van de 
jaren "70. 

Onlangs ontstonden in het Vere- 
nigd Koninkrijk nieuwe groepen, 
die zich «Class War» en «Black 
Flag» zouden noemen. Blijkbaar 
bezitten de leden van deze groepen 
niet de technologische en logistie- 
ke kennis van de bommenleggers 
op het vasteland, de leden van 
C.C.C., Action Directe, Rote 
Armee en Rode Brigaden, Volgens 
de Britse veiligheidsdiensten zijn 
de actiefste «linkse» terroristen in 
Groot-Brittannië de Jui van Animal 
Liberation Front (het bevrijden van 
proefdieren uit laboratoria en ken- 
nels en 20), meer niet. Zij zijn er 
van overtuigd dat de C.C.C.-ers, 
die in augustus 1985 naar Londen 
kwamen, daar de eerste contacten 
kwamen leggen voor een meer 
actief soort terrorisme en voor 
technische bijscholing, maar dat de 
aanhouding van Pierre Carette en 
zijn vrienden deze plannen terug 
heeft vertraagd; aldus de verbin- 
ding werd verbroken issen «Class 
War» en «Black Flag» enerzijds en 
«Action Directe» en de R.A.F. 
anderzijds. 


SMERIS 


Personenschutz und Vorsicht haben 


FAZ 21-7-1986 


BONN, 20. Juli. Die auf den Listen der 
Terroristen stehenden Industriellen, 
Forscher und Politiker wissen, daß es 
absolute Sicherheit für sie nicht gibt. 
Hanns-Martin Schleyer hatte seinerzeit 
fünf Polizisten bei sioh, der italienische 
Politiker Moro galt als noch besser 
bewacht. Auch deshalb möchten sich 
viele der Gefährdeten lieber wie Herbert 
Wehner verhalten, der einmal — nach 
einem Koalitionsgespräch - im Hofe des 
Kanzleramtes die Abfahrt der schweren 
schwarzen Limousinen und die in den 
Wagen sitzenden „Schatten“ der Politi- 
ker beobachtete und dann, indem er auf 
seine hinter ihm stehende damalige 
Sekretärin Greta Burmester zeigte, zu 
seinem Freunde Mischnick sagte: „Sir 
cherheit? Ich habe фе!“ Wehner ließ sich 
nie bewachen. 

Weder Personenschutz noch Vorsicht 
sind sinnlos. Polizisten meinen gelegent- 


durchaus einen Sinn 


lich, der Personenschutz bringe die 
Täter dazu, längere Vorbereitungszeiten 
einzukalkulieren und größeren Abstand 
von ihren möglichen Opfern zu halten. 
Die Bedrohten wiederum müßten darauf 
achten, daß die Stunden ihres Tageslaufs 
nicht wie von einer öffentlichen Kirch- 
turmuhr abzulesen seien. Sie sollten 
nicht immer zur gleichen Stunde in 
ihrem Club spielen oder denselben Weg 
zur selben Zeit benutzen. Ebensowenig 
sind die Beschützer zufrieden, wenn ihre 
Schützlinge ,,plakatiert“ durch die Lan- 
de reisen. So fuhr der ermordete MTU- 
Chef Zimmermann mit dem sinnfalligen 
Autokennzeichen „M-TU“. Andere Fir- 
men machen mit Leuchtschrift auf ihre 
besonders gefährdeten Forschungsabtei- 
lungen aufmerksam. Andere schützen 
ihre neuralgischen Punkte allenfalls mit 
Maschendrahtzäunen. Nur: Es fällt einer 


freiheitlichen, auf Wettbewerb und Wer- 
bung angewiesenen Gesellschaft schwer, 
auf solche „Veröffentlichung“ zu ver- 
zichten. Sie braucht Öffentlichkeit. Den- 
noch ist es möglich, daß die Bedrohten 


sich nicht dem Fatalismus hingeben: 
„Wir sind doch nicht zu schützen“. Denn 
weder Angst noch Schicksalsgläubigkeit 
sind gute Ratgeber. 

Sicherheitsbehörden und Polizei ge. 
ben den Bedrohten Ratschläge. Diese 
kommen sich dann manchmal allerdings 
so vor wie ein durch einen Einbruch 
Geschädigter, wenn er die Ratschläge 
der Polizei nach der Tat erhält, ohne daß 
die Täter gefaßt werden. Aber es ist 
sinnvoll, wenn sich Firmen und Institu- 
tionen Klarheit verschaffen. Auch die 
Analyse der eigenen Lage ist ein Stück 
geistiger Auseinandersetzung mit dem 
Terrorismus; von der Diebstahlkrimina- 
lität auf diese Art der Bedrohung über- 
tragen: „Sei schlauer als der Klauer.* 
Oder, wie es der Gründungschef der 
GSG 9, Wegener, seinen Beamten stets 
„eingehämmert“ hat: Sie müßten sich in 
die Ideologie der Täter „einlesen“, müß- 
ten wissen, mit wem sie es zu tun haben. 
Ein Teil dieser Quellen ist offen zugäng- 
lich, kann also nicht nur von den 
staatlichen Behörden ausgewertet wer- 
den, zum Beispiel jene „Roten Blatter“ 
des MSB-Spartakus mit der Proskrip- 
tionsliste der angeblichen „SDI-Mafia“, 
die ihrerseits auf eine vorausgegangene 
Veröffentlichung der Kieler Jusos ver- 
wiesen hatten. 

Wie könnte also ein „Arbeitsgang“ der 
Erforschung der eigenen Lage aussehen? 
Das Bundeswirtschaftsministerium und 
die Sicherheitsbehörden erteilen ent- 
sprechende Ratschläge. Zunächst müsse 
der Standort der eigenen Firma oder 
Institution im wirtschaftlichen, politi- 
schen und gesellschaftlichen Gebiet be- 
urteilt werden. Dies hänge nicht nur von 
„konstanten“ Faktoren ab wie Produk- 
tions- oder Forschungsauftrag, sondern 
auch von der Darstellung in den Medien. 
Es könne Meinungsumschwünge geben, 
wie man es etwa beim Thema Kernkraft 
und -forschung nach dem Reaktorunfall 
von Tschernobyl gesehen habe. „Anse- 
hen eines Objektes und die Meinung der 
gewalttätigen Szene darüber können 
schlagartig wechseln,“ Deshalb sei 
Wachsamkeit gehoten, wie die in Erft- 
stadt erscheinenden „Sicherheitspoliti- 
schen Nachrichten“ in ihrer Sonderaus- 
gabe über betrjebliche Sicherheit vom 5, 
Juni schreiben. Dieser Dienst zitiert 
zunächst aug „radikal“; „Baufirmen get- 
zen als letztes Glied in der Kette die 
Stadtplanung in die Realität um. Sie 
gehorchen dabei der kapitalistischen 
Logik, in der njcht zählt, was produziert 
wird, sondern nur, wieviel Profit dabei 
rausspringt.“ Dieser Gesichtspunkt der 
Stadtplanung sei Anfang 1986 offensicht« 
lich noch maßgehend gewesen. Wie die 
Situation in Wackersdorf zeige, habe 
sich nun die Ideologie der Gewalttäter 
auf die Kernkraft verlegt, würden Fir- 
men angegriffen, „die am Bau von 
Kernkraftwerken beteiligt sind, im Ge- 
gensatz zu früher, wo Baufirmen ganz 
allgemein ein Ziel waren“. Deshalb sei 
zu empfehlen, sich Klarheit zu verschaf- 
fen, was die eigene Situation sei und ob 
ein eventueller Angriff „Öffentlichwirk- 


samkeit“ für die Sympathisanten des 
Terrorismus haben könnte. Zum Bei- 
spiel „hat der Mord an dem amerikani- 
schen Soldaten Pimental in Frankfurt 
zur Vorbereitung des Anschlages auf die 
Rhein-Main-Airbase in der terroristi- 
schen Szene zu schweren Kontroversen 
über die Zweckmäßigkeit hinsichtlich 
der öffentlichen Meinung geführt. Dabei 
haben sich offensichtlich einmal die 
Kräfte durchgesetzt, die’in Pimental 
einen Unschuldigen sahen.“ Anderer- 
seits ist die Bedrohung zu sehen, wenn 
man bedenkt, daß oft dieselben Unter- 
stützer den Mord an MTU-Chef Zimmer- 
mann gutgeheißen hatten und bei der 
Ermordung Beckurts nicht nur den Tod 
seines Fahrers, sondern auch den einer 
zufällig vorbeikommenden Mutter und 
deren Kind kaltblütig einkalkuliert hat- 
ten. Zur Beurteilung der eigenen Lage 
wird den Firmen und Institutionen ein 
Fragenkatalog vorgelegt, der der Selbat- 
erkenntnis und damit dem Selbstschutz 
dient. Ein Beispiel: „Welche Stellung 
nimmt das Unternehmen/Institution in 
seiner/ihrer gesellschaftlichen und wirt- 
schaftlichen Bedeutung ein? 1. Ist es von 
internationaler Bedeutung? 2. Ist es 
repräsentativ für eine freiheitliche, lei- 
stungsbezogene und kapitalbedingte 
Wirtschaftsordnung? 3. Trifft die Be- 
zeichnung „Multi“ zu. 4. In welcher 
Branche ist es tätig? 6. Ist es national 
bedeutend? 6. Ist es repräsentativ für 
Forschung und Technik, Handel, Versi- 
cherung oder Finanzen? 7. Ist es staat- 
lich oder gibt es staatliche Beteiligung 
oder staatlichen Einfluß? 8. Welche Rolle 
spielt es in der politischen, gesellschafts- 
politischen, sicherheitspolitischen Dis- 
kussion?“ Weiter wird gefragt, ob Pro- 
duktion und Forschung mit „High Tech“ 
in Zusammenhang stehen, oder ob die 
Tätigkeit im Zusammenhang mit dem 
„militärisch-industriellen Komplex 
MIK)“ stehe (hier sieht man, daß es den 
erroristen gelungen ist, ihre Kampf- 
sprache durchzusetzen). Weitere Fragen 
aus dem Analysevorschlag zielen auf 
Verbindungen zu Staaten mit Krisensi- 
tuationen oder revolutionären Bewegun- 
gen, Beteiligung an Produktion, For- 
Schung oder Planung auf dem Gebiet der 
Kernkraft, Betätigung auf dem Gebiet 
der Gen-Technologie, der chemischen 
Forschung und Produktion. „Steht das 
Unternehmen/Institution durch Versi- 
cherungen bezjehungsweise Finanzie- 
rungen mit Aktivitäten in Verbindung, 
die sich auf Entwicklungshilfe, Kern- 
kraft, High Tech oder den ’militärisch- 
industriellen Komplex’ beziehen?“ 
Wichtig sei schließlich die Erforschung 
des eigenen Bildes in der Öffentlichkeit, 
wie es im Fernsehen, Rundfunk oder der 
überregionalen Presse dargestellt wird, 
ob es Gegenstand in- oder ausländischer 
Propaganda sei, worauf sich diese Pro- 
paganda beziehe, in welchen ideologi- 
schen Zusammenhang das Unternehmen 
gebracht werde, welche Parolen und 
Flugblätter es gebe und ob man Erwäh- 
nung in der „Untergrundpresse“ finde. 
Schließlich wird zur Untersuchung 
der eigenen „örtlichen Gegebenheiten“ 
geraten. Dabei sei auch an die Lage von 
Zweigstellen und entfernten Abteilun- 
gen des Betriebs zu denken. Also sei zu 
fragen, welche eigenen Einrichtungen 


für Gewalt oder Sabotage von besonde- 
rer Bedeutung sein, welche besonderen 
geographischen Verhältnisse wichtig 
sein könnten, wie das soziale Umfeld 
‚geschaffen ist, ob es Gruppenbildung 
„mit ideologischem Hintergrund“ im 
Betrieb gebe. Nicht zuletzt wird die 
Erforschung der Ideologie geraten, der 
Versuch, die Sicht der Gewalttäter 
zugunsten der eigenen Abwehr zu stu- 
dieren: „Welche Gründe aus der Sicht 
der Gewalttäter können Anlaß zu Aktio- 
nen geben?“ Auch hier reicht der 
Katalog von antiimperialistischen, anti- 
militaristischen und antistaatlichen Vor- 
stellungen bis hin zu den „Lehrgebäu- 
den“ des Marxismus, Leninismus, Kom- 
munismus. Oder auch die Frage, ob der 
Vorwurf des Rassismus, ob Probleme 
des Umweltschutzes, der Gegnerschaft 
zur Kernkraft, zur „High Tech“, zu 
Computern, der Gentechnologie oder 
das Argument des Tierschutzes mögli- 
chen Tätern als Vorwand ihrer Anschlä- 
ge dienen könnten. Auch das Ergebnis 
einer solchen Selbstprüfung wird abso- 
lute Sicherheit nicht garantieren, aber 
vermutlich doch die Erfahrung bestär- 
ken, daß erkannte Gefahr verminderte 
Gefahr ist. 


lach am Mittwoch geht Rebmann davon aus, daß 
die RAF dort „fast optimale Bedingungen“ für 
einen Anschlag ausgespäht habe. 

Das vermutlich zur Tat benutzte Fahrzeug ist, 
wie berichtet, ein dunkelblau-metallicfarbener 
VW-Passat mit dem gefälschten Kennzeichen 
M - EL 5830. Das schmutzbespritzte Auto wurde 
am Dienstagmorgen an der Laufzorner Straße in 
Oberhaching, etwa 300 Meter vom S-Bahnhof 
Deisenhofen entfernt, von der Polizei gefunden. 
Es wurde am 23. Juni in Rosenheim gestohlen. 
Die 60köpfige Sonderkommission der Polizei 
nimmt an, daß der Wagen „mit großer Wahr- 
scheinlichkeit“ zur Vorbereitung und Ausführung 
des Straßlacher Bombenanschlags verwendet 
worden ist. Nach Mitteilung des Präsidenten des 
Bundeskriminalamts, Heinrich Boge, ist das 
Kennzeichen eine sogenannte Doublette. Ein Wa- 
gen des gleichen Typs, der gleichen Farbe und 
mit dem gleichen Kennzeichen sei im Raum 
München ordnungsgemäß zugelassen. Die Poli- 
zei fahndete nach dem Fahrzeug zunächst mit 
der Verteilung von Handzetteln an alle Autofah- 
rer, die regelmäßig morgens auf der Staatsstraße 
zwischen Grünwald und München verkehren. 


Suche nach hellem Kastenwagen 

Unterdessen ist laut AP eine neue große Such- 
aktion nach einem hellen Kastenwagen, Bus oder 
Kombiwagen angelaufen, der nach Meinung der 
Ermittlungsbehörden mit dem Anschlag von 
Straßlach zu tun hat. Ein Sprecher der Sonder- 
kommission in Straßlach sagte, es habe eine 
systematische Suche nach diesem Fahrzeug in 
einem Radius von zehn Kilometern um den Tat- 
ort begonnen. Die Sonderkommission gehe davon 
aus, daß der Wagen in diesem Raum von den Ter- 
roristen abgestellt worden ist. An der Suche 
beteiligen sich nach Angaben des Sprechers Ein- 
heiten der Bereitschaftspolizei. und der Schutz- 
polizei, 

Der Vorsitzende des Vorstandes der Siemens 
AG, Karlheinz Kaske, hat zusätzlich die Leitung 
des Zentralbereichs Forschung und Technik des 
Unternehmens übernommen. Dieser Bereich war 
von Karl Heinz Beckurts geführt worden. 


leserlichen Kopien, 
bitte versuch doch mal ..... 


Leider empfangen wir noch immer kaum 


Kampfwertsteigerung durch Elektronik 


WT: Bevor wir auf die Siemens- 
Aktivitäten für die Verteidigung 
eingehen, möchten wir Sie bitten, 
unseren Lesern mit einigen Wor- 
ten einmal das Gesamtunterneh- 
men vorzustellen. 


von Sanden: Daß Siemens mit 
seinem Geschäftsvolumen von 
ca. 30 Mrd. DM eines der größten 
deutschen Unternehmen ist und 
in der Elektrobranche weltweit 
das fünftgrößte, brauche ich hier 
wohl nicht weiter auszulühren. 
Hinweisen möchte ich vielmehr 
darauf, daß es ein Charakteristi- 
kum unseres Unternehmens ist, 
das fast komplette Spektrum der 
Elektrotechnik zu bearbeiten, 
also vom Mikroprozessor mit der 
nächsten Generation der inte- 
grierten Schaltkreise bis hin zu 
Magnetkernspulen für zukünftige 
Kernfusion — um Ihnen nur ein- 
mal das kleinste und vielleicht 
größte Teil zu nennen. Dies alles 
geschieht voll bel Siemens oder 
den Tochtergesellschaften, bei- 
spielsweise der Ihnen wohl be- 
kannten Kraftwerk-Union (KWU). 


WT: Sie sind stolz daraul, das 
gesamte Spektrum der Elektro- 
technik zu bearbeiten — war das 
schon immer so, war es gar ein 
Ziel der Firma Siemens? 

von Sanden: Das war ein erklär- 
tes Ziel des Firmengründers, 
Werner von Siemens, und später 


von Karl-Friedrich von Siemens. 


Seinerzeit wurde bewußt zusam- 
mengefaBt die medizinische 
Technik, die Starkstromtechnik 
— damals Siemens-Schuckert — 
und Schwachstrom/Fernmelde- 
technik in der Urfirma Siemens & 
Halske. Dieser Punkt wird noch 
heute im Hause diskutiert, und 
wir stellen uns in Abständen von 
einigen Jahren die Frage: Können 
und wollen wir das gesamte 
Spektrum selbst bearbeiten, sol- 
len wir uns іп branchenfremden 
Gebieten diversifizieren, wie bei- 
spielsweise einige amerikanische 
elektrotechnische Unternehmen? 
Unsere Antwort war bisher im- 
mer: Keine Diversifikation um der 
Diversifikation willen. Uns geht es 
mehr um die Tiefe. Wenn z. B. ein 
Unternehmen in der Datenverar- 
beitung und auch auf dem Bau- 
elementegebiet gleich stark tätig 
Ist und beide Bereiche auch in- 
tern koppelt, so kann es, wenn es 
richtig gemacht wird, in der ge- 
samten Elektronikbranche eine 
Führungsposition erreichen. So 
traut man uns auch als einziger 
europäischer Firma zu, auf dem 
Mikroelektroniksektor gegen 
USA und Japan bestehen zu kön- 
nen. 


SIEMENS AG 


WT: Bedeutet dies alles, дав — 
um das breite Spektrum auch in 
schlechten Zeiten aufrecht erhal- 
ten zu können — ein Unterneh- 
mensbereich auch einmal in ro- 
ten Zahlen stecken kann und 
über einige Jahre hinaus von an- 
deren Bereichen unterstützt 
wird? 

von Sanden: Die Unternehmens-' 
bereiche und weiter die Ge; 
schäftsbereiche bis hin zu den 
Geschäftszweigen sind ja eigene 
Profitcenter — aber sie fühlen 
sich auch als Teil des Ganzen: sie 
bevorzugen beispielsweise Rech- 
ner und Bauelemente unserer 
Firma und streben synergeti- 
sches Zusammenwirken an, wo 
immer möglich. Ein breites Spek- 
trum kann also auch helfen, auf 
bestimmten Sektoren führend tä- 
tig zu sein. So wollen wir bei- 
spielsweise in der Starkstrom- 
technik durch Hinzufügen moder- 
ner Prozeßrechner Energie spa- 
ren — Sie sehen, eines ergänzt 
das andere. Dies gilt auch für die 
Arbeiten auf dem Gebiet der 
Wehrtechnik. 

WT: Damit geben Sie schon das 
Stichwort Wehrtechnik. Warum 
war Siemens bisher eigentlich so 
sehr zurückhaltend auf diesem 
Sektor — tätig sind Sie doch 
schon lange für das Militär? 

von Sanden: Ja, eigentlich schon 
seit Gründung unseres Hauses. 
Es ist vielleicht nicht allgemein 
bekannt, daß im Jahre 1847 Wer- 
ner von Siemens mit Major von 
Etzel eine unterirdische Telegra- 
phenlinie von Bremen nach Bre- 
merhaven gebaut hat. Dies war 
u. a. Voraussetzung, daß der Kö- 
nig von Preußen 1856 die Feldte- 
legraphle in seinem Heere einfüh- 
ren konnte. бей dieser Zeit haben 
unsere Leistungen auf dem Ge- 
biet der Fernmeldetechnik auch 
dem  Verteidigungsbedarf ge- 
dient. Warum wir gegenüber der 
Olfentlichkeit vielleicht manch- 
mal etwas zurückhaltend waren, 
das hat mehrere Gründe. Vor 
allem ist dies mit der Firmenstra- 
tegie, mit der Steuerung nach 
innen verbunden. Wir wollen ver- 
hindern, daß dieses Geschäft in- 
nerhalb des Unternehmens ein zu 
großes Gewicht bekommt — den- 
ken Sie nur an die Abhängigkeit 
vom öffentlichen Auftraggeber. 
Vor einigen Jahren war es unser 
erklärtes Ziel, die Datenverarbei- 
tung voranzubringen — diesem 
Ziel galten alle unsere Anstren- 
gungen. Hätten wir damals die 
Wehrtechnik stärker herausge- 
stellt, so wären wir sehr wohl zu 
einer falschen Motivation auch 
unserer Mitarbeiter gekommen. 
Aber wir haben unseren wehr- 


technischen Beitrag nie geleug- reich Funk- und Radarsysteme ebenfalls von einzelnen Geräten ten- und Informatlonssysteme 
net. Unser Aufsichtsratsvorsit- bringt davon etwa 1 Mrd. DM. bis zu komplexen Anlagen und angesprochen, hängt es: aber 
zender, Peter von Siemens, hat WT: Ist die 1 Mrd. DM noch durch einer umfassenden Logistik. mehr mit dem unmittelbaren Ein- 
sich schon vor Jahren in einer die GEPARD-Lieferungen beein- WT: Die vier von Ihnen jetzt ge- satz von Waffen zusammen, muß 
Hauptversammlung positiv dazu flußt? nannten Großgebiete entspre- In Realzeit gearbeitet werden, so 
bekannt, wir haben im Geschäfts- Wiesner: Ja; deshalb werden wir chen im Detail nicht der Gliede- fällt das in unsere Zuständigkeit. 
bericht darauf hingewiesen. Wir auch in den nächsten zwei Jahren rung Ihrer Unternehmensberei- Großräumige Luftraumüberwa- 
sollten nicht vergessen, daß wir ein Tief durchzustehen haben, che. chungs- und Verteldigungssy- 
schon sehr früh für die Bundes- der Auftragseingang ist aber gut, Welche Gebiete gehören zum Un- steme werden bei „Ortung. bear- 
wehr tätig wurden, ja schon vor- so daß wir für die Zukunft optimi- ternehmensbereich Kommunika- beitet, für Flugabwehr- und Hee- 
her haben wir beispielsweise stisch sind. Honstechnik? GEARS E ressysteme ist »Leitsysteme- zu- 
Funkwagen an einige NATO-Län- 2 S esner; Im eschäftsbereich ständig. — Letzteres allein schon 
der SEE МЛ: ERU das Gesamtunterneh- „Funk. und Radarsysteme« gibt wegen der guten, durch GEPARD 


WT: Sind alle wehrtechnischen men gilt, das ganze elektrotechini- es drei Geschäftsgebiete: Einmal gewonnenen Verbindungen zum 


3 2 5 sche Spektrum abzudecken — „Funksyst 1 ilitárisch 
Aktivitäten bei Ihnen in einem В n ysteme«, also militärische Heer, 
Unternehmensbereich zusam- au! dem wehrtechnischen Sektor Fernmeldetechnik mit Übertra- Um jetzt alle Aktivitäten unseres 


mengelaßt? muß man davon wohl einige Ab- gung auf allen Frequenzberel- Unternehmensbereichs zu ver- 
Kügler: Wenn Sie sich unsere striche machen? 4 . chen, Sicherung von Nachrichten vollständigen, muß ich noch Text- 
produktorientierten Unterneh- 0" Sanden: Ja, hier haben wir mit Funkaufklärung. Dann des und ^ Datenkommunikationssy- 
mensbereiche ansehen, so wer- UNS die Gebiete herausgegriffen, Gescháflsgebiet | »Ortungssy- steme mit ihren Endgeräten nen- 
den Sie verstehen, daß man nicht 20! denen wir glauben, stark zu steme« mit Radaranlagen, Kenn- nen und auch die Intrusions- 
alle wehrtechnischen Tätigkeiten SEIN aus dem internen Know-how systemen, Optronik und Luftver- schutzanlagen, also ein Objekt- 
in einem Unternehmensbereich heraus, sei es von der Bauele- teidigungssystemen — beisplels- und Flächenschutzsystem gegen 
zusammenfassen kann. Sie sind Mente-. sei es von der Rechner- weise interessieren wir uns sehr unbetugt eindringende Perso- 
varteiltiaufvier'Unternehmensbes oder der Nachrichtentechnik- stark für das geplante Nachfolge-/ nen. 

reiche: Bauelemente, Daten- und Seile her. en Ergänzungssystem für NADGE, WT: Bisher waren immer nur Füh- 
Informationssysteme, Energie- WT: Welche wehrtechnischen das NATO Air Command and rungssysteme für Heer und Luft- 
technik und Kommunikations. Gebiete sind dies nun? Control System ACCS. Das dritte waffe genannt worden — wie 
technik, wobel der letzte Unter- Kügler: Ich möchte vier große Gebiet sind »Leitsysteme«. steht es mit ähnlichen Systemen 
menmensbereich'aberi den wells Gebiete nennen: Fernmeldewe- Da der GEPARD Jetzt ausläuft, fur die Marine, aber auch Or- 
aus größten Anteil hal. Dieser sen, Orten und Leiten, Datenver- soll dieses Geschäftsgebiet neue tungs- und Leitsystemen fur 
Unternehmensbereich hat selbst arbeitung sowie elektrische und Aufgaben übernehmen, um das diese Teilstreitkraft? 

wiederum vier Säulen: Terminals, elektronische Ausrüstungen — dort in den letzten Jahren erwor- Wiesner: Unsere Marineaktivitä- 


н n oder etwas detaillierter: Für das bene Know-how zu nutzen. t ind allem im Unterneh- 
also Endgeräte, dann private “~~ у еп sind vor alle 
Kommunikationsnetze, ólfentli- militärische Fernmeldewesen WT: An welche Aufgaben denken 


ae bieten wir die Vermittlung und Sie? 
pna som katonsnetze und Übertragung von Sprache, Text, 
‚slerungssyaterme: „ Bild und Daten, sei es über Kanal, 


mensbereich „Energietechnik. 
konzentriert und umfassen die 
Wiesner: Einmal wird der GE- elektrischen Ausrüstungen für 
WT:... also eine neue Umschrei- i ie die PARD In den kommenden Jahren alle Arten von Uberwasserschit- 
bung für Wehrtechnik? punk age Aaa БЫ cis sicher verbessert werden kön- fen und von U-Booten. Daß wir 
Kugler: H d icht, cone eae Endgerdte; wir nen. Ein anderes Thema ist die das Marinegeschäft bisher nicht 
Kuglen SE N sorgen auch für die Sicherheit, Hubschrauberabwehr — hier auch auf Ortungs- und Leitsy- 
auch andere’ SIERRA 9. ћ. Verschlüsselung von Nach- ware eventuell an ein spezielles Stems ausgedehnt haben, liegt an 
sche Arbeitsgebiete wie Eisen- richten jeder Art, und beschäfti- System zu denken. Dann erwar- zwei Gründen: der verlügbaren 
bahnsignaltechnik, Straßenver. 99^ uns mit Funkaufklärung. Zum ten wir eine Beteiligung am PA- Kapazität und der Größe des 
kehrsanlagen Brandschutzan. Zweiten großen Gebiet »Orten TRIOT-Nachbauprogramm, und Marktes. Auch wenn diese Teilge- 
lagen Einsatzleitzentralen DRE und Leiten« gehört die Technik zwar weniger Nachbau dieser biete nicht bearbeitet werden, un- 
Um jetzt zur Wehrtechnik zu kom- der Führungsmittel, Ziel- und oder jener Kleinkomponenten als sere Marlneaktivitáten in Erlan- 
: d Geschäftsbereich Lenkmittel im Luftraum, auf See vielmehr kompletten Nachbau gen haben sich sehr gut entwik- 
mene a Cea und auf dem Gefechtsfeld an bzw. Integration von — wie es so kelt. 
Funk? und Radarsysteme. 3 Land. Grundelemente hierfür schön heißt — »major items«, wie WT: Wird es auch einmal einen 
WT: Dann ist im Bereich Siche- sind vor allem die verschiedenen z. B. der Radaranlagen. Wir wol- Generalunternehmer Siemens 
rungssysteme ja vor allem die Radarsysteme und die Optronik len hierdurch verstärkt weiteres ‘Ur ein ganzes Marinevorhaben 
öffentliche Hand EE mit Laser-, Infrarot- und Wärme- System-Know-how erwerben. Im geben? 
— also ein plenbarer Bedar!? bild-Geräten. Ein wichtiges Teil- gjeichen Geschäftsgebiet sind Kügler: Das ist wohl nur eine 
Kügler: Wenn Sie Politik und ihre сере ist dabei die Freund-/ auch unsere Aktivitäten für das Frage der Zeit. 
Entwicklung als planbar bezeich- Feind.Kennung. Heeresführungssystem HEROS WT: Um nun etwas ins Detail, zu 
nen — dann ja. Ansonsten aber Die Datenverarbeitung befaßt angesiedelt. Hier Ist Siemens 
ganz und gar“nicht. Sie können sich mit Hard- und Software gro- Hau РРА nehmer tür das den Produkten selbst, zu gehen: 
den Markt durch eigene Leistung ger Rechenanlagen, Kompakt- Test San 9 A але. Was steht auf дет Fernmelde- 
nicht nennenswert beeinflussen. rechner und Mikrocomputer. Hier wr: VES aan Sie Еһ. 590407 gegenwärtig im Vorder- 
Sie sind weiterhin von relativ we- с. ie Fü б Å grund? 

à ingig Sind es vor allem die Führungs- rungssysteme doch auch in Ihrem - А 
nigen, großen Kunden abhängig. ung Informationssysteme. für die Untornehmensbereich Dat Wiesner: Hier ist es das Automati- 
die von einem zum anderen Jahr seit mehr als zehn Jahren militäri- 0 suereie alen- sche Korps-Stammnetz AUTOKO 
ihr Bestellvolumen drastisch än- sche Versuchssysteme bestehen. und Intormationssysteme. Wie fur die Bundeswehr, an dem wir 
dern können. Sie müssen Wahl- ziehen Sie hier eine Grenze — erheblich mitarbeiten. Derzeit 
termine, auch auf Kommunal- Aber auch im klassischen Fern- auch bei Ihnen selbst, denn Sie steht dıe Erneuerung der Rıcht- 
ebene, beachten — alles beein- Meldewesen, in der Ortung undin haben ja auch Führungssysteme funkgeräte an durch das FM 1000 
fluBt ihr Geschäft ungemein und der Waffenleitung spielen Rechen- in den Bereichen »Ortungssy- und das FM 15000 als Zubringer- 
ist leider nicht planbar. anlagen eine immer größere steme« und »Leitsysteme«? system, die wir gemeinsam mit 

ў j Rolle. Wiesner: Sobald der Schwer- AEG-Telefunken entwickelt ha- 
WT: Wie hoch sind die Umsätze An vierter Stelle sind elektrische punkt in den Führungssystemen ben. Beide Systeme übertragen 
im Bereich Sicherungssysteme? und elektronische Ausrüstung mehr bei Management- und In- nur noch digitalisierte Nachrich- 
Kügler: Von den annähernd 10 samt Stromerzeugungsanlagen, formationsaufgaben, also der ten und sind damit weitestgehend 
Mrd. DM Umsatz des Unterneh- die Regel- und Steuertechnik so- Nutzung großer Rechenanlagen störsicher. Der erste Ѕегівпаш- 
mensbereichs Kommunikations- wie Check-out-Systeme für War- mit umfangrelchen Datenbanksy- trag soll wohl noch dieses Jahr 
technik entfallen auf Sicherungs- tung und Reparatur zu nennen. stemen liegt, sind die Kollegen erteilt werden. Gleichzeitig arbei- 
Systeme etwa ein Viertel. Der Be- Hier reicht unser Engagement vom Unternehmensberelch Da- ten wir auch an einer nüchsten 
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Generation des Export-Richt- 3002 läuft bereits seit einiger Zelt. Identifizierungssystem — Sie gungsministerium, zufließenden 
tunk-Systems FM 200, das и. a.in Dieses TÜR und das Luftraum- nennen es CAPRIS — beschal- Entwicklungsgelder. Auf dem Zi- 
Belgien. den Niederlanden und überwachungsradar LÜR von (tigt. Wie weit sind Sie hier fortge- vilgebiet hingegen entwickeln wir 
— tm Nachbau — in Großbritan- AEG.Telefunken werden іт Hee- Schritten? Welche Vorteile hat fast ausschließlich mit Eigenmit- 
nien eingeführt ist. Dann sollte ich restlugabwehr-Aufklärungs- und CAPRIS? : teln — beispielsweise stecken wir 
die neue Truppentunkgerátege- Führungssystem zusammenge- Kügler: Mit CAPRIS ist erstmals 19 % ges 10 Mrd.-Umsatzes des 
neration SEM 70/80/90 von SEL bunden. Für die Entwicklung die- durch die unmittelbare Kopplung Unternehmensbereichs Kommu- 
nennen, an der wir mitarbeiten Ses Systems sind wir als General- an die Waffen auch eine sichere nikationstechnik in die Entwick- 
und zuständig sind für Verschlüs- Unternehmer ausgewählt worden. Kennung und Identifizierung auf jung. 5 Mio. DM haben wir vom 
selung — übrigens ein auf allen WT: Mit — Tieffliegerüberwa- dem Gelechtsfeld möglich, und Forschungsministerium nur er- 
Kommunikationsgebieten durch Chungssystemen haben Sie doch zwar mit den verschiedensten Be- hatten, weil wir die einzige Firma 
uns stark bearbeiteter Sektor — auch im Ausland recht guten Er- \riebsarten Boden/Boden, Bo-in Deutschland waren, die ein 
und die für das Frequenzsprung- folg gehabt? den/Luft usw. — und es ist spezielles Gebiet bearbeitet. Im 
verfahren benötigte System- Kügler: Ja, aus dem Tiefflleger- !dusch- und störsicher. Erste Ver- allgemeinen sind wir bemüht, 
stevertechnik. Eine Art Verbin- melde- und Leltdienst der Luft. Suchsmuster wurden Schon mit selbst zu entwickeln, denn nur 
dung von Truppenfunkgeräten wafle haben wir unser System gutem Erfolg in Munster erprobt. dann haben wir auch alle Rechte 
und AUTOKO-Netz ist das Wähl- SILLACS abgeleitet, das wir due E in der NATO IU einer an der Entwicklung. 
funknetz, das wir in der Vorphase schon an mehrere Länder, sogar Standardisierung auf diesem Ge- Im fernmeidetechnischen Be- 
bearbeiten. mit Nachbestellungen, liefern er NATO reich überwiegt aut mililárischem 
мт Ине мет oe oe Solera, tnn, Наг hellen міс steh CAPRIS naturen si wesent. Gebiet die eigene Entwicklung — 
we das AUTOKO, exportieren? WT: Wie wird die Zukunft Ihres Cher Beitrag ist. Mittlerweile gibt Ka Verwanätschehe sit dem 
Wiesner: Handicap ist, daß man Unternehmens auf dem Radar. €S auch schon ein MoU zwischen Zen Bereich besteht. Es gibt 
sich bei der NATO in der EURO- sektor aussehen? Sie hatten ein- Deutschland, USA und Großbri- ner auch Radargeräte und op- 
COM nicht auf gemeinsame Spe- mal das Versuchsmodell eines !annien über dieses NIS — damit tronische Geräte, die wir allein 
zifikationen einigen konnte — je- phasengesteuerten Radars, das I9! Sichergestellt, daß alle Infor- og aus eigenem Antrieb entwik- 
der hat daher sein eigenes Ver- System VM 256, gebaut. Sind Malionen ausgetauscht werden kelt haben. 
fahren. Ein Export von Systemen diese Arbeiten fortgeführt wor- гера eae Pinero mens WT: Sie liefern für die Streitkräfte 
i -NATO- den? ~ recht unterschiedliche Systeme 
teg SE GC ete Wlesner: Wegen Mittelknappheit HE SRM oe Al at NE — einerseits Hardware, Së Ge- 
sein — es sind doch sehr hoch- wird hier derzeit nicht sehr viel un a sprachen schon соаг räte, andererseits auch Software, 
rt A a a A (е ДЕРІ a раг. 
dei Natürlich der Nachbau des PA- nannten Buch das HEROS und sprochen werden? 
WT: Entwickeln Sie auch Funkan- TRIOT-Radars. Vielleicht kommt gas) Hones (UTA AUN: Kügler: Sie deuten es schon an — 
lagen für die Luftwatte? danach die Entwicklung eines AT r LU HL ein Durchschnittswert ist durch 
wolendereich. "Zusammen mit Nachlolgemuster, Wir НАМЕ өлініскей, Kommt ott EIFEL 2? Sena neni Oekene 5у- 
Rohde & Schwarz entwickeln und dabel aut Jeden Fall mitmachen. Wiesner: Bem аа gungstiele ist hoch, beispiels- 
fertigen wir den Bordtransceiver WT; Ein weiteres Gebiet ist die er eine Art Testsystem — be. Welse bei Radarsystemen, sehr 
NADO und erbeten auch an si rem Programmer ŽU D^ werben wir uns um die General. NEMO, var NEE 
nem Kurzwellentranscelver für Wiesner: Natürlich Laser-Entler- neck de en Ze wesentlichen zu integrieren hat- 
cie SMIKIATUNGSlahtzeug des A Wir nel interessiert, die EIFEL 1 durch die nen. Dann a denken 9e an die 
Т хроп 2, it ft- Führungssysteme, der Software- 
WT: Wie weit Ist, falls Sie das hier letern. In elnigen Exemplaren Tate owen een. Anteil ak ansteigend. Während 
sagen können, der Sektor EloKa wurde auch schon der Infrarot- lernt haben beispielsweise vor wenigen Jah- 
bei Ihnen ausgebaut? Radlal-Tracker zur Verfolgung MAENE SC sogar, daß El. ren Ge Anteil der Harde zu Soft- 
KUgler: Im wesentlichen arbeiten von Flugzielen an das Ausland Fel 2 noch ein NATO-System ware in der Entwicklung bei 
wir nur auf dem Teilgeblet ELINT geliefert. Auf dem Nachtsichtsek- wird, 80 : 20 % lag, liegt er jetzt schon 
— einfach, well uns eine breitere tor entwickeln wir in einem trilate- WT: Bei mehreren Gelegenheiten ungefähr bei 50/50. Das gilt auch 
Aufgabenstellung, die uns auch ralen deutsch-französisch-briti- konnten wir feststellen, daß die für unsere Fertigungsbetriebe — 
herauaforderts felts WEEN schen Programm das MILAN- NATO jetzt des öfteren als Aut- der Anteil der reinen Fertigung an 
wir gerne mehr tun, a Së man Nachtsichtgerät MIRA, Basierend traggeber fur Systemstudien, De- Drehbänken usw, geht zurück, 
müßte uns sagen, wasman haben auf dem IR-Tracker, jedoch nicht finitionsarbeiten und ähnliches Integration zugelieferter Kompo- 
will маз LOL IE SE m EAS sondern jm 10 -u - auf dem elektronischen Sektor nenten zu einem EH 
: Wie wi ereich bearbeiten wir auch ein auftritt. Haben. Sie auch schon nimmt ebenso zu wie die Sott- 
Auftrag der Amerikaner für das eigenes, von Common Modules daran partizipieren können? wareerstellung. 
ETS pe Stroik cada in Europar unabhängiges Wärmebildgerät, Kügler: Ja, zumeist in internatio- WT: Beim Militär, besonders 
von Sanden: Als Systemführer das u. a. durch unsere Schweizer naler Z enarbeit. den beim Heer, spürt man hin und 
haben wir den Auftrag miltler- Tochtergesellschaft für den NATO-Behorden N An wieder eine Art reservierten Ver- 
Kah Moderne, Ce Cen Le NATO arbin taleas gegen ba rea 
. vorgeschlagen wird. dungsstelle in Brüssel gute Ver- — sie sei zwar von großem Nut- 
1982 liefern. Selbstverständlich WT: Weil Sie die Schweiz erwäh- bindungen. : zen, sie müsse aber weit weniger 
dann eleh anderen Kunden ane mens Albie ais lot. eis zn E M DR eene 
n - mens-Albis eine Tochter, die sehr viel für Entwickli — werden. Wird hier die Zukun 
bieten, in etwas geänderter Form auch mit eigenen Systemen her- losen es itelgentinsnzlarten Besserungen bringen? 
auch unserer Luftwaffe, die für vortritt. Gibt es eine Art Arbeitstei- Entwicklungen für militärische von Sanden: In den letzten Jah- 
das panels ähnliche Forderun- y cag uad Tipp Systeme? ren ist die AM eines 
gen nat. И gler: Nein. Siemens-Albis ar- Systems oder Gerätes stark in 
WT: Jetzt zum Radarsektor: Wie beitet auf dem Rüstungssektor im von Sanden: Natürlich geben wir den Vordergrund gerückt — 
weit ist das Tieffliegerüberwa- wesentlichen unabhángig von auch Eigenmittel für militárische nicht nur im militárischen, son- 
Wake Cl Eu Micha Беке a od ei fee AIR che (egeo Me (m elon Baren 
: H wi ита іт . rc schwankend, denken je an е Buchungssy- 
später auf MARDER-Fahrgestell NATO-Bereich hat sich Siemens іп der Größenordnung der uns steme bei Flüggssstlschaften 
zu montierenden Radars MPDR mit einem neuen Kennungs- und vom Staat, also dem Verteidi- oder Hotels. Der Mensch verläßt 
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sich oder muß sich ganz auf de S 
ren Zuverlässigkeit verlassen} 
kónnen. Die Nutzung der Mikro 
elektronik wird uns hier mit Si 
cherheit einige Schritte voran 
bringen, allein schon dadurch, 
daß viele Löt- und Steckverbin- 
dungen wegfallen. 

WT: Wird die Elektronik bei den 
Streitkräften weiter zunehmen? 
Kügler: Mit Sicherheit. Einma 
weil gewisse Funktionen und Auf-§ 
gaben nur durch die Elektronik 
ausgeführt werden kónnen. An- 
dererseits aber auch. weil man; 
durch sinnvolle Nutzung der Elek- 
tronik Leistungssteigerungen er- 
zielen kann. Und durch Elektro 
nik kann man vorhandene Sy- 
steme besser nutzen, langer nul 
zen — Elektronik ist das beste 
Mittel, um zu einer Kamplwert- 
steigerung eingeführter Walfen 
zu kommen. Hier sind noch viele 
Möglichkeiten nicht ausgenutzt 


worden; die Elektronik ist ja eine 
der wenigen technischen Ge 
biete, in dem die spezifischen. 
Kosten laufend sinken. 

WT: Aut einigen Teilgebieten ha- 
ben wir schon den Export ange: 
sprochen. Können Sie einen ge 
nerellen Exportanteil аи! dem mi- > 
litárischen Sektor angeben und 
entwickeln und produzieren Sie - 
Verteidigungselektronik auch im 
Ausland? 

von Sanden: Der Exportanteil 
liegt je nach Sachlage und Zeit- 
punkt zwischen 10 und 30 %. Ein- 
mal, weil ein Großprojekt, wie 
etwa der GEPARD, die Statistik 
stark verschiebt, zum anderen ist 
„Export« kein eindeutig delinier- 
barer Begriff. Beispiel: Unsere 
Beteiligung am ROLAND müßte 
formal zum Export zählen, da der 
Auftraggeber in Paris sitzt, ob- 
wohl die Bundesrepublik 
Deutschland letztlich zu einem 
guten Teil Empfänger ist. Glei- die gleichermaßen zivil wie militá- 
ches gilt für den ETS-Auftrag: Der risch genutzt werden können. 
Kunde sind die amerikanischen WT: Insgesamt doch ein, auch für 
Streitkräfte, der Auftrag selbst die Zukunft recht positives Bild 
wurde uns jedoch durch die Bun- für die wehrtechnischen Aktivitä- 
despost erteilt. ten Ihres Unternehmens? 

Wir haben einen Fertigungsbe- von Sanden: So sehen wir es 
trieb in Oostkamp in Belgien, in auch. Wir betrachten die Ausrü- 
dem einige unserer Pfodukte stung der Streitkräfte als eine 
hergestellt werden, z. B. die Ra- legitime Aufgabe und Möglichkeit 
dargeräte für den GEPARD. Da- für die Industrie und werden des- 
neben gibt es in unseren Tochter- halb fortfahren, unsere traditio- 
gesellschaften in einigen NATO- nelle Führungsposition auf den 
Ländern wie Großbritannien, Nie- Gebieten der Nachrichtentechnik 
derlande und Norwegen Aktivitä- und Elektronik ganz selbstver- 
ten für den jeweiligen nationalen ständlich auch für die Verteidi- 
Markt. gung zu nutzen. Da größere Sy- 
Mit der schon genannten Aus- steme immer mehr Gemein- 
nahme Schweiz, und eventuell schaftsvorhaben innerhalb des 
auch Österreich, produzieren wir westlichen Bündnisses sein wer- 
sonst im Ausland keine speziell den und auch der amerikanische 
tür das Militär entwickelte Elek- Markt über kurz oder lang für 
tronik — etwas anderes ist es Firmen unserer Statur zu öffnen 
natürlich mit normalen elektro- ist, steht für uns die Bewahrung 
technischen und elektronischen der Konkurrenzfühigkeit durch 
Produkten unseres Programms, Leistung im Vordergrund. 


Die Lage genau beurteilen =} 
gesamt und im Detail 


Elektronik für die Verteidigung - - Siemens 


Die gotihrlichsten Über- 
raschungsangrifte für ein Land 
kommen aus der Luft; 

an irgendeiner Stelle, in unbe- 
kannter Stärke. Diese 
Bedrohung muß rechtzeitig 
erkannt und bewertet werden, 
die richtigen AbwehrmaBnahmen 
sind zu treffen. 


Wir lösen diese Aufgaben mit 
unseren rechnergestützten Luft- 
verteidigungssystemen: 

von den verschiedenen Radar- 
sensoren mit Kennungs- 
systemen bis hin zu den Führungs- 
zentralon. 


Wir übemehmen die Gesamt- 
verantwortung - mit maß- 
geschneiderton Systemen in 
zukunftsicherer Technik. 


Führung, 
elektrische Ausrüstungen. 


Weitere Informationen von: 
Siemens AG, ZVW 144, 
Postfach 700079, 

D-8000 München 70. 


aus: 'Frieden schaffen mit europäischen 
Waffen?! 

Otto Pirschel, ISP-Pocket 15, DM 10,80 
April 1986 


Institutionen außen- und militärpolitischer 
Zusammenarbeit 


Die multinationale Abstimmung der westeuropäischen 
Staaten über ihre Außen- und Militärpolitik findet in der 
Hauptsache in vier Institutionen statt: In der Europäi- 
schen Politischen Zusammenarbeit (EPZ), in der Westeu- 
ropäischen Union und in der Eurogroup undder Unabhän- 
gigen Europäischen Programmgruppe in der NATO. 
Durch dieses Geflecht von Gremien werden die meisten 
kapitalistischen Staaten Westeuropas erfaßt und in die 
Integration imperialistischer Politik eingegliedert. Die 
wechselnde Mitgliedschaft in den Gremien ist zugleich ein 
Indiz für die Widersprüchlichkeit des Integrationsprozes- 
ses, der von nationalstaatlichen Rücksichtnahmen und 
Sonderinteressen gebremst wird. А 

Die Europäische Politische Zusammenarbeit ist formal 
gar nicht Bestandteil der EG-Institutionen, aber auf das 
Engste mit ihnen verknüpft, weileseine Trennungder EPZ 
vom EG-Außenministerrat nicht gibt. Innerhalb der EG 
bilder die EPZ den „Anfang einer koordinierten Sicher- 
heitspolitik"". Das gemeinsame Vorgehen der EG-Staaten 
gegen Argentinien während des Malwinen-Krieges wurde 
in der EPZ vereinbart. Diese Ansätze reichen in der west- 
deutschen Bourgeoisie kaum jemanden aus. Befürworter 
einer klareren militärpolitischen Aufgabenstellung und 
Kompetenz der EPZ führeri das Wort. Die Vorstellungen 
reichen dabei von der EPZ als Grundstein für eine westeu- 
ropäische Nuklearstreitmacht bis hin zu multilateralen 
Interventionstruppen für fernere Krisenregionen. Bei den 
Versuchen, diese Ziele ansatzweise in der EPZ zu veran- 
kern, erwiesen sich in der Vergangenheit das neutrale Irland 
und die oft als , De-facto-Neutralisten" verschrienen Dä- 
nemark und Griechenland als größte Hemmnisse, weil sich 
die beiden letztgenannten die Reste von Eigenständigkeit, 
die sie sich im NATO-Rahmen bewahrt haben, nicht durch 
neue EG-Integrationszwänge nehmen lassen wollen. Über- 
einstimmungen bei der Bildung einer Politischen Union 
(siehe Kapitel 4) werden durch innenpolitische Auseinan- 
dersetzungen in Dänemark und Griechenland bereits wie- 
der in Frage gestellt. 


Stärker ins Rampenlicht als die EPZ ist seit 1983 die 
WEU (Westeuropäische Union) geraten, nachdem von 
Frankreich und der Bundesrepublik verschiedene „Wieder- 
belebungsversuche“ unternommen wurden. Die führende 
Rolle der Bundesregierung bei diesen Vorgängen ist umso 
bemerkenswerter, je klarer man sich macht, daß die unmit- 
telbare Vorläuferorganisation der WEU, die Westunion, 
1948 noch als Instrument gegen jegliche „Erneuerung der 
deutschen Aggressionspolitik“ gegründet worden war. 
Nach der Umwandlung der Westunion in die WEU 1954 


und der Aufnahme Italiensund der Bundesrepublik bleiben 
gleichwohl viele Rüstungsbeschränkungen gegenüber der 
BRD bestehen. Hinsichtlich der Herstellung konventio- 
neller Waffen sind diese Beschränkungen inzwischen alle- 
samt aufgehoben worden. Dieser Vorgang war erstens Be- 
dingung der Bundesregierung für jede weitere Unterstiit- 
zung von „Belebungsversuchen“ der WEU und zweitens 
die juristische Absicherung von Gemeinschaftsprojekten 
mit Frankreich (Seezielflugkörper, ANS)undmitden USA 
und Großbritannien (Abstandsflugkörper LR-SO11). So 
ist denn die Geschichte der WEU auch die Geschichte des 
Aufstiegs der BRD von der Verlierermacht des Zweiten 
Weltkrieges mit Begrenzungen der staatlichen Souveräni- 
tät zur stärksten EG-Nation und der schlagkräftigsten 
konventionellen Streitmacht Westeuropas. 

Die westdeutschen Gründe für eine Ausweitung der 
WEU-Befugnisse sind: 


> Die im Unterschied zum NATO-Vertrag geltende auto- 
matische und uneingeschränkte Beistandspflicht aller Mit- 
gliedsstaaten, die nach westdeutscher Meinung den Einsatz 
französischer Atomwaffen einschließt; 

> die Festlegung Großbritanniens, die Stärke der Rhein- 
Armee von vier Divisionen und einer taktischen Luftflotte 
nicht ohne Abstimmung mit den Partnern zu verändern; 
> die fünfzigjährige Geltungsdauer des Vertrags; 

> die Möglichkeiten des Truppeneinsatzes außerhalb des 
NATO-Vertragsgebietes, das, im Unterschied zum Ein- 
satzraum der WEU-Staaten, fest umrissen ist. 


Die ausdrückliche militärpolitische Kompetenz der 
WEU und das Fehlen der „Querulanten“ Dänemark und 
Griechenland hatten in den vergangenen zwei Jahren zu 
optimistischen Kommentaren hinsichtlich einer „Wieder- 
belebung“ der WEU geführt, doch diese Integrationshoff- 
nungen sind nicht erfüllt worden. Die Parlamentarier-Ver- 
sammlung der WEU rügt den Ministerrat denn auch, nicht 
genügend für die Einflußerweiterung der WEU zutun, und 
die Maßnahmen zum Aufbau einer von der NATO unab- 
hängigen militärischen Struktur nicht eingeleitet zu haben. 
Einzig in der FINABEL-Gruppe, der regelmäßigen Zu- 
sammenkunft der Generalstabschefs der Landstreitkräfte, 
findet eine Koordinierung der Rüstungsproduktion statt. 

Um das Gewicht der europäischen NATO-Staaten zu 
erhöhen und die Rüstungsvorhaben besser aufeinander 
abzustimmen, wurden 1970 die Eurogroup in der NATO 
und 1976 die Unabhängige Europäische Programmgruppe 
(IEPG) gegründet. Die Eurogroup fungiert ohne die Betei- 
ligung des französischen Imperialismus als die wichtigste 
Institution britisch-westdeutscher Zusammenarbeit. 

Eine der ersten Maßnahmen der Eurogroup war im 
Dezember 1970 die Verabschiedung des Europäischen Ver- 
stärkungsprogramms mit einem Finanzvolumen von einer 
Milliarde Mark. Gleichzeitig begannen die Eurogroup- 
Staaten ihre Zusammenarbeit in der Weise zu verbessern, 
daß seit 1971 regelmäßig sogenannte EURO-PACKAGES 
verabschiedet werden, die die gemeinsamen Aufrüstungs- 
vorhaben festschreiben. 
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Im Rahmen der Eurogroup vereinbarte 
Aufrüstungsmaßnahmen; EURO-PACKAGES 1980-85 


1980 1981 1982 1983 1984 1985 


Luftstreitkräfte (a) 
Kampfflugzeuge 170 225 20 270 
Hubschrauber und 


sonstige Flugzeuge 110 160 25 60 


Landstreitkrafte j- 
Kampfpanzer 270 400 550 700 740 
gepanzerte Fahrzeuge 60: 440 850 450 350 600 
Panzerabwehrsyst. (b) 10200 5140 3900 700 40000 4150 


Seestreitkräfte 

` Flugzeugträger - 1 - 

Uberwasserschiffe ІЗ 175. 30 28 19 
U-Boote - - 4 2 2 1 


a) Nicht in der Systemstückzahl angegebene Verbesserungen der Luftab- 
wehrfähigkeit sindebensowenig aufgeführt wie andere allgemein benannte 
Kampfwertsteigerungen. 

b) Diese Zahlen enthalten auch tragbare Raketenwerfer. 


Quellen: Juhrbücher für internationale Politik und Wirtschaft 1980-1984; 
NATO-Briefe 6/1982, 6/1983, 6/1984. 


Die aktuellen Zielsetzungen der Eurogroup haben sich 
gegenübert den Gründerjahren nur wenig gewandelt: die 
Stärkung der NATO ist das Hauptziel geblieben. Die 
westeuropäischen Staaten wollen daneben die „Aufspal- 
tung unserer Mittel und (den) kleineren Markt mit Binnen- 
konkurrenz“ überwinden, eine „ausgewogenere Zwei- 
bahnstraße des Rüstungshandels" und einen rationelleren 
Mitteleinsatz bei Forschung und Entwicklung erreichen 
um „eine hochtechnologische industrielle Basis in Europa 
(zu) erhalten, die in der Lage ist, mit den Vereinigten 
Staaten und Japan Schritt zu halten“. Die speziellen Groß- 
machrziele des britischen und des westdeutschen Imperia- 
lismus sind auf den allmählichen Aufbaueiner westeuropäi- 
schen Militärorganisation ausgerichtet, die zu gegebenem 
Zeitpunkt der EG angegliedert werden kann. 

Allein die Eurogroup konnte dafür jedoch nie den ausrei- 
chenden Rahmen abgeben, da sie zwar ein bevorzugtes 
Gremium der westdeutsch-britischen Zusammenarbeit 
bilder, aber Frankreich ausschließt, das auf absehbare Zeit 
weder der Militärorganisation der NATO noch der Euro- 
group beitreten wird. Immerhin fungiert seit 1976 die 
Unabhängige Europäische Programmgruppe (Indepen- 
dent European Programme Group - IEPG) als Verbin- 
dungsglied zwischen der Eurogroup und Frankreich. Allein 
Island gehört von den europäischen NATO-Staaten der 
IEPG nicht an. Die IEPG bildet praktisch den Vorläufer 
einer Westeuropäischen Rüstungsagentur, deren Grün- 
dung 1975 aus der Eurogroup heraus von Belgien und 
Grofibritannien und im gleichen Jahr vom belgischen 
Außenminister Tindemans in seinem gleichnamigen Be- 
richt für die EG vorgeschlagen wurde. 

Die IEPG hat die rüstungswirtschaftliche Zusammenar- 
beit übernommen, die vorher die Arbeitsgruppe EURO- 
NAD der Eurogroup geleistet hatte. Wihrend Frankreich 
und Grofibritannien die Programmgruppe nutzen wollten, 


ihre national produzierten Rüstungsgüter auf dem gesam- 
ten westeuropäischen Markt zu vertreiben, forderte die 
BRD echte Kooperationsprojekte und lehnte die britisch- 
franzósischen Vorstellungen ab. Mit dem , Versuch" IEPG 
wollte der damalige Verteidigungsminister Leber ,ein 
Stück europäische Integration, militärisch und industriell“ 
verwirklichen. Über den Vorsitz im IEPG-Arbeitskreis 
Rüstungswirtschaft und Verfahren versucht die BRD ihr 
Interesse an einem gemeinsamen Rüstungsplan durchzu- 


Mitgliedschaft der westeuroäischen Staaten 
in den verschiedenen Gremien der NATO und der 
westeuropäischen Integration 


EG ESA EUREKA(a) NATO Eurogroup IEPG WEU 
Belgien x x 
BRD x x 
Dänemark x x 
Finnland 
Frankreich 
Griechenl. 
Grofbrit. 
Irland 


Island x 

Wallen ae een a OE а 
EE ne 
NA Narr TR 
DEE 
Osterreich 

Portugal x 

Schweden x 

Schweiz x x 
TN Era 
Türkei x x x x 


EPZ = Europäische Politische Zusammenarbeit 
ESA = Europäische Raumfahrtagentur 


EUREKA = Agentur für die Koordination westeuropäischer 
Hochtechnologieforschung 


Eurogroup = Europäische Gruppe in der NATO 
IEPG = Unabhängige Europäische Programmgruppe in der NATO 
WEU = Westeuropäische Union 


a) Eine formelle Mitgliedschaft gibt es nicht, sondern eine Teilnahme 
an den bisherigen EUREKA-Konferenzen in Paris und Hannover. 


setzen. Sehr erfolgreich sind diese Bestrebungen bisher 
nicht gewesen. Der niederländische Staatssekretär im Ver- 
teidigungsministerium, van Houwelingen, der für zwei 
Jahre den Vorsitz in der IEPG führt, schrieb 1984, daß die 
Programmgruppe „in den acht Jahren seit ihrer Gründung 
keine großen Fortschritte erzielt һас“. 

Um schneller als bisher zu Verbesserungen der Zusam- 
menarbeit zukommen, hat dieerste Ministerkonferenz der 
Europäischen Programmgruppe im November 1984 ein 
ganzes Bündel von Maßnahmen beschlossen: 

1. Die Zurückstellung nationaler Projekte hinter Koope- 
rationsvorhaben; 
2. Der Wille zur Beschaffung im westeuropäischen Aus- 

land oder partnerschaftliche Durchführung von Li- 

zenzproduktionen amerikanischer Waffensysteme. 
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. Mehr Wettbewerbsbereitschaft bei der Durchführung 
der Kooperationsprojekte. 

. Stärkere industrielle Verflechtungen „vorzugsweise auf 
einer permanenteren Basis“ '°. 


Auf der gleichen Konferenz wurden die Nationalen Rü- 
stungsdirektoren und die Europäische Verteidigungsindu- 
striegruppe (EDIG) aufgefordert, Programme für die 
Durchführung gemeinschaftlicher Technologieprojekte 
zu entwickeln. 

Die politischen Vorstöße dieser ersten IEPG-Minister- 
tagung sind sicher ebenso bemerkenswert wie die Tatsache, 
daß gegenwärtig mehr als 30 Rüstungsprojekte durch die 
Europäische Programmgruppe vorbereitet werden. Ande- 
rerseits fällt die Durchführung der Projekte meist „außer- 
halb des Rahmens der IEPG“!', Es bleibt insofern fraglich, 
ob die IEPG in den nächsten Jahren wirklich mehr werden 
kann als ein Gremium, in dem versucht wird, die unter- 
schiedlichen nationalstaatlich organisierten Konzerninter- 
essen zu vermitteln. 

Mit der Behandlung der vier wichtigsten Institutionen 
für die westeuropäische Militärzusammenarbeit ist die 
Vielfalt und das Durcheinander von für die Rüstungsbe- 
schaffung zuständigen Ausschüssen und Arbeitsgruppen 
kaum erfaßt; der Hamburger Friedensforscher Wulf geht 
von ungefähr 300 existierenden Gremien dieser Art aus" 
Das bedeutet, daßin Westeuropa von einer nationalstaats- 
ähnlichen Art der Rüstungsbeschaffung nicht geredet wer- 
den kann; das heißt auch, daß der US-Imperialismus in 
seiner Beschaffungspolitik und der Art der Rüstungspro- 
duktion dem westeuropäischen Zentrum weiterhin überle- 
gen ist. Das bedeutet nicht, daß Westeuropas Bürgertum 
unfähig sei, eigene rüstungswirtschaftliche und politische 
Interessen gegenüber den USA durchzusetzen. In der 
Raumfahrt (siehe Kapitel 4) hat die westeuropäische Koo- 
peration die Grundlagen geschaffen, auf Teilgebieten von 
Zukunftstechnologien mit den USA Schritt zu halten. Daß 
die Westeuropäer auch beim Rüstungsexport und der mili- 
tärischen Interessenwahrung in der „Dritten Welt“ die 
Konkurrenz mit den USA bestehen können, zeigen wir im 
folgenden Kapitel. 
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There Are Over 200 Political Prisoners And POWs 
In America's Prisons 


They include prisoners from the New Afrikan/Black, Puerto Rican, Native 
American and Mexicano/Chicano liberation movements. Some of these prisoners 
have claimed Prisoner of War (POW) status as combatants for their indepen- 
dence movements under international law, which recognizes the right of col- 
onized peoples to win their human rights, including the right to self-deter- 
mination, by any means necessary. They include Revolutionaries and activists 
jailed for refusing to collaborate woth grand jury investigations of their 
movements; Sanctuary Workers; anti-nuclear Plowshares activists; draft 
resisters and prison organizers. They include anti-imperialists who have 
been imprisoned for building a clandestine armed Resistance. 


NO TO APARTHEID! NO TO CIA CONTRAS! 


Tom Manning and Richard Williams are two Revolutionary anti-imper- 
ialists recently convicted in Brooklyn, N.Y. of conspiracy and bombing 
charges along with others of the "Ohio 7." Tom was sentenced to 53 years 
and Richard to 45. The bombings targeted offices of the fascist apartheid 
South African government, corporations doing businessin South Africa (such 
as IBM), and military facilities (such as the U.S. Navy Recruiting Head- 
quarters on Long Island.) These actions, in which no one was injured, 

were claimed by the United Freedom Front in support of and in solidarity 
with the Freedom struggles in South Africa and El Salvador. They were done 
in support of the People of Nicaragua and the Sandinista Revolution and to 
expose war crimes for which the United States is responsible. 

Richard and Tom are deeply committed to the struggle against rácism. 
They support National Liberation struggles and self-determination as funda- 
mental to any struggle for basic human rights. The government calls this 
conspiracy. We call it RESISTANCE! 

What Tom and Richard share with the 200 political prisoners in the U.S. 
is their will to resist, and because of this resistance they have been tar- 
geted by the counterinsurgency forces of the U.S. government, which con- 
sists of various state and local police agencies -- including the New Jersey 
State Police -- as well as the FBI. 

Counterinsurgency is a strategy -- sometimes sophisticated, sometimes 
brutal, often of a paramilitary nature -- whose aims and goals are to 
search out and destroy a political target; to disrupt, neutralize and destroy 
targeted individuals or organizations, dissidents and Revolutionaries. 

The FBI, U.S. Marshals, prison officials and various state police 
agencies -- particularly the New Jersey State Police -- have been responsi- 
ble for many abuses as they target Revolutionary organizations and polit- 
ical prisoners/POWs. 


Some examples of this murderous brutality: 


** ASSASSINATION OF ANGEL RODRIGUEZ ** SUNDIATA ACOLI, NEW AFRIKAN FREE- 


CRISTOBAL, PUERTO RICAN ACTIVIST, DOM FIGHTER, SECRETLY TRANSFERRED 
IN A FEDERAL PRISON CELL. FROM N.J. STATE PRISON TO A "CON- 
“ TROL UNIT" IN MARION FEDERAL PEN- 
** SEKOU ODINGA, NEW AFRIKAN FREEDOM ITENTIARY. THE CONDITIONS HE IS 
FIGHTER, TORTURED BY FBI AGENTS BEING HELD UNDER CAN ONLY BE DES- 
OF THE JTTF (JOINT TERRORIST TASK CRIBED AS INHUMAN. 
FORCE) IN NY.Y. TORTURE INCLUDES 
GRINDING OUT HIS TOENAILS. НО5-” ** SEXUAL ASSAULTS UPON PUERTO RICAN 
PITALIZED FOR THREE MONTHS. POW ALEJANDRINA TORRES BY PRISON 
GUARDS. 
** SEVERAL ASSAULTS AGAINST THE OHIO 
7 BY AGENTS WIELDING HIGH-VOLT- ** THE USE OF GRAND JURIES TO FORCE 
AGE ELECTRIC STUN GUNS. PEOPLE TO COLLABORATE (i.e., TALK, 
PROVIDE INFORMATION) OR BE IMPRIS- 
** IN THE CASE OF THE N.J. STATE ОМЕР WITHOUT А TRIAL OR BAIL, AND 
POLICE THERE IS A HISTORY OF NO LAWYER ALLOWED AT THE PROCEED- 
PHYSICAL ASSAULTS, ABUSE OF INGS. 


CHILDREN, ILLEGAL USE OF ELEC- 
TRONIC SURVEILLANCE, THREATS 
AND HARASSMENT. 
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THE RIGHT TO RESIST! -- STOP KILLER COPS! 


We have a right and a responsibility to resist the criminal actions of 
those who abuse their power. 

During the past year, killer cops who murdered Black community artist 
Michael Stewart and Eleanor Bumpurs, 66-year-old Black grandmother, were 
absolved of any guilt and returned to duty in the New York City Police 
Department. 

Recently, a 17-year-old Black youth, Michael Harris, was shot in the 
back and killed by another killer cop in Newark, New Jersey. 

All of us who value basic human rights must support the demands of 
Black and Hispanic communities across the country to STOP KILLER COPS! 


SUPPORT POLITICAL PRISONERS/POWs 


Richard and Tom have been charged by the state of New Jersey with the 
death of a state trooper killed during a shootout. Trial is scheduled 
for September 22, 1986. Both have emphatically stated that they are 
guilty of no crimes -- a claim the N.J. State Police can't make. Recent- 
ly, one of their troopers, H. Messerman, was convicted of beating to 
death a motorist he had pulled over. It is the N.J. State Police who 
killed Zayd Malik Shakur on the New Jersey Turnpike and seriously wound- 
ed Assata Shakur. It is the N.J. State Police, along with the FBI, who 
kidnapped the children of Tom and Carol Manning, holding them incommun- 
icado for two months and subjecting their 11 year old son to lengthy in- 
terrogation, Presently the state prison officials at Trenton are de- 
manding that the young children of Tom and Richard submit to finger- 
printing and photographing before they be allowed to visit their fathers. 


By supporting political prisoners and POWs, we assert that the forces 
of repression -- police, prisons, military -- cannot stop the Spirit 
of their Resistance, because we make it our Resistance, too. 


For information, write OHIO 7 SUPPORT COMMITTEE, BOX 530, CATHEDRAL STA., 
NEW YORK, NEW YORK 10025 


FREE ALL POLITICAL PRISONERS/POWs - BUILD REVOLUTIONARY RESISTANCE! 


Ohio 7 Fight for Internationalism 


The Ohio 7 are revolutionary anti-im- , АЗР! olitical prisoners, the Ohio 7 have Ser pr in in usb Е 
perialist women and теп who were cap- been subject to beatings and stun gun tor- rialism. This is Kir t Ber k е ibis 
tured іп 1984 апа 1985. They were on trial !Ure- roi r jad their SEN S SE political trial. er 
in Brooklyn Federal Court far five months P£@red and held incommunicado by the ied : 
on charges of crea eed eon fer severdi moni Throughout hei, Seed io dd the oie of eva 
against US military facilities and recruiting |MPrisonment and trial, they have been prevent us from bein, ile Ser nd jg " 
‘offices, South African government offices, OH ехатріе of strength. They have fought vance those issues which Kam f mad dc 
IBM, Union Carbide, Motorola, Honey- that what the government calls “conspir- cern to us and peopl pe iod ae 
well and General Electric corporations. OT 15, In fact, resistance. Wes world. Those Gs = ias ааа 
These actions were claimed by the United The Ohio 7 were convicted on less than for nations Ko rights de agit of 
Freedom Front in solidarity with the half of the charges against them, and were. people to resist a Ze Қ mt " 
struggling people of Azania South Africa sentenced in April to terms of 15 to 53 prem b M SE ns crimina 
and Central America. (et gun of them still face E ee ae to do ^ 5 FAT 

8 B В пе following is excerpted from the ZE e 
Geier EE closing statement of Ray Levasseur: -.. Something bothered me that Mr. 


; z Gallagher [the U.S. attorney} did the other 
racism. They are working class women Good morning, ladies and gentlemen day. He stood over here and did a lot of 


and men who have varied histories—as ofthe jury. During my opening statement, pointing toward us talking about how sly 
children of mill workers, Vietnam Vets, 1 tried to explain to you why I chose to we are, about how were bombers, no re- 
activists in the prison rights movement represent myself during this trial. 1 said gard for human life and everything. I want 
and anti-war movement—histories which that this is not a criminal case, it is an to point now at both of these men right 
have given them a lifetime commitment attempt by the government to criminalize here. Mr. Gallagher and Mr. Rose {another 
to fighting in solidarity with national lib- revoutionaries who resist the government's U.S. attorney] and their cohorts of the 
eration to defeat US imperialism and build policies. It is an attempt to criminalize Joint Terrorist Task Force, two FBI agents 
a socialist future for us and our children. the movement of which I am a part, the and the NYC police department. I want 
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to point at both of them. 1 want you to down from upstate Vermont. He said he Black people. He challenges those of us 
know the only difference between the two needed the help of the resources of the who are white to fight white supremacy, to 
of them is in style and not substance be- Federal Government that are down in support the Black liberation struggle. He 
cause the substance is the same with both Washington, DC to determine that Jona- had the foresight to outline back then at 16 
of them. The important thing I want you than Jackson died on August 7, 1970; that and 17 years of age, the necessity to build a 
to realize is that both of them, what they he was killed. That has two meanings. It mavement that had clandestinity, clandes- 
represent, why they are here, why they Speaks to that agent's credibility or lack tine organizations, as an essential aspect 
feel it's necessary to point over at [our] Of it, ! Should say. It speaks to the move- of it. He was a freedom fighter and a ser- 
table and say we are the criminals, is be- ment and what Jonathan means to us. vant of the people. The best of the best to 
cause the sole reason they are here is (о Оп August 9. 1970, two days after Jon- spring from the Black liberation struggle. 
defend the government of racist South han was killed by police gunfire, George Clandestinity is something we've tried 
Africa, to defend the government of the Jackson, his older brother, who was to be to make an issue of in this trial. It is essen- 
United States, its policies, its war crimes killed approximately a year later, wrote a tial to come to a certain understanding 
in Central America, letter toa friend. It was subsequently pub- about clandestinity that is different than 
They are not defending plaster of Paris tisna in а pe A Sien 8 dée d A > 
walls over there at the South African gov- е Frison Letters of George Jackson. Не 


2 . began the letter with a date, August 9th, 
ernment offices or the U.S. corporations 1970. Right under that it says, SC date, 


that do business in South Africa. They 2 days ADJ.” He went on to say, “We 
are here to defend apartheid and the racist recognize all time in the future ile the NO Ф 
government of South Africa. They are day of the manchild's death. Manchild, 
here to defend war crimes in Central gun in hand, he was free for a while. 1 guess IMPERIALIS? 
America. When we get up, we say some- that's more than most of us can expect." É Be 
thing about the death of Michael Stewart Agent Markey didnt know that Jona- WAR f 
on the streets of New York City, murdered than Jackson was 17 years old; that he mm 
by the New York City Police Department. was Black; that he was a revolutionary. what et, forward. The 
They stand up and object; they show their That’s why we called him the manchild. way the government puts it forward is to 
own racism. They show which side of the He never reached his full adulthood in a criminalize it. You might remember that in 
freedom struggle they're on. They are here chronological sense, but he certainly did my opening statement, I said that | have 
to defend the government of South Africa. in spirit and with his commitment. The been active for 16 or so years in the move- 
1 hope you keep that in mind throughout government and Agent Markey who 1 be- ment, beginning when Ì came back from 
the remainder of this trial when you decide lieve dances to the tune of the United Vietnam. I've been involved with a number 
if and where the blame and guilt resides, заа Bun Ze ur De Е? the of organizations, Vietnam Veterans Against 
1 should say now that I know that dur- agents, have tried to reduce Jona- the War, Southern Students izi 
ing the Caen of this trial that I've been thon's life and death to a mere statistic, Committee in Tennessee, a N 
very emotional, very passionate about the Just another Black person killed in a hail SCAR. I worked in the community quite 
issues we've dealt with. In part that is be- Of Police bullets. That he was murdered publicly but by 1974, I said that I began 
cause I’m outraged about what is happen- PY Police is not too hard to understand in doing work of a clandestine nature. Short- 
ing under the apartheid system in South а Country as racist as this one where for ly thereafter to go much deeper into clan- 
Africa; that it is happening with the sup- ESO 22 Black people that are killed by destinity, more totally underground. 
Fon and complicity of this government the police, there is only one white person | said there were a couple of factors that 
and corporations that are headquartered WPO is killed. Easily understood where motivated me at the time; that's why I did 
in this country. At the same time, I'm not during the very course of this trial, the things the way I did. One was that I see the 
discouraged, I'm not depressed because | Murderers of Michael Stewart were ab- need for clandestinity in this country if 
feel strong and have been encouraged by solved of the béating death of Michael you're going to challenge the policies of 
knowing, and there is no doubt about this Stewart and returned to their Positions in this government and survive long enough 
in my mind. that South Africa will one the Police department. A clear sign to the to do it; that 1 could make a better contri- 
day be free, that it will be called Azania "St of their colleagues in one of the most bution as a revolutionary working in the 
and that ihe grandchildren of African "ACIS Police departments in this country. clandestine movement, and also there was 
people that are carrying the struggle on We had a lot of talk about the Klan much political repression in the early "70s. 
now, and their children, will dance on the Wg this trial. You know where the | told you during the opening about the 
graves of fascists like Botha who is presi- largest chapter of the Klan is in New York existence of a death squad within the po- 
dent of South Africa today. ... . State? Right here in New York City. 105 lice department in the community where I 
B A. called the Police Benevolent Association. worked in 1974. It was my intention to 
[The FBI tried to de-code dates іп note- The life and death of Jonathan Jackson bring a witness here who was active in 
books allegedly kept by the Ohio 7, which is more than a statistic. 1 think that much SCAR in Portland, Maine. The judge 
is the-reference to ADJ dates.] , has come out to you during this trial. He makes the determination on that, on cer- 
A lot has been said, particularly during was and continues to bea shining example tain witnesses. He has determined that this 
the testimony of FBI agent Markey, about to all of us who were affected by his cour- witness is not going to take the stand. . . 
Jonathan Jackson and ADJ dates. I will age and his vision. At 17 he was a man- [Ray's closing was three hours. We're 
continue on my closing by addressing that child but he had the heart of a freedom sorry that due to lack of space, we have to 
for а moment. — fighter. He loved the people and was totally stop here. For a copy of the entire closing 
Jonathan was killed on August 7, 1980. committed to removing the jackboot of statement, write to Committee to Fight 
You remember that Agent Markey came oppression and racism from the neck of Repression, PO Box 1435, NY, NY 10025. 
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Marilyn Buck is a North American revo- 
lutionary currently held in prison in New 
York City. She is charged in what has become 
known as the Brinks/ RICO racketeering, 
conspiracy case. Her political involvement 
goes back to the 1960s when she was a mem- 
ber of Students for a Democratic Society 
(SDS). She did solidarity work with the 
Black Panther Party in the San Francisco[ 
Oakland area. 

In 1973, she was arrested and charged with 
buying weapons and ammunition for the 
Black Liberation Army (BLA). Although 
only convicted of buying 2 boxes of ammu- 
nition, she was given the maximum sentence: 
10 years in prison. She spent a year and а 
half in various county jails. Then she was 
sent to the women’s prison in West Virgina, 
and held in isolation in the maximum secur- 
ity unit for 13 months. After a struggle, she 
was released into general population. 

She kept struggling. She got a furlough in 
1977 and didn't return. At her recent trial for 
escape, she explained, "I had to remain true 
to the principles which have guided me all 
my adult life—human rights for all people, 
self-determination for all oppressed nations, 
womens liberation and socialism. How 
could 1 return to the custody of u.s. imper- 
ialism—the sworn enemy of humanity?” 

After eight years underground, Marilyn 
was arrested on May 11, 1985, with another 
revolutionary, Linda Evans. The government 
charges that she participated in the liberation 
of Assata Shakur, a member of the BLA, in 
1979. They say she was wounded in the 1981 
Brink's expropriation, but managed to es- 
cape. She faces a potential life sentence. 

We are proud to print this article written 
by Marilyn about her upcoming case. Like 
John Brown, she has dedicated her life to 
fighting white supremacy. We urge our 
readers to support her and all political pri- 
soners and prisoners-of-war. 

This article was written before the capture 
of New Afrikan Freedom Fighter Mutulu 
Shakur. He is also charged in this case. At 
Press time, it was not known whether they 
will be tried separately or together. 

Write to Marilyn at: MCC, 150 Park Row, 
NY NY 10007 


by Marilyn Buck 


trials. I am struck with how the comrades 
involved combatted effectively the state's 
efforts to criminalize them and the New 
Afrikan Independence Movement. The 
courtroom became an arena of struggle 
between the historical force of African 
liberation and the racism and reaction of 
the imperialist state. As Sekou Odinga 
stated in his opening statement at the fed- 
eral RICO trial: 

“lam a political being. | have been a part 
of the Black liberation movement—the 
movement to free Black people from the 
oppression and the injustices that they 
have suffered since first being brought 
here as African slaves...] am a New 
Afrikan soldier, and we have an absolute 
right to fight for our freedom. That is a 
human right. That is not a right that you 
have to ask or beg for. Like all people 
who want to be free, what is necessary to 
exercise that right is to stand up like men 
and women and exercise it. If it calls for 
fighting, then we fight.” 

These words sound in my mind as I 
watch the advance of the national libera- 
tion struggle in Azania/South Africa. The 
conditions are different, but the funda- 
mental issue of African liberation is the 
same. The Azanian/South African people 
are rising up across their nation, on many 
different fronts, to demand an end to white 
colonial domination and white supremacy. 
There is no longer any peace or stability 
for the Boers and their government. There, 
the struggle is much closer to victory. 

Sekou Odinga’s words could have been 
spoken by revolutionaries from Angola, 
Mozambique, Zimbabwe, Namibia, or 
Azania/South Africa. But his words were 
spoken here. The confrontation between 
Black people's absolute right to fight for 
their freedom and the u.s.'s efforts to de- 
stroy this struggle has defined all the cases 
which grew out of the Brink’s expropria- 
tion and subsequent government counter- 
insurgency offensive. The political defense 
in the Brink's case reaffirmed the right of 
a colonized nation to obtain land and in- 
dependence, by any means necessary. 


Now, two years later, the genocidal op- 


For months now, I've read thousands pression Black people face in the u.s. is 
of pages of testimony from various greater than at any time since this white su- 
“Brink's trials" that took place in 1983 premacist government attacked Black Re- 
and "84. Since | was underground then, construction in the South in the 1870s. 


this is my first direct exposure to these In May, 1985, the u.s. government en- 
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dorsed the bombing of a Black neighbor- 
hood in Philadelphia to eliminate a Black 
organization, MOVE, because it rejected 
the conditions of life and oppression 
forced upon the Black community. At the 
end of November, 1985, six cops were 
acquitted of murdering Michael Stewart, 
a Black graffiti artist whom they had 
beaten, to death. The state actively en- 
courages forces of white supremacy, like 
the KKK. It is attempting to enforce a 
racist, pro-war, consensus among white 
people, while launching broad-scale at- 
tacks on the lives, living standards, and 
human rights of Third World people inside 
the u.s. А 

This is the setting in which this second 
REKS то trial will take place. As a 
white North American, I come from the 
political perspective of revolutionary soli- 
darity with the New Afrikan Independence 
Movement. 

As in the first trials, the government 
will directly attack the right of New Afri- 
kan/Black people to fight for land and 
independence. They will try to portray ex- 
propriating money to build a liberation 
struggle and liberating Prisoners-of-War 
like Assata Shakur as criminal acts, not 
legitimate aspects of a developing national 
liberation movement. 

The government will try to criminalize 
and attack North American solidarity and 
alliances with the New Afrikan Indepen- 
dence Movement. It will try to reduce soli- 


I was “the sole white member of the BLA.” 
The government will try to make an exam- 
ple of me. The message is that this is the 
price white people pay if they ally with 
struggles of oppressed peoples. It is one 
more effort to threaten people in the op- 
pressor nation not to support land and 
independence for the New Afrikan/ Black 
nation. 


I've set political goals for this case, but 
they can't be just individual and they can't 
be achieved solely in the courtroom. Or- 
ganizing support around this trial can 
build revolutionary consciousness and can 
fight for the leading strategy of national 
liberation worldwide in a broader anti- 
imperialist movement. This trial will be a 
concrete example of how white people сап 
Support the New Afrikan/Black inde- 


pendence struggle and fight white supre- 
macy. This work will have to go on outside 
the courtroom as well as inside. 

My goals for this trial are: 

1) To expose the continuing counter-in- 
surgency attacks against revolutionary 
movements. The u.s. has. engaged in a 
massive counter-insurgency program 
(COINTELPRO) against the Black liber- 
ation struggle since the 1960s. Malcolm 
X, Martin Luther King, Fred Hampton 
and other leaders were murdered. Many 
revolutionary Black organizations, like the 
Black Panther Party, were attacked, un- 
dermined, and destroyed. Countless Black 
men and women were murdered or impri- 
soned because of COINTELPRO. 

In the 1980s, the government has carried 
out this program under the guise of “anti- 
terrorism.” After its attacks on the New 
Afrikan Independence movement and 
North American allies in 1981, the FBI 
Joint Terrorist Task Force coordinated 
counter-insurgency programs like BOS- 
LUC and Western Sweep. These programs 
were designed to track down New Afrikan 
and North American revolutionaries. In 
the last year, 14 North American revolu- 
tionaries—including me—all from a devel- 
oping clandestine resistance movement-— 
have been captured. 

[In February, 1986, Mutulu Shakur was 
captured. A New Afrikan Freedom Fight- 
er, he is charged in the Brinks/ RICO case.] 

However, despite escalating political 
repression, the government has not caught 
Assata Shakur or Nehanda Abiodun, New 
Afrikan Freedom Fighters. 

2)'To build support for the New Afrikan/ 
Black independence struggle, for human 
rights and to fight white supremacy. Fight- 
ing in solidarity with national liberation 
struggles has been a central part of the 
development of a revolutionary movement 
in the white oppressor nation. Judy Clark, 
David Gilbert, Silvia Baraldini and Kathy 
Boudin are leading examples of North 
American anti-imperialists who acted as 
allies of the New Afrikan independence 
struggle and the Black Liberation Army. 
Their practice reflects a long history world- 
wide of fighting in solidarity brigades. 


We will confront the state’s efforts to 
isolate me as the “sole white member of 
the BLA.” I was not a part of the BLA, 
nor am 1 an isolated individual. I came 
out of a real movement which supported 
Black liberation and Black revolutionary 
organizations like the Black Panther Party 
in the late "60s and early 708. Our support 
grew from struggling against white supre- 
macy—fighting the Klan, and responding 
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to the brutal murders of Black people by deeply-rooted organizations that will be Klan Committee, or organizations which 
the police. At the same time, mass resis- able to survive and grow in the face of work in solidarity with Nicaragua, the 
tance to the war in Vietnam was building. inevitable repression. It is.slow, but it is FMLN in EI Salvador, or the Azanian/ 
Many of us began to understand from the sure. We need to build that same way. South African struggle. 
example of the Vietnamese people and the Armed clandestine organizations have We also need to continue to develop 
struggles of colonized peoples here that long been a part of the Black liberation North American revolutionary anti-im- 
the u.s. imperialist system was our enemy, movement (the BLA), and of the Puerto perialist organizations which are commit- 
We realized that if we were ever to win Rican Independence Movement (theted to uphold the right of oppressed 
fundamental changes in this system we FARP, OVRP, and PRTP-ERB/Mache- nations to self-determination and recog- 
needed to build a revolutionary movement teros in Puerto Rico and the FALN, fight- nize strategic Third World leadership; are 
that would fight imperialism and would ing inside the u.s.). In the last number of committed and capable of fighting the 
support the struggles of the nations direct- years, armed clandestine organizations like growing hegemony of organized white su- 
ly colonized—Puerto Rico, the New Afri- the United Freedom Front, Red Guerrilla premacist forces and the state; and which 
kan/Black nation, the Mexicano/Chicano Resistance, Armed Resistance Unit, and directly fight the state. We can speak to 
nation and Native American nations. Revolutionary Fighting Group have emer- the righteous demands of exploited sectors 
Due to our commitment to supporting ged, built by North Americans. They have of white people in this country--an end 
Black liberation in particular, we have struggled to build a capacity to wage to imperialist war, racist domination, the 
been labelled as deviant individuals, ter- armed struggle as an integral part of a oppression of women, and a system where 
rorists, and criminals by the government, revolutionary resistance movement in the economic power is controlled by the ruling, 
and as “race traitors” by the Klan and oppressor nation. d class. We can continue to fight for a revo- 
Nazis. However, we know that deep iden- The actions of the North American lutionary strategy to win these demands. 
tification with the oppressed here and armed clandestine movement challenge the Asa movement, we need to support all 
around the world is not being a traitor to reformism that has dominated progressive people who support and act in solidarity 
the white race—it's being an enemy of im- movements in this country. They have with national liberation struggles. Those 
perialism and an ally of the majority of the begun to build a consciousness of the need Of us captured by the state have spent 
world's pcople. Hating white supremacy to destroy imperialism. Without acapacity Many years fighting white supremacy, 
is not the same as hating white people. to wagea revolutionary struggle for power, imperialist war and aggression, and for 
The more I got in touch with my own there can be no victory. These organiza- an end to the reactionary violence and 
oppression as a white woman, the more I tions have struggled to fight in alliance exploitive nature of u.s. imperialism. 1 ask 
could understand the nature of national with the national liberation movements for your support in the Brink's/ RICO 
oppression and the fact that we can never against our common enemy. case, and support for all the comrades 
be truly free іп a society which is based in This country was built on assumptions Who are currently facing charges stemming 
oppression. As | became more of a revo- of white superiority and deeply entrenched from building clandestine resistance inside 
lutionary and a cominunist, | increasingly racism. Many of today's North American the heart of imperialism. 
agreed with the leading role that the Black anti-imperialists did'not experience the Тһе late '60s and early 7706 was a high 
Liberation Struggle and all national lib- revolutionary mass struggles of the Black tide of revolution in the world. Our polit- 
eration movements are playing in the pro- nation in the '60s. They didn't witness the ical development, practice and commit- 
cess of defeating imperialism and taking revolutionizing power of national libera- ment was shaped by this history. Many 
the first steps toward a socialist world. tion and consciousness in a period of New Afrikan/ Black, Puerto Rican, Native 
I want to show in this trial that my world-wide revolution. As anti-interven- American and Mexicano/Chicano POWs 
behavior and that of other anti-imperial- tion and anti-apartheid movements grow and political prisoners have been locked 
ists in the oppressor nation isn't isolat- in the '80s, we must beware of falling into Up in prisons because they fought for the 
ed—it's hopefully the behavior of a the reformist and racist trap of “disregard- liberation of their nations. Though many 
growing number of white people who have ing" the struggles of oppressed peoples have been behind the walls for 15 years or 
a different world view, who see white su- here; and attacking their efforts to initiate more, the flames of resistance and revolu- 
premacy, class exploitation, and women's protracted wars of national liberation. tion do not flicker, They continue to build. 
oppression as barbaric and anti-human. My own experiences have taught me , ^ North American anti-imperialist re- 
that we need to build a revolutionary re- Stance movement can fight on the side 
sistance movement which has many levels, 9f the oppressed as allies to defeat u.s. 
tasks and forms of organization. This in- !mperialism, for human rights, self-de- 
cludes solidarity work which can assume termination, independence, and socialism. 
many forms. One form is fighting in sol- This is the path to creating a better world. 


Preparing for this case, examining my 
own political history for the last 17 years, 
has brought home a lesson that I think 
needs to be part of our movement's stra- 
tegic thinking: the realities of national 


Я : s idarity with national liberation struggles Land and Independence for 
Keeser а = ea around the world—like Carrol Ishee, who the New Afrikan/ Black Nation! 
or resolation Son gave his life fighting with the FMLN in El Fight White Supremacy! 


Free All POWs and Political Prisoners! 
Build a Revolutionary 
Resistance Movement! 


The surface of “American” life has been Salvador, and Sam Melville who died at 
relatively placid for the past ten years or Attica in alliance with Third World pri- 
so—but revolutionaries look below the soners, or Judy Clark and David Gilbert 
surface to fundamental social contradic- who acted in solidarity with the New Afri- 
tions. These contradictions have intensi- kan Independence struggle. Many other 
fied. Revolutionaries from national liber- North American anti-imperialist comrades 
ation movements have learned from the do solidarity work at the mass level in 
last generation of struggle and are building organizations like the John Brown Anti- 


STOP THE CONTROL UNITS! 


GET LAURA WHITEHORN OUT 
OF DAVIS HALL! 
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Laura Whitehorn was arrested on May 11, 
1985 when a dozen FBI agents broke into a 
Baltimore, Maryland apartment in a hunt for 
Northamerican revolutionaries. She faces 
charges of possession of weapons, false i.d. 
and assault on a federal officer. Laura has 
been an anti-imperialist activist for over 20 
years. For the past several years, she has 
been part of building a clandestine 
revolutionary resistance movement. 


Laura's January, 1986 trial ended in a 
mistrial when -- after months of legal battles 
and growing support from the progressive 
community in Baltimore -- the judge was forced 
to suppress evidence illegally seized by the 
FBI. Since then, Laura has been moved to five 
different jails to isolate her from her 
lawyers, her politica] supporters and the 
press -- all justified in the name of 
"security." The government, is trying to set a 
further counterinsurgency precedent with her 
treatment: the isolation and punishment of 
revolutionaries even before trial. 


Laura Whitehorn and the other 200 
political prisoners and POWs in this country's 
jails need and deserve our support. Our 
opposition shows that we will not be 
intimidated by repression, and that we will 
not let the U.S. government tell us which are 
the "legitimate" parts of our movements. When 
we support political prisoners, we make sure 
that the government can't crush their 
resistance, because we it is our resistance, 
too. 


Dear friends: 


I am writing this letter to ask you to 
Join in the campaign to demand my transfer out 
of FCI Alderson back to Baltimore, and to 
demand sy release from solitary confinement 
into general population. 


As you may know, I've been in jail for a 
little more than a year in preventive deten- 
tion (no bail). My trial ended in a mistrial 
last January, when favorable press coverage, 
concerted legal work and political support 
finally forced the judge to suppress evidence 
illegally seized by the FBI. At the same 
time, I was held in civil contempt of court 
for refusing to provide a handwriting sample 
to the government. 


Since then, I've been moved four times, 
disrupting my legal and political work. These 
moves were rationalized by the U.S. Marshal's 
Service by "security demands" and adminis- 
trative problems. Now I am incarcerated in 
Davis Hall at Alderson, hundreds of miles from 
Baltimore. While my conditions here are 
pretty awful, I have to say it's an honor to 
be held in a facility that has held, at 
various times, Assata Shakur, Lucy Rodriguez, 
Haydee Torres, Dylcia Pagan, Rita Brown and 
Marilyn Buck. 


I am in Davis Hall in "administrative 
detention" for both "administrative" and 
"security" reasons (the Warden has classified 
me as a "threat to the security of the insti- 
tution.") I am locked in a small room for at 
least 23 hours a day. I am never permitted to 
be in the presence of another prisoner. L can 
make one personal phone call each week. After 
some struggle, I also won the right to make 
two attorney calls each week. I am not 
allowed to receive any visitors other than 
family and lawyer. My visits can't be held in 
the regular visiting area, but are held here 
in Davis Hall with a C.O. present at all times 
to monitor the visits. If I want to use the 


YSA VTIUUAIND 


758 


“law library” in Davis Hall, I have to submit 
a written request explaining exactly what work 
I need to do there; in order to use the type- 
writer, I have to submit a written draft of 
the material I plan to type to be “reviewed” 
by prison personnel! There are a number of 
women here at Alderson who are friends of mine 
from Baltimore City Jail, and there are other 
political prisoners here, too. But I am never 
permitted to talk to any of then. 


My situation is hardly unique. Other 
political prisoners and POWs have experienced 
pre-trial conditions of isolation and punish- 


ment. Most recently, Alejandrina Torres, 
Alberto Rodriguez, and Edwin Cortes Puerto 
Rican Prisoners of War, were held in admin- 
istrative detention for 3 to 10 months in 
M.C.C./Chicago in 1983-4. For most of the 
time since his arrest in May, 1985, Dr. Alan 
Berkman has been held in maximum security, 
including being shackled to his hospital bed 
during his treatment for cancer. In January 
of this year, M.C.C./NY experimented with 
isolating all the women political prisoners in 
the hole, apart from other women prisoners, 
for about a week. And listing these situa- 
tions doesn't even begin to touch on the 
torture, beatings and other 'forms of violence 
that many Third World revolutionaries and 
other Third World prisoners experience upon 
arrest and while awaiting trial. Every chance 
they get, the government uses extraordinary 
conditions of incarceration to accomplish a 
number of purposes: 


Criminalization of revolutionary 


resistance: Without ever having to prove 
a word of it in court or in any other 
open hearing, the government makes 
sweeping, secret allegations that we are 
"escape risks" and "dangerous." (The 
Warden here told me he had imposed 
special security regulations on me based 
on what "the Marshals told [him] about my 
background and attempts to escape from 
them". He told me there was no written 
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material connected with this "informa- 
tion.") These charges go directly into 
our records, so that they can be used 
over and over again to lock us down, 
designate us to control units, etc. This 
allows the government to hold us in 
isolation without having to admit that 
their goal is political repression. 


In addition to that, these allegations 
become a repeated comment on us: we 
become known and referred to as dan- 
gerous criminals and terrorists." For 
the past 13 months I've been called 
"dangerous" and an "escape risk." It's 
been talked about openly at every jail 
and prison I've been in. It's been 
quoted in news reports. Like my charges, 
these allegations are intended to 
criminalize revolutionary resistance to 
imperialism. The purpose of "criminal- 
ization" is to isolate and destroy the 
armed clandestine sectors of the national 
liberation struggles and northamerican 
anti-imperialist movement -- to turn 
fighting for Puerto Rican independence 
into "seditious conspiracy;" fighting for 
self-defense, land and independence for 
New Afrika into “racketeering;" building 
clandestine revolutionary anti-imperial- 
ist organization into "criminal use of 
i.d." and "purchase of illegal weapons." 


This program is reflected on the level of 
individual political prisoners and POWs. 
One concrete result I've experienced in 
the year since my arrest is that the 
first questions I'm asked by everyone I 
meet -- prisoners, press, activists -- 
are not "what do you believe in?" and 
"what are you fighting for?" but "why are 
you dangerous?" and "why do you believe 
in violence?" As other comrades have 
pointed out, the government wants to 
paint revolutionaries as criminals 
because who.wants to listen to what a 
criminal has to say? 
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То try to undermine and destroy 
revolutionary cadres: The FBI's "anti- 


terrorism” program favors "turning" 
revolutionaries. Isolation, degradation, 
dehumanization -- all are aspects of a 
Program intended to debilitate and 
destroy the character and will to 

resist. Over the past year, the state 
has used a variety of forms of sexual 
attack on Alejandrina Torres -- and more 


recently on Susan Rosenberg, too -- for 
this purpose. When it's possible, the 
state plays on and exploits апу weak- 7” 
nesses to try to produce a traitor, as 
they did with Alfredo Mendez, Tyrone 
Rison and Solomon Brown; or a cadre who 
will renounce revolution. In the vast 
majority of cases, they fail miserably, 
as all their attacks on us only serve to 
heighten our resolve and expose the true 
character of the U.S. government. 


To try to isolate revolutionaries who are 


awaiting trial from our lawyers, 
politiical associates and the press, in 
order to weaken our ability to fight our 


cases: I am isolated from my lawyers and 
the political communnity and press in 
Baltimore while the government is trying 
to overturn the ruling that suppressed 
the main evidence in my case. The 
"evidence" was not only crucial to their 
indicted charges against me, it was also 
to have been the basis to "prove" a con- 
spiracy by me and comrades Alan Berkman, 
Linda Evans and Marilyn Buck involving 
illegal acquisition of firearms, harbor- 
ing of fugitives, and armed attacks on 
U.S. government political and military 
targets. And if they can't get away with 
the illegal search in Baltimore, they may 
have a harder time doing the same thing 
in other cases, as well. 


Typically, the government is expanding 


its repressive powers each time they deny 
political prisoners and POWs our democratic 


rights. If they succeed in holding me here in 
solitary confinement for the next five months, 
they'll have taken another step in developing 
the machinery of political repression. My 
family, friends, lawyers and fellow prisoners 
have all reacted to my current conditions by 
saying "we can't let them get away with 

that!" The purpose of this campaign is just 
that. 


Victory to national liberation 
struggles! 


Free all political prisoners and 
Prisoners of War! 


Build a revolutionary resistance 
movement! 


Laura Whitehorn 
Alderson, West Virginia 


John Brown Anti-Klan Committee 


Write to the chapter nearest you for information and to order papers: 
New York: РО. Box 406 e МҮ, NY 10009 e 212-244-4270 (leave message) 
Boston: PO. Box 584 е Cambridge. МА 02140 © 617-825-6700 (leave message) 
Los Angeles: 2554 Lincoln Blvd., Box 4048 ә LA, СА 90291 e 213-255-5115 
San Francisco: 220 9th St. No. 443 e SE CA 94103 e 415-691-9040 

Chicago: PO. Box 7239 e Chicago. IL 60680 e 312-769-8159 
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Der Spiegel 14-7-86 
VERFASSUNGSSCHUTZ 


Bisserl komisch 


Bayrische Ermittler bemühen sich, 
einen V-Mann des Verfassungs- 
schutzes, der Bomben- und Brand- 
anschläge gestanden hat, als wirren 
Einzeltäter hinzustellen. 


р“ Beamten im Münchner Polizeiprä- 
sidium wußten zuerst nicht so recht, 
was sie mit dem geständigen jungen 
Mann anfangen sollten. Erst wurde das 
Landeskriminalamt befragt, 
schließlich ein Hauptkommissar von der 
Staatsschutzabteilung des Polizeipräsi- 
diums hinzugezogen. 

Denn Manfred Scheffer, 28, der sich 
jam 13. Juni den Behörden gestellt hatte, 
bot brisante Berichte. Er habe, unter 
dem Tarnnamen „Aktion 83", vor drei 


. SO Scheffer, vom bayrischen 
Landesamt für Verfassungsschutz. 
Dort war längst bekannt, daß da was 
hochkommen würde. Seit Ende Mai, so 
ein Verfassungsschützer, herrschte hel. 
le Aufregung" im Amt; jeden Mon- 
tagmorgen seien zahlreiche Kollegen zu 
den Kiosken geeilt, um sich die frische 
Ausgabe des SPIEGEL zu holen. 
Der SPIEGEL nàmlich, das war den 
Verfassungsschützern nicht verborgen 
geblieben, recherchierte seit Ende ver- 
gangenen Jahres auf den Spuren des 
V-Mannes Manfred Scheffer. Der hatte 
sein Geständnis, an Eides Statt, im 
Münchner Redaktionsbüro schon einmal 
zu Protokoll gegeben. 


Darin berichtet Scheffer, er habe. un- 
ter Anleitung der Verfassungsschutzbe- 
amten Josef Rauscher und Siegfried 
Stuck, Molototv-Cocktails geworfen und 
Bekennerbriefe verfaßt – ein Krimineller 
im Staatsauftrag. Der Spitzel sollte sich 
dadurch, so Scheffers Schilderung, in der 
einschlägigen Szene legitimieren und 
mögliche Nachahmungstáter aufspüren. 
Das Geständnis des V-Mannes, der 
vielerlei Details über Tatorte und Be- 
beisteuerte, überzeugte 

t ii Sie nahmen 
. der unter dem Decknamen 
„Donner“ als Agent provocateur gear- 
beitet haben will, am 14. Juni in Unter- 
suchungshaft. Doch wundersam: Seit er 
in Stadelheim einsitzt und der SPIEGEL 
vorige Woche den Bericht („Alle reden 
von Mollies, wir haben sie”) veröffent- 
licht hat, rudert Scheffer zurück. 


Zuerst schwächte er plötzlich ab, der 
Verfassungsschutz habe ihn nicht ange- 
stiftet, sondern von den Taten nur ge- 
wußt“, Dann behauptete er, die bayri- 
schen Geheimdienstler hätten sich „viel- 
leicht hinterher gedacht“. daß er der 
Urheber von fünf Brand- und Bomben- 
anschlägen sei. Der Leitende Ober- 
staatsanwalt Otto Heindl schob nach, 
der Geständige habe aus „Geltungs- 
drang und Minderwertigkeitskomple- 
xen" gehandelt, er kämpfe mit Alko- 
holproblemen und müsse psychisch un- 
tersucht werden. 


Der Brandstifter — ein wirrer Einzel- 
kämpfer? Diese Version kommt dem 
Verfassungsschutz, der die Vorwürfe als 
„absolut absurd“ bezeichnete, und dem 
verantwortlichen Innenminister Karl 
Hillermeier, dessen Stuhl seit dem ver- 
unglückten Einsatz der Polizei bei den 
Pfingstkrawallen an der geplanten Wie- 
deraufarbeitungsanlage Wackersdorf 
wackelt, überaus gelegen. Der Freistaat 
steht ohnehin im Verdacht, daß er sich 
selber Vorwände schafft, mit rüder Poli- 
zeigewalt gleichermaßen gegen Ökopaxe 
und Chaoten vorzugehen. Wurde der 
V-Mann Scheffer in U-Haft massiert, 
haben ihn die Vernehmer mit Strafmil- 
derung gelockt? 


Daß Scheffer die eingestandenen An- 
schläge tatsächlich begangen hat, zieht 
auch Ankläger Heind nicht mehr in 
Zweifel, Und daß Scheffer zur selben 
Zeit engste Kontakte zum Verfassungs- 
schutz, vor allem zu seinem V-Mann- 
Führer Siegfried Stuck, unterhielt, dafür 
liegen zahlreiche Beweise vor; auch der 
ermittelnde _ Kriminalhauptkommissar 
Josef Шіпр geht davon aus. daß Scheffer 
und Verfassungsschutz zusammengear- 
beitet haben. Illing: „Das wird wohl so 
sein.“ 

So konnte Scheffer detailreich eine 
Wohnung beschreiben, die der Verfas- 
sungsschutz fiir konspirative Treffen in 
einem Apartment-Block in der Lands- 
berger StraBe 425 angemietet hatte: 
»Der Raum ist vielleicht 25 Quadratme- 
ter groß. Großes Fenster, grüne Vorhän- 
ge, Tüllgardinen. An der Fensterfront 
steht ein Schreibtisch, zwei Stühle, dann 
ist da eine Kaffeemaschine drin, 
Kühlschrank, zwei Sessel und ein Tele- 
phon.“ 

Die Adresse wurde im Frühjahr, nach- 
dem die Geheimdienstler von Recher- 
chen erfahren hatten, eilends geräumt. 
„Den Mieter“, erinnert sich heute dic 
Hausverwalterin Tina Rotter, „habe ich 
nie zu Gesicht bekommen, das war alles 
a bisserl komisch.“ Zum Auszug seien 
dann „alle möglichen Männer” gekom- 
men, einer habe das Abnahmeprotokoll 
unterschrieben — sein Name: Siegfried 
Stuck. 

Verfassungsschützer Stuck war es 
auch. der seinem Spitzel Scheffer alias 


"Szene im Münchner Stadtteil Haidhau- 


Donner, noch Ende Oktober 1985, zwei 
Jahre nach den Anschlägen, neue Auf- 
tráge erteilte. Der Verfassungsschützer 
wollte seinen V-Mann auf die Sponti- 


sen ansetzen, er sollte einen Info-Laden 


V-Mann Scheffer 
Bombe im Justizgebäude 


der Linken ausspáhen. Stuck telepho- 
nisch zu Scheffer: „Da ginge schon was. 
Gestern abend war eine Riesenveranstal- 
tung im Info-Laden, das ware ein guter 
Aufhänger. Der Anschluß muß jetzt von 
Ihnen kommen.“ 


Wenige Tage später gab es ein Treffen 
im Münchner Cafe „Peterhof“. In beiger 
Jacke, gedeckter Hose und hellbraun 
geringelten Socken saß Bartträger Stuck 
damals, vom SPIEGEL beobachtet, sei- 
nem Mitarbeiter gegenüber. Neue Order 
laut Scheffer: Er sollte sich in die Re- 
gensburger „Biwak“ einschleichen, eine 
Bürgerinitiative gegen die Wackersdor- 
fer Atomfabrik. 

Daß dort, am Bauzaun, tatsächlich 
V-Leute in Stellung gehen, mußte vorige 
Woche das bayrische Innenministerium 
einräumen. Ein „Informant aus der 
Chaotenszene“, so stellte sich heraus, 
hatte dem Verfassungsschutz ausführlich 
berichtet. Und Bürgerinitiativen wie die 
„Ärzte und Psychologen für Frieden und 
Abrüstung“ glauben schon lange zu wis- 
sen, daß in Wackersdorf „bezahlte Pro- 
vokateure“ am gewalttätigen Werk sind. 


Die brauchen Bestrafung wohl nicht 
zu fürchten. Daß sich der weißblaue 
Geheimdienst schon mal einsetzte, wenn 
Schützling Scheffer in Kalamitäten war, 
dämmerte offenbar auch Münchner 
Staatsanwälten. So war der V-Mann im 
Juni 1983 erwischt worden, als er in der 
Sandstraße einen Bauwagen in Brand 
steckte. Trotz eindeutiger Beweise in 
dem Fall (Aktenzeichen 267 Js 42959/83) 
setzten die Behörden Scheffer überra- 
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schend schon nach zwei Tagen wieder 
auf freien Fuß. Die Ermittlungen wur- 
den noch nicht einmal drei Wochen spä- 
ter „mangels Tatnachweis“ eingestellt. 
Zu Beginn des Jahres allerdings, als der 
SPIEGEL den merkwürdigen Umstän- 
den nachging, wurde das Verfahren wie- 
deraufgenommen. 


In geheimer Sitzung soll sich der Si- 
cherheitsausschuß des Landtages diese 
Woche mit dem Spitzel und seinen 
V-Mann-Führern befassen. Dabei wird, 
kündigt der bayrische SPD-Spitzenkan- 
didat Karl-Heinz Hiersemann an, nicht 
nur über die Straftaten geredet. Ausge- 
leuchtet werden müsse auch, wie denn 
der überraschende Sinneswandel Schef- 
fers in seinen Aussagen zur Rolle des 
bayrischen Verfassungsschutzes zu erklä- 
ren sei. 

Wie so etwas gehen kann, schilderte 
ein neuer Zeuge. In Nürnberg stand der 
Tauchlehrer Udo Faust, 35, wegen Kör- 
perverletzung vor Gericht. Als der Rich- 
ter ein langes Register von Vorstrafen — 
unter anderem wegen Sachbeschädi- 
gung, Störung von Versammlungen und 
Steinwürfen auf Polizisten — verlas, be- 
gehrte der Angeklagte auf: Das brauche 
er sich nicht vorhalten zu lassen, „das 
waren Straftaten, die ich als V-Mann des 
Verfassungsschutzes beging“. 

Ihm sei versprochen worden, so Faust, 
die Delikte würden aus dem Strafregister 
getilgt. 
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Die Bundespost wird in den nächsten Jahren ihre sámtlichen Ortsver- 
mittlungsanlagen für den Telefonverkehr umrüsten, so dafi Geheimdien- 
sten und Polizei das automatische Abhören ermöglicht wird. Das „Herz“ 
der neuen Anlagen wird — anders als bisher — ein Computer sein, Jedes- 
mal, wenn man die Wählscheibe dreht oder die Wähltasten drückt, wird 
in diesem Computer ein Programm durchlaufen. Dieses Programm 
„weiß“ für jeden Teilnehmer, was es zu tun hat. 


Es kann z. B. eine Kurzwahlnummer in die richtige lange Telefonnum- 
mer umsetzen, oder es kann eine sogenannte Konferenzschaltung auf- 
bauen. In diesem Fall sprechen nicht nur zwei Telefonpartner miteinander, 
sondern drei oder mehr, die alles was einer von ihnen sagt, hóren kónnen. 
Das Programm kann aber auch ein Zweiergesprach einem dritten Mithórer 
zuspiclen, ohne daB die ersten beiden davon irgendetwas bemerken. Der 
Programmzweig, der dieses vollbringt wird , Fangschaltung für kriminolo- 
gische Zwecke" genannt, obwohl das Wort , Schaltung " überholt ist. Bisher 
muBte tatsáchlich von Hand in der Anlage eine Abhórschaltung ange- 
klemmt werden. Jetzt wird der Verfassungsschutz an einem Bildschirm die 
Rufnummer der Leute eintippen, die abgehórt werden sollen. Schickt er 
dann diese Angaben über Telefon an den Vermittlungscomputer der Post, 
so ist die Abhörschaltung schon perfekt. Auch Kanzler, Bundesinnenmini- 
ster und andere könnten (hier soll es uns um die technische Möglichkeit, 
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nicht aber um rechtlich Erlaubtes — jetzt oder künftig — gehen) sich einen 
solchen Bildschirm aufstellen lassen, mit dem sie Fangschaltungen vollau- 
tomatisch zum Selbstbedienungspreis und mit Fernschsesselkomfort in der 
Telefonvermittlungsstelle einrichten können. 

Die Hersteller dieser, Anlagen, dic Elektronikkonzerne -- 2. B. Siemens. 
Philips, IBM, Nixdorf, AEG, SEL —, die diese neuen Anlagen liefern, ken- 
nen nicht nur die speziellen Konstruktionsdetails der Programme in ihren 
Anlagen, sondern sie haben, auch wenn diese Geräte bei der Post stehen, 
den vollen, jederzeitigen Zugriff zu diesen Geräten. Die Hersteller werben 
mit der sogenannten Fernwartung; sie können Programme und Tabellen, in 
denen Privilegien verzeichnet sind, von sogenannten Fernbedienungsplat- 
zen, d. h. von bestimmten Büros im Konzern aus verändern. Außer einigen 
Eingeweihten beim Hersteller weiß eigentlich niemand, was sich in der An- 
lage abspielt. Das Einspiclen oder Löschen eines Programms, das das Ab- 
hören zum Nulltarif ermöglicht, geht in Minutenschnelle und über Hunder- 
te von Kilometern, ohne daß in dem Raum, in dem die Anlage steht, irgend- 
jemand parat stehen muß. Orwell 1984! 


* Dieser Aufsatz ist die vom Autor überarbeitete Form, die in der Zeitung der IG Druck T 
„Druck und Papier” (Nr. 9/86) erschienen ist. Be ae 
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vom Michael Opperskalski 


Im Oktober 1984 fiel die Fotokopie eines CIA-Handbuches unter dem 
Titel „psychologische Operationen im Guerillakrieg“ in die Hände der 
Nachrichtenagentur AP. Das Handbuch war dazu gedacht gewesen, den 
nicaraguanischen Contras Anleitungen in ihrem Kampf gegen die sandi- 
nistische Regierung in Managua zu geben. Das Handbuch ist eine Anlei- 
tung zum Krieg, zur Sabotage und zum Mord. Aufbrausende Proteste 
sorgten dafür, daß der CIA seine Terror-Kladde wieder einmotten muß- 
te, doch ihr Verfasser, der CIA-Agent Duane Claridge, machte Karriere. 
Drillte er früher unter dem Decknamen Dewey MaroniContra-Guerillas, 
so wurde er Anfang 1985 zum Leiter der Europaabteilung des US-Au- 
Benministeriums befördert. B 

Bereits aus dem Jahre 1976 stammen Dokumente des CIA (siehe abge- 
bildete Faksimiles), die Duane Claridge alias Dewey Maroni politische 
Leitlinien zur Spionage auch gegen „Freunde“ der USA geben. So heißt es 
beispielsweise unter Punkt 54 der Spionagerichtlinien: „ Wie beeinflussen 
innenpolitische Kräfte die Politik der größeren westeuropäischen Staaten 
und der EG? Miteinzubeziehen sind hier ökonomische, politische und so- 
siale Kräfte innerhalb der europäischen Staaten, die familiäre Muster von 
europäischen Beziehungen zu den USA beeinflussen, sowie die Politik ge- 
genuber der NATO und dem Osten, die inner-europäischen Beziehungen 
und die europäischen Beziehungen gegenüber der Dritten Welt. (...) Dies 
schließt ebenfalls mit ein die innenpolitischen Faktoren, die die europäische 
Außenpolitik beeinflussen, wiez. B. der schmale politische Handlungsspiel- 
raum der meisten herrschenden Regierungen, die sich ständig verändernde 
poluische Basis der Parteien, Generationskonflikte, die Herausforderungen 
der Regierungsparteien und die Koalition von linken- und Splittergruppen 
(die veränderten Strategien der westeuropäischen kommunistischen Parteien 
mit eingeschlossen) und den Einfluß transnationaler Identifikation inner- 
halb der wichtigsten Interessengruppen der Arbeit, der Studenten, der Intel- 
lektuellen und der Medien. Dies schließt auch regionale separatistische 
Gruppen mit ein.“ 

Interessant sind auch einige Schwerpunkte, die das CIA-Dokument 
setzt, so u. a. zu den „Internationalen Gewerkschaften“, der „МАТО“, der 
„Europäischen Gemeinschaft“ etc. 

Ins Fadenkreuz des CIA geraten gerade linke und kommunistische Ge- 
werkschafter. Der CIA läBt 2. B. „alle Kontakte zwischen west-europäischen 
kommunistischen Gewerkschaftsführern“ beobachten. Beobachtenswert 
sind allerdings auch alle Kontakte, die west-europäische Gewerkschaften 
mit gewerkschaftlichen Partnern aus Ost-Europa pflegen. Trifft sich also 
der bundesrepublikanische DGB mit dem DDR-FDGB, dann setzen CIA- 
Agenten alles daran, herauszubekommen, was da besprochen und verein- 
bart wurde. Im Vorfeld werden auch die „privaten Ansichten europäischer 
Gewerkschaftsführer" hinsichtlich solcher Kontakte abgeklopft. 

Der CIA ist auch auf militärischem Gebiet aktiv. Doch Informationen 
werden nicht nur über den Gegner, d. h. die Armeen des Warschauer Pak- 
tes, gesammelt, mindestens genauso interessant erscheinen nach den er- 
wähnten CIA-Dokumenten die militärischen Möglichkeiten der NATO- 
Partner. Da im Rahmen gemeinsamer NATO-Sitzungen, ja gemeinsamer 
Militär-Manöver, nicht nur Planungen koordiniert, sondern auch Informa- 
tionen ausgetauscht werden, kann die Wißbegier des CIA-Hauptquartiers 


Auf dem Weg zur 
Bananenrepublik? 


CIA in der Bundesrepublik (Teil I)* 


* wird unregelmäßig fortgesetzt 


in Langley nur sensitiven, vertraulichen und geheimen militärischen Ange- 
legenheiten gelten. Dabei sind „Berichte über neue Entwicklungen beson- 
ders wünschenswert" ... 


Basis Bundesrepublik 


Seinen HeiBhunger nach Informationen stillt der CIA nicht nur durch die 
Auswertung alles erreichbaren, óffentlich zuganglichen Materials, von be- 
sonderem Interesse sind Quellen, die auf geheimdienstlichen Weg erschlos- 
sen werden. Auf dieser Ebene treten dann die Agenten, elektronisches 
Spionagegerat oder sogenannte Hintergrundgesprache in Aktion. Gerade 
in der Bundesrepublik hat der amerikanische Gcheimdienst hierfür die be- 
sten Voraussetzungen. 

In über 75 Orten unseres Landes gibt es nahezu 200 US-Dienststellen, 
die als Tarnungen für den CIA genutzt werden. Für den ehemaligen CIA- 
Agenten Philip Agee beherbergt die Bundesrepublik die „größte CIA-Au- 
Benstation”. Viele Fäden des CIA-Netzes in der Bundesrepublik laufen in 
Frankfurt im Gebäude des ehemaligen deutschen Chemieriesen „IG Far- 
ben" zusammen. Diese CIA-Dienststelle ist als , Department of ihe Army 
Detachment (DA D)" getarnt. Hier versteckt sich vor allem auch eine der 
größten technischen Stationen des CIA, die logistische Unterstützung nicht 
nur für CIA-Operationen in Europa, sondern auch in Afrika, Asien und im 
Nahen Osten liefert. 

Als im November 1979 die US-Botschaft in Teheran besetzt wurde, fan- 
den die islamischen Okkupanten Hunderte von geheimen CIA-Dokumen- 
ten, unter ihnen auch falsche Passe für geheim, also unter , deep cover", ope- 
rierende CIA- Agenten. Sie fanden einen bundesdeutschen Раб, ausgestellt 
auf den Namen Markus Schneider, der die Tarnung für den CLA-Mann 
O'Kecfe sichern sollte. Neben dem Paß wurden auch ein Führerschein und 
Impfzeugnis auf den Namen Markus Schneider gefunden. Die Begleitdo- 
kumente der Falsifikate weisen eindeutig die technische CIA-Station in 
Frankfurt als Herstellungsort aus (siehe Faksimiles). 

Der Chef der CIA-Station Bundesrepublik, der „Chief of Station“ miß- 
braucht den diplomatischen Status der US-Botschaft in Bonn. Er residiert 
dort unter diplomatischer Tarnung. Seit 1976 waren CIA-Stationschefs: 
©Graver, William J. (1976-77): 

geb. 25.3.22 — . 

wohnhaft: 5300 Bonn, Fritz-Erler-Straße 21, Tel.: 225156 

eFrank, Warren E. (1977-79); 

geb. 4.6.25 

wohnhaft: 5300 Bonn, Martin-Luther-King-Straße 3/3, Tel.: 3755 85 
ePolgar, Thomas (1980): 

geb. 24.6.24 

wohnhaft: 5300 Bonn, Fritz-Erler-Straße 21, Tel.: 2108 15 

Polgar sammelte als CIA-Stationschefin Lateinamerika und Saigon Erfah- 
rungen. 

Die US-Konsulate in Hamburg, Bremen, Düsseldorf, Frankfurt, Stutt- 
gart und München werden als regionale Zentren jeweils von einem CIA- 
Chief of Base geleitet, der der CIA-Station in der Bonner Botschaft unter- 
geordnet ist und die regionalen Aktivitäten des CIA zu entwickeln und ko- 
ordinieren hat. Dabei spielt die CLA-Truppe im Münchener US-Konsulat 
eine besondere Rolle. Zum einen sitzt in der Nähe von München (Pullach) 
das Kind und der eng kooperierende Partner des CIA, der westdeutsche 


BND. Zum anderen dirigiert der CIA von München aus diverse Rundfunk- Tripolis und Benghazi wurde von Stuttgart, dem USA REUR-Hauptquar- 
stationen, so Radio Liberty, Radion Free Europeoder Radio Free Afghani- tier, aus befehligt. , 

stan, die vom Boden der Bundesrepublik aus, offen und ungestórt, zum 

Sturz aller Regierungen in Ost-Europa und Afghanistan aufrufen kónnen. Krieg vom Boden der Bundesrepublik 
In den siebziger Jahren war William B. Lonam (geb. 2.1.26) lange Jahre 
Chef der „CIA-Base“ in München und zusammen mit dem Bonner US- 
Botschaftsrat Hans Nathan Tuch (15.10.24) verantwortlich für die CIA- 
Radiosender in München. 


Auf dem Territorium der Bundesrepublik werden Operationen des CIA 
vorbereitet, Hierzu unterhält der amerikanische Geheimdienst nicht nur 
seine technische Station in Frankfurt, sondern auch spezielle Ausbildungs- 
Zentren, Außerdem werden Einrichtungen der US-Armee zur logistischen 

* = Unterstützung dieser Operationen benutzt. Hierzu einige Beispiele: 
Der „große Bruder‘ hört mit өзіз 1984 im libanesischen Sidon eine Bombe explodierte, hatte der CLA 

Auf der „US Rhein-Main Air Force Base"betreibt der CIA eine rund um seine Hand im Spiel. Der Anschlag galt dem libanesischen Fundamentali- 
die Uhr arbeitende Fernmeldeleitstelle, die zur Kommunikation der CIA- stenführer Fadlallah. Organisator dieses Anschlages war ein Libanese, den 
Stationen in der Bundesrepublik und in Europa dient. Gerade in den letzten der CIA unter falscher Identität in der Bundesrepublik ausgebildet hatte. 
Jahren haben die US-Streitkräfte ein vollelektronisches militärisches Fern- Der CIA hatte jenen Libanesen Anfang der 80er Jahre in einem arabischen 
meldenetz in Betrieb genommen, das von Frankfurt aus betrieben wird und Land angeworben. Zunächst war er als Zuträger für Informationen tätig, 
sich in das neue elektronische Wählsystem (EWS) der Bundespost einschal- nachdem die US-Marine mit Bomben und Anschlägen aus dem Libanon 
ten kann. Benötigt wird nur der vierziffrige Aufschalt-Code und der CIA vertrieben wurde, unterzog man den libanesischen Kollaborateur einer 
kann jedes Telefonat mithören. Dies kann dann mit oder auch ohne Wissen Spezialausbildung — u.a. auch in der Bundesrepublik. Danach schickte 
der entsprechenden Behörden der Bundesrepublik geschehen. man ihn zurück in seine Heimat, um dort eine Terror-Truppe aufzubaucn, 

Zudem hat die „National Security Agency (NSA)", der mit dem CIA die es den Amerika-feindlichen libanesischen Gruppen mit gleicher Münze 
kooperierende Geheimdienst zum Abhören fremder Kommunikationssy- heimzahlen sollte : 
steme, an mehreren Orten der Bundesrepublik Horchposten eingerichtet, © 1980 wurde in Afghanistan ein 27jahriger Ägypter namens Ziaodin Mah- 
die nicht nur gen Osten gerichtet sind. NSA-Stationen gibt es an der Weser- mud gefangengenommen. Zia hatte an der Universitat Asharra in Agypten 
mündung, in Frankfurt, bei Augsburg, in Zweibrücken, West-Berlin, studiert und sein Diplom im Fach Architektur bestanden. Später hat cr vier 
Darmstadt und entlang der Grenze zur DDR und CSSR. , Jahre in Kuwait gearbeitet. In Kuwait wurde er von einem CIA-Agenten re- 

Im Ortchen Baumholder arbeiten Spezialisten der US-Armee an der krutiert und zur Ausbildung in die Bundesrepublik geschickt. Zuvor bekam 
Funkspionage. Ihre Ergebnisse werden mit der NSA ausgetauscht. er eine falsche Identität, bei der Einreise per Flugzeug in die Bundesrepu- 

Aber auch andere Spionage-Einrichtungen der US-Armee sind in der blik wurde er direkt vom Flugzeug aus ohne Zoll- und Einreiseformalitäten 
Bundesrepublik tätig, so: zu einem Fahrzeug gebracht. Dort verband man ihm die Augen. Die Au- 
9dic über 2000 Mann zählende 513. Gruppe des Military Intelligence Ser- genbinde wurde ihm erst wieder abgcnommen, als er im Ausbildungszen- 
vice (MIS) 15 Kilometer von Frankfurt entfernt im Camp Davidin Oberur- trum — nach seinen Beobachtungen cin US-Stützpunkt — angekommen 
sel, HohemarktstraBe 101 war. Afghanische sowie US-amerikanische Ausbilder bereiteten ihn auf 
@der geheime Aufklärungsdienst der US Air Force (Luftwaffe), u.a. in Seinen Einsatz in Afghanistan vor. Er wurde besonders mit der Handha- 
Stuttgart-Vaihingen, Wiesbaden, Teveren und bei der 4. Alliierten Takti- bung von Spezialsprengstoffen vertraut gemacht und über Pakistan in sei- 
schen Luftflotte in Ramstein nen Einsatzort gebracht 
© д25 Counter Intelligence Corps (CIC)des Heeres und das Office of Special 9vom Boden der Bundesrepublik aus läuft eine C TA-Nachschub-Pipeline 
Investigation (OSI), die an allen US-Stützpunkten tätig sind und angewie- zu den afghanischen Rebellen. Bekanntlich unterstützt der CIA dic gegen 
sen wurden, örtliche Aktivitäten der Friedensbewegung zu beobachten und die Kabuler Regierung kämpfenden islamischen Fundamentalisten mit 
ihre Träger — wenn möglich — fotographisch festzuhalten jährlichen Hunderten Millionen von US-Dollars. Beispielsweise forderte 

Regelmäßig wird der CIA auch mit Berichten seiner befreundeten west- der Rebellenführer Massoud einmal besondere Landminen bei seinen 
deutschen „Dienste“ beliefert. In allen größeren Städten der Bundesrepu- CIA-Freunden an. Dic Sendung dieser Minen wurde in der Bundesrepublik 
blik unterhält der CIA Residenturen unter der Tarnbezeichnung Office of zusammengestellt und von einem kleinen US-Flughafen in der Nähe von 
Coordinator and Advisor (OCA). Die GRÜNEN in Hamburg und auch Stuttgart zu einer geheimen Landepiste im Golfsultanat Oman geflogen. 
Geheim (siehe 0-Nummer, 1985) haben /nformationsberichte (1B s) veróf- Mit dem Schiff ging cs dann wciter nach Pakistan. Das explosive Material 
fentlicht, die von bundesdeutschen Staatsschutzstellen an NATO-Freunde wurde als Telefonmaterial für cine religiöse Organisation deklariert. 
geliefert wurden, u. a. auch an die CIA-OCA's … Die Informationsberichte, " E 4 
die an die Öffentlichkeit kamen, lieferten Material über Hausbesetzer, Ge- CIA-Spione in der Bundesrepublik 
werkschaftsveranstaltungen und Demonstrationen, einschließlich genauer DerCIA hat in der Bundesrepublik cin dichtes Agenten-Netz gespannt. 
Namen und Anschriften. Logistisches Rückgrat dieses Netzes sind dic in der US-Botschaft oder den 

Weitere Tarn-Unterschlupfe für CIA-Metastasen sind: Office of the Se- US-Konsulaten arbeitenden CIA-Agenten. Sie mißbrauchen bei ihrer ge- 
cretary of Defence for International Security Affairs (OSD/ISA), US Army heimdienstlichen Tätigkeit dabei den diplomatischen Status der US-Mis- 
Europe, Regional Survey Unit (USAREUR). sionen. Hier sind einige Namen der Agenten unter diplomatischer Tarnung 

Im bayerischen Oberammergau finden nicht nur die christlichen Pas- aufgeführt: 
sionsspiele statt. In der Hawkins-Kaserne werden Spezial-Agenten des 
CIA und anderer US-amerikanischer Geheimdienste für Sonder-Aufgaben £ ^ k 4 
trainiert. Das Ganze nennt sich Intelligence, Military Police & Special Wea- Früher in der Bundesrepublik und West-Berlin 
pons School, Europe (Europa-Schule für Geheimdienst, Militärpolizei und tätige CIA-Agenten: 


Spezialwaffen. Albright, Joy Brown, Charles J. 


Die 10. Special Forces, eine Sondereinheit für „verdeckte Operationen“, Allner, Frederick A. jr. Casey, Bruke M. 
istin Bad Tölz stationiert. In einer Kaserne in der Nähe von Frankfurt sind - Arnst, William F. Chipman, Harold E. 
getarnt- Spezialisten einer anderen Sondereinheit, der Delta Force, unter- Barnes, Edward O. DeLong, Sandra J. 
gebracht. Fernaufklarungskompanicn, die USAREUR-Stäben in Heidel- Bennet, William E. Dolge, James J. 
berg, Frankfurt und Stuttgart zugeordnet sind, waren bereits bei der jüng- Blackshear, Thomas Russell Eckstein, William Herbert 


sten Bombadierung Lybiens im Einsatz. Der Einsatz der US-Bomber gegen Broutas, Constantine M. Ellam, Katherine T. 


DEE ee 


Falcon, Jack 
Fendig, Philip Franklin 
Frank, Warren Е, 
Graver, William J. 
Gyenes, Alfred 

Hollis, Allan L. 
Howley, James M. 
Hulnick, Arthur S. 
Jensen, Hans J. 
Jenkins, Cynthia A. 
Jones, Frank Williams jr. 
Karpovich, Serge 
Kimball, John W. 
Klein, Theodore 

Kline, Albert Haines jr. 
Lanham, Charles E. 
Latta, Merron E. 
Leven, Charles H. 
Lewis, Whitney N. 
Lipscomb, Suzanne 
Little, George R. 

Long, Richard Maxwell 
Luther, Richard M. 
Maas, Ernst S. 


McCabe, Walter Cassatt 
MacDonald, Charles R. 
Malzahn, Richard L. 
Mapother, John Rubel 
Miller, William B. 
Mills, Thomas John jr. 
Nelson, Glenn Walter 
Nibley, Lloyd Е. 

Oneil, Frances E, 
Palevich, John Edward 
Player, Adger Emersoa 
Polgar, Thomas 
Pollock, Bernard Charles 
Scarlata, Lawrence J. jr. 
Schneider, Robert W. 
Sherman, Joseph Peter 
Silver, Arnold M. 

Stolz, Richard F. jr. 

Susan, Edward К. 

Van der Rhoer, James Philip 
Velte, Robert 

Vreeland, Frederick Dalziel 
Walsh, Michael Joha 

Weisz, Geurge 

Ziemer, Suzanne E. 


In jüngerer Vergangenheit in der Bundesrepu- 

blik und West-Berlin aktive CIA-Agenten und 
‚wo sie heute sind: 

Breanaa, Richard М. 

geb. 6.6.47 

1982 Kuba — 1978/80 Bundesrepublik Deutschland 

Handíord, Janet Marie 

ged. 20.12.46 

1972/74 Rom — 1976/78 US-Konsulat in Leningrad — 1978/79 London 

— 1980 West-Berlin, US-Konsulat, jetzt Thessaloniki im US-Konsulat 

Doughethy, Michael M. 

geb. 14.6.49 

7.1975 US-AuBenminister, dann US-Botschaft in Paris — 7.1976 US-Au- 

Benministerium — 6.1980/82 US-Konsulat West-Berlin — derzeit wieder 

im US-Außenministerium 

Furey, Thomas Patrick jr. 

geb. 11.6.51 

6.1975 US-AuBenministerium — 10.75/77 Belice, US-Konsulat — 1977/ 

78 US-AuBenministerium — 1979/81 US-Konsulat in West-Berlin — 

8.1981 US-AuBenministerium — 2.1982 Nepal — derzeit wieder im US- 

AuBenministerium 


Green, George B. ' 

geb. 6.3.51 

4.1979 US-AuBenministerium — 8.1979 Bonn bis 2.1981 — jetzt wieder im 
US-Außenministerium 

Pavitt, James L, 

geb. 19.2.46 

9.1974 Beginn seiner Arbeit im US-Außenministerium — 3.1976/3.1977 
Wien — 1976/ 10.1979 US-Konsulat in West-Berlin — 4.1980 US-Außen- 
ministerium — 7.1983 Luxembourg, wo er noch heute aktiv ist 

Skodan, Emil M. 

geb. 25.11.1953 

3.1977 Bridgetown US-Konsulat — 2.1979 US-AuBenministerium — 
7.1979/2.1982 US-Konsulat in West-Berlin — 8.1981 US-AuBenministc- 
rium — gegenwärtig in Wien aktiv 

Roht, Robert Hugh 

geb. 8.5.27 


10.1955 US-Außenministerium, Wien — 7.1959 US-Außenministerium — 
6.1967 Prag — 10.1969 US-Außenministerium — 6.1973 Beirut — 2.1976/ 
78 Brüssel — 1978/82 Bonn 

Kearns, Keven Lawrence 

geb. 5.9.47 

6.1977 Beginn der Tätigkeit im Außenministerium — 10.1977/79 US- 
Konsulat in Frankfurt — 1979 US-Botschaft in Bonn — 1980 Seoul — 
6.1983 wieder im US-Außenministerium 

Schubert, Conrad Charles 

geb. 28.7.27 

3.1965 US-Außenministerium, Santiago de Chile — 6.1966/70 Buenos Ai- 
res — 10.1970 US-Außenministerium — 1973 US-Konsulat in West-Berlin 
— 1975/79 US-AuBenministerium — 1.1980 Buenos Aires — 1983 West- 
Berlin, US-Konsulat 

Baldwin, James Donald 

geb. 27.8.29 

8.1965 US-Außenministerium — 7.1966 Belgrad — 7.1968 US- Außenmi- 
nisterium — 9.1969 Athen — 1976/80 Bonn 

Wallace, Jewell C. 

11.1976 Beginn seiner Arbeit im US-Außenministerium — 1.1979 Bonn — 
10.1980 Karachi — 2.1981 US-AuBenministerium — 8.1982 Athen — der- 
zeit wieder im US-Außenministerium 

Raynor, George H. 

geb. 12.4.1937 

1977 US-AuBenministerium — 6.1978/2.1981 — 8.1981/ 10.1982 Bern — 
derzeit wieder im US-AuBenministerium 

Lamb, Thomas William 

geb, 5.5.24 

6.1965 US-AuBenministerium, Genf — später in дег Bundesrepublik 
Steen, Charles W. 

geb. 5.10.45 

1966/70 US-AuBenministerium, Wien — 10.1981 West-Berlin - 9.1983 
Bonn — derzeit wieder im US-AuBenministerium, spricht flieBend Deutsch 
und Tschechisch 

Smith, Edward J. 

geb. 25.5.38 

9.1967 US-AuBenministerium — 4.1971 Warschau — 11.1972 US-AuBen- 
ministerium — 10.1973 Saigon — 4.1974 US-AuBenministerium — 3.1977 
Warschau — 9.1977 Bangkok — 6.1979 US-Außenministerium — 6.1980 
West-Berlin — 2.1981 US-Außenministerium derzeit in Monrovia (Libe- 
ria) tatig 


Derzeit in der CIA-Station Frankfurt arbeiten- 
de Agenten: 


Peterson, Richard 

Paterson, Larry 

geb. 22.3.42 

bereits 1972 in der US-Militärvertretung in West-Berlin tätig 
Patrick, Alena 

geb. 26.1.43 (in der damaligen CSR, heute CSSR) 

Palar, John 

geb. 1944 


Barron, F. i 
Stansfield, Allan Keith 
geb. 8.1.37 (in Indien) 
1980 als Mitarbeiter im US-Konsulat in Frankfurt tatig, Diplomatischer| 
Kurier 

Seefeldt, Raymand 

geb. 14.1.36 

1969/72 Erster Sekretär der US-Botschaft in Polen 


1975 US-Militärvertretung West-Berlin 
spricht Russisch und Polnisch 
Stelloh, Reynold F. III 


CIA 


Zimmer, Everett Charles 
geb. 21.8.44 


In der Bundesrepublik tatiger CIA-Agent: 


Asmac, Francis Joseph 
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Zentrum 


von Peter Nies) 


„Terrorismus“ heißt der politische: Passepartout der momentanen 
Washingtoner Administration. Das dies so sein wird, hatte schon der zum 
ersten Außenminister der Reagan-Regierung avancierte Vier-Sterne- 
General Alexander Haig nur wenige Tage nach seine Amtseinführung die 
internationale Öffentlichkeit wissen lassen. 

Auf seiner ersten Pressekonferenz am 28. Januar 1981 machte Haig 
deutlich, daß Reagans „Terrorismus“-Kampagne die „Menschenrechts“- 
Kampagne der Carter-Regierung ablösen werde. Er merkte an, daß ein 
Thema, das mit der „nationalen Sicherheit“ der USA und der Washingto- 
ner Außenpolitik „in engem Zusammenhang steht — in der Durchführung 
sowjetischer Aktivitäten und hinsichtlich der Ausbildung, der finanziellen 
Unterstützung und der Ausrüstung —, der internationale Terrorismus ist. 
Der internationale Terrorismus wird den Platz der Menschenrechte einneh- 
men. 7), Wenige Tage nach dieser Pressekonferenz erschien ein Interview 
mit Haig in der US-Zeitschrift „New Republic“. Dabei meinte der Ex-NA- 
TO-Oberbefehlshaber, der internationale Terrorismus werde „oberste Prio- 
rität in der unmittelbaren Zukunft haben“), Das Gespräch hatte Michael 
Ledeen geführt, auf den man bei der Spurensuche des Terrorismus noch 
häufiger stoßen wird. 


Haig erklärte damals anderenorts, er beabsichtige „zu der schon beste- 
henden Abteilung für den Kampf gegen den Terrorismus im Außenministe- 
rium … noch einen Terror-Spezialisten als persönlichen Berater ins Außen- 
ministerium zu berufen“: Michael Ledeen, 39, Historiker, Autor und Chef- 
redakteur der politischen Zeitschrift ‚The Washington Quarterly’, dic das 
konservative ‚Center for Strategic and International Studies’ (CSIS) der 
Washingtoner Georgetown University herausgibt. Ledeen hat in den letz- 
ten Jahren über den Terrorismus gearbeitet. Er ist cin langjähriger Haig- 
Freund … er gehört zu einem Kreis von US-Bürgern, die wie Hai 
von Anschlägen erschütterten 70er Jahren in Europa lebten und ilin'in sei- 


9 Arnaud de Borchgrave … 

© Claire Sterling, Korrespondentin mehrerer US-Publikationen und Auto- 
rin von ‚The Terror Network’. Thema des Sachbuches: „Wie Moskau den 
Terrorismus in der Welt fördert. 3) 

Das besagte Zentrum für Strategische und Internationale Studien (CSIS) 
hat inzwischen weiter an Bedeutung und politischem Gewicht gewonnen. 
„In dem Ausmaß, in dem der Terrorismus zu Theater oder politischem Dra- 
ma wird, müssen Anti-Terror-Mafinahmen das gleiche Publikum anspre- 
chen, heißt es in einer vor kurzem veröffentlichten CSIS-Studie zwei- 
deutig. 

Seit der zweiten Hälfte der 70er Jahre ist das CSIS mit Nachdruck im 
» Terrorismus" -Gescháft. 

Die , Frankfurter Allgemeine Zeitung" bezeichnet das CSIS als , eines der 
Universität von Georgetown verbundenen konservativen , Think Tank'" und 
sicht es als „regierungsnahe“®) an. 

Die Liste der führenden CX? Vertreter ersetzt dabei fast schon ein Pro- 
gramm. Da findet man ganz oben Ex-US-Außenminister Henry Kissinger, 
Ex-Präsidentenberater Zbigniew Brzezinski, die chemalige UNO-Bot- 
schafterin und prominentes Opus-Dei-Mitglied Jeanne Kirkpatrick, der 
fruhere CIA-Chef und spatere Pentagon-Chef James Schlesinger, den 
CIA-Vize der Dulles-Ära Richard Bissell und den ehemaligen Chef der 
CIA-Abtcilung für Nachrichten und Forschung Ray Cline — heute wichti- 
ger Verbindungsmann zur Antikommunistischen Weltliga — und den frü- 
heren Chef der israelischen Abwehr, Aharon Yariv, jetzt Direktor des Zen- 
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Das Washingtoner Terrorismus- 


ner Fixierung auf den Terror bestätigt haben. Neben Ledeen sind das ұқ Norman Podhorete — „geistiger Kopf der Neo-Konservativen in den 


trums fiir Strategische Studien in Tel Aviv. 


Verbindungen zu Israel 


Die Beziehungen des CSIS zu entsprechenden Einrichtungen in Israel 
spiegeln überhaupt die Verbindungen der Achse Washington-Tel Aviv wi- 
der. Ende Juli 1979 hatte das Jerusalemer Jonathan-Institut ein Konzil zum 
"Thema „Internationaler Terrorismus" einberufen. Allein der Institutsname 
ist cine Absichtserklärung. Dic » Bildungseinrichtung “ist nach dem Agen- 
ten des israclischen Geheimdienstes Mossad, Jonathan Netanyahu, be- 
nannt. Netanyahu war 1976 ums Leben gekommen, als er cin Komman- 
dounternchmen ‘Tel Avivs leitete, das unter MiBachtung internationaler 
Normen cin entführtes Flugzeug auf dem Flughafen von Entebbe in Ugan- 
da sturmte, Bei dem Überfall wurden außerdem Personen und Einrichtun- 
gen des Flughafens angegriffen. Peter Boenisch, damals Chef der Bild- 
Zeitung kommentierte am nn Tag: „Wir können aus den Vorgängen 
von Entebbe und von den Israelis noch viel lernen."'). Jonathans jüngerer 
Bruder Benjamin Netanyahu vertritt heute Tel Aviv bei den Vereinten Na- 
tonen in New York, 

Dic Taten des Jonathan Netanyahu wurden dann auch 1979 zum Beginn 
des Konzils vom ehemaligen Verteidigungsminister Moshe Dayan - dem 
Fuhrer im Okkupationskricg von 1967 — besonders herausgestrichen. Auf 
der illustren Gásteliste des Konzils fand man Namen wie Henry Kissinger, 
der als senior adviser — Hauptberater — im CSIS eine ganz wesentliche 
Rolle spielt; den ehemaligen Newsweek-Chefkorrespondenten Arnaud de 
Borchgrave, den Begründer und Direktor des Londoner Instituts für Kon- 
Slikiforschung, Brian Crozier, Auch der ehemalige CIA-Chef und spätere 
Vizepräsident George Bush hatte sich eingefunden, cbenso Ray Cline und 
der Chefredakteur der vom CS/Smitunterhaltenen Zeitschrift Commenta- 


USA" ( Weltam Sonntag). Crozier faßte unmittelbar nach dem Treffen seine 
Schlußfolgerungen zusammen. Die von der Sowjetunion unterstützte „Art 
des Terrorismus "sci „im Grunde weit gefährlicher als der reine’ Terrorismus 
von Baader-Meinhof und den Roten Brigaden. <" Beide Indochina-Kriege, 
„in denen Terrorismus eine Hauptrolle gespielt“haben, seien durch den Ko- 
mitern-Agenten Ho Tschi Minh ausgelöst worden. In diesem Stile doziert 
Crozier weiter: „Ähnlich, die Aufstände in Angola, Mocambique und Por- 
tugiesisch- Güinea begannen mit Terrorismus.) Crozier verdeutlicht, daß 
sein , Terrorismus" -Begriff sich an den Befreiungsbewegungen festmacht; 
Vademecum Reaganscher , Terrorismus" -Orientierung. 

Zu den Teilnehmern des Jerusalemer Konzils zählte auch Claire Sterling, 
die kurze Zeit später in der Ausarbeitung der „bulgarischen Spur*beim At- 
tentat auf Papst Paul Il. ihren großen — wenngleich glücklosen — Auftritt 
hatte. In ihrem Buch „Wer schoß auf den Papst?“ zitiert sie den Attentäter 
Mehmet Ali Agca, dessen Terrorismus sei „nicht rot oder sch warz, er ist rot 
und schwarz. <) Hinter dieser einfachen Gleichung verbirgt sich das ganze 
Konzept der „Terrorismus“-Strategie, das von sozialen Ursachen und poli- 
tischen Bedingungen ablenken soll. 

Das CSISstreckt zwar seine „Terrorismus“ -Fühler in alle Gegenden des 
Globus, doch kann man davon ausgehen, daß Europa und vor allem der 
Mittelmeerraum den Schwerpunkt der strategischen Überlegungen bildet. 

Bereits 1976 hatte das CS/S, drei Monate vor den italienischen Wahlen, 
eine Konferenz über die Gefahren eines Wahlsieges durch die Kommunisti- 
sche Partei Italiens (PCI) abgehalten. 


Der Schriftsteller Werner Raith schreibt in seinem Buch In höherem Auf- 
tragüber den Mord an Aldo Moro über dieses Treffen: „Im April 1976, kurz 
vor den gefürchteten Wahlen, versammelte sich in Washington gar die Creme 
der, ltalien-Freude‘, angeführt vom texanischen Ol-Magnaten und ehemali- 
gen Nixon-Finanzminister Connoly und der ehemaligen Rom- Botschafte- 
rin Claire Booth Luce, beide entschiedene Antikommunisten, zu einem 
Kongreß ‚The Political Stability of Italy‘, veranstaltet vom ‚Center of Strate- 
gic and International Studies‘ der Georgetown University in Washington, 
D.C. Unter den Teilnehmern übrigens als einziger Italiener Roberto Mem- 
mo, dies-und jenseits des Ozeans besonders durch seine engen Bindungen un 
Mafiosi und andere kriminelle Vereinigungen sowie durch Beziehungen zu 
Spitzeln, aber auch zu Spitzenpolitikern vor allem der Republikanischen 
Partei bekannt. Überdies gehórte er der Loge , Propaganda 2' an, jener Ge- 
heimorganisation, um die sich in Italien die Freunde der Antikommunisten 
besonders zu scharen pflegten.“™ Der bereits erwähnte Michael Ledeen, 
Büro-Chef Kissingers im CSIS, war Ende der 70er Jahre auf Italien ange- 
sctzt. Als der Chef der italienischen Christdemokraten Aldo Moro 1978 
entführt wurde und sich Verdachtsmomente eróffneten, die USA kónnten 
hierbei ihre Finger im Spiel haben, beteuerte Ledeen Washingtons Un- 
schuld in der Zeitschrift Panorama auf seine Weise: , Vor allem ist Italien 
von heute nicht das Chile Allende. Hier gibt es kein sozialistisches Regime, 
das man destabilisieren könnte ... *! Ledeen entwickelte in Italien, bevor 
er 1980 zur persona non grata und ausgewiesen wurde, eine schicksalhafte 
Verbindung zu Francesco Pazienza. 

Pazienza, Agent des italienischen Geheimdienstes und Mitglied der Lo- 
ge P-2, half — wie die US-Zeitschrift The Nation später schrieb — die Billy- 
gate affaire іп die Welt zu setzen'"?), Ledeen hatte am 1, November 1980 — 
weniger als eine Woche vor den US-Prasidentenwahlen — zusammen mit 
Arnaud de Borchgrave einen Artikel in der Zeitschrift The New Republic 
veröffentlicht. Unter der Überschrift „Die fortgesetzten arabischen Nächte 
des Präsidentenbruder — Gaddafi, Arafat und Billy Carter wurden schwere 
Geschütze gegen den zur Wiederwahl angetretenen Präsidenten Jimmy 
Carter aufgefahren. Mit de Borchgrave — der heute Chefredakteur des 
Moon-Sekten-Blattes The Washington Timesist — schrieb Ledeen: „ Wenn 
sich Billy Carter in Libyen der Gastfreundschaft von Muammar Gaddafi, 
dem führenden Finanzier des internationalen Terrorismus erfreute, traf er 
auch zwei von dessen Praktikern: Yasser Arafat, Kopf der Palästinensischen 
Befreiungsorganisation und George Habasch, Führer der extremistischsten 
Palästinensergruppe, der Volksbefreiungsfront von Palästina. *? Dann 
wurde Billy Carter der Geschäftemacherei mit Libyen — somit natürlich mit 
dem „Terrorismus“ — bezichtigt. Dem Ledeen/de Borchgrave-Artikel 
wurde ein entscheidender Einfluß auf den Wahlerfolg Reagans nachgesagt. 
Das , Libyen-Syndrom “stand somit bereits Pate an der Wiege der derzeiti- 
gen Washingtoner Administration. 


Als wenige Wochen nach dem Amtsantritt Reagans am 13. Mai 1981 der 
türkische Neofaschist und Graue Wolf Mehmet Ali Agca auf dem Peters- 
platz in Rom auf das Oberhaupt der katholischen Kirche schoß, bekamen 
die , Terrorismus"-Experten Konjunktur. Schon im April 1979 hatte Le- 
deea die Wahl Wojtylas zum Papst in einem Artikel für Commentaryals ei- 
nen „spektakulären Streich” bezeichnet, denn dieser Mann „symbolisiert 
den Triumph des Katholizismus über den Kommunismus in Polen“, Sollte 
das was kommen könne, schon a priori den kommunistischen Regierungen 
und Parteien angelastet werden? Zum Jahresende 1982 hatte man die Fähr- 
te gefunden. Der Spiegelschrieb damals: „Henry Kissinger, Außenminister 
und Sicherheitsberater unter Nixon, und Zbigniew Brzezinski, Sicherheits- 
berater unter Carter, spekulierten zum Jahreswechsel in getrennten Inter- 
views über die selbe brisante Frage: ob hinter dem Attentat auf Papst Johan- 
nes Paul Il. vor knapp zwei Jahren der bulgarische Geheimdienst und, als 
Auftraggeber der damalige Chef des sowjetischen Geheimdienstes KGB und 
jetzige Kreml-Bof Jurij Andropow gesteckt habe. “1% Hier hatte sich also 
das CSIS unüberhörbar zu Wort gemeldet, Die Zeitschrift The Nation 
sprach in diesem Zusammenhang von den „Grauen Wölfen von George- 
town), Das Blatt verwies darauf, daß Ledeen unter dem Code Z-Jim ita- 
lienischen Geheimdienst SISMI geführt worden wäre und meint, die „US- 
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Funktionäre der Konspiration sind eine festverknüpfte Gruppe: Sterling, 
Henze, Ledeen, de Borchgrave, Kalb.“ Paul B. Henze, Ex-CIA- 
Resident in Ankara und jetzt Fachberater der Rand-Corporation, konnte 
im Herbst 1983 in der C$/5-Schrift The Washington Quarterlyseine Thesen 
einer bulgarisch-sowjetischen Verstrickung im Papst-Attentat ausbreiten. 

Zu Beginn der zweiten Legislaturperiode Reagans gewann die „Terroris- 
mus“-Kampagne an Schärfe. „Das Problem des staatlich geförderten Terro- 
rismus wird neben den Auseinandersetzungen um eine Rüstungskontrolle| 
das beherrschende internationale Problem für den Rest dieses Jahrhunderts! 
sein. Dieser Meinung isteine Gruppe von 18 Experten und A nalytikern unter| 

Leitung des ehemaligen Sicherheitsberaters Präsident Carters, Zbigniew 
Brzezinski, und es ehemaligen CIA-Direktors Richard Helms") hieß es in 
einer Meldung im Februar 1985. Die Gruppe habe, so wurde gemeldet, das 
Papstattentat zum Anlaß genommen, „die internationalen Zusammenhän- 
ge des Terrorismus zu untersuchen. *' Der Chef selbst hatte am 6. April 
1984 vor dem Zentrum für Strategische und Internationale Studien dic Rich- 
tung gewiesen. Reagan meinte, in den „70er Jahren nahm die sowjetische 
Unterstützung für den Terrorismus, Aufruhr und Aggression zu, verbunden 
mit einer empfindlichen Schwächung der US-Macht … <!) Dann nannte er 
die Felder in denen dies geschehen sei, Kampuchea, Afghanistan, Äthio- 
pien, Mittelamerika und einigen anderen Gebieten. Dann verdeutlichte 
Reagan, daß die USA andere Regierungen für ihren Karren einspannen 
wollen: „Esistauch offensichtlich, wir allein können nicht im Kampf stehen- 
de Regierungen schützen oder den Terrorismus kontrollieren. 29) 

Kurze Zeit nach dieser Reagan-Rede präzisierte der jetzige US-Außen- 
minister George Shultz in einer Adresse an die zweite Konferenz des Jona- 
than-Institutes über „Internationalen Terrorismus" am 24. Juni 1984 die 
Washingtoner Positionen. „Terroristische Angriffe" würden „unterstützt 
durch das was Gaddafi ‚die heilige Allianz‘ von Libyen, Syrien und Iran 
nannte? 

Der Angriff gegen Libyen wurde dabei immer mchr in den Mittelpunkt 
gerückt. CSIS-Berater Ledeen schrieb im August 1985: , Gaddafi in Libyen 
schläft unruhig, weil die eigenen Leute ihn weghaben wollen, nicht weil wir 
etwas getan hätten. Und das internationale Terrornetz hat noch keinen 
Schlag von den Vereinigten Staaten erhalten 122) 


Während der jüngsten Anschläge, die Washington nicht unwesentlich 
zur Rechtfertigung seiner Politik dienten, haben sich vor allem Edward Ni- 
colae Luttwark und Robert Harris Kupperman vom CS/S hervorgetan. 
Der am 12. Mai 1935 in New York geborene Kupperman ist nach Ansicht 
des Spiegel „derzeit wohl der angeschenste‘ Terrorismus-Experte der 
USA 1?) Daß er seit 1979 im CS1San leitender Stelle tätig ist, mag auch den 
Zeitraum charakterisieren, in dem die „Terrorismus“-Kampagnk sich ent- 
wickelt hat. Kupperman glaubt, so schricb Newsweek, „daß das Eindringen 
in verschiedene terroristische Organisationen eine der obersten Prioritäten 
für westliche Geheimdienste ist, V% 

Nach dem US-Angriff auf Libyen meldete sich gleich der ganze C5/5- 
Chor zu Wort. „Die Europäer haben nicht den politischen Willen oder das 
Rückgrat zu tun, was getan werden muß, um mit dem Terrorismus fertig zu 
werden “29, ärgerte sich CS/S-Mitarbciter Yonah Alexander über dic west- 
europäische Zurückhaltung und er setzte darauf: „Der kurzfristige Nutzen 
ist ihnen wichtiger als ihre langfristigen Interessen. *°*’ Um dic lan, gfristigen 
Interessen ist man am CSIS besorgt, deshalb sind auch Politiker wie CSU- 
Chef Franz Josef Strauß dort begehrte Gastredner. Zu der Frage der Siche- 
rung des Einflusses der westlichen Staaten auf das Aparthcidregime in Sud- 
afrika sagte Strauß am 27. Juni 1985 vor dem CSIS: „Selbst wenn Moskau 
keine militärischen Mittel benutzt, so führt es einen ungebremsten Feldzug 
gegen die Freiheit in Westeuropa. Dieser unerklärte K rieg ist ein Feldzug mit 
den Mitteln der Infiltration und Desinformation, Subversion und Spionage. 
Es ist ein Krieg der Stellvertreter und Terroristen. 127 Da dicsc Position von 
Strauß selbst im bürgerlichen Lager nicht auf ungeteilte Zustimmung stößt, 
war auch die US-Aggression gegen Libyen von differenzierten Tönen — 
nur in seltenen Fällen von Beifall — begleitet. In Washington sicht man das. 
So meinte Walter Laqueur, Mitherausgeber der CSIS- Viertcljahresschrift 
The Washington Quarterly, in einem Welt-Interview, er glaube, „daf es auch 
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in Europa eine Grenze der Geduld gibt... Wenn... eine systematische größere 
Kampagne kommt, dann wird zweifellos das Bündnis wieder gestärkt wer- 
den. '? Fast zum gleichen Zeitpunkt wie dieses Interview erschien, licB 
Reagan durch seine mit dem „Terrorismus“-Vorwurf begründcte Drohung 
gegen Syrien und Iran die Welt erncut erschaudern. 
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Naming Names 


von Michael Opperskalski 


Geheime CIA-Operationen finden nicht im luftleeren Raum statt. Sie benöti- 
gencin dicht gewobenes organisatorisches Netz, das dasjeweilige Zielgebiet bis in| 
alle Bereiche bedeckt. Wie die schwarze Spinne sitzt in diesem Netz die jeweilige 
CIA-Station, dieinderentsprechenden US-Botschaft untergebrachtist. Unterder 
TamungundderdiplomatischenImmunitáteinerBotschaftodereines Konsulatcs 
lassen sichfürden CLA amsicherstenund günstigsten jeneorganisatorischen, tech- 
nischen und personellen Voraussetzungen schaffen, ohne die CLA-Aktivitaten in 
dem betroffenen Land unmóglich sind. 

Andiesen CIA-Diplomaten hängen ungezählteSpitzel, Spione, Agenten, Aus- 
bilder und Spezialisten. Diese arbeiten, eingeschleust oder angeworben, in Par- 
teien, Verbänden, Studentenorganisationen, Gewerkschaften, in den Medien, in 
militarischen und Regierungsstellen und im wirtschaftlichen Bereich des jeweili- 
gen Landes. Sie können jedoch auch in US-amerikanischen Firmen, Institutionen 
und Organisationen — staatlichen wie nichtstaatlichen - untergebracht sein. Zu- 
dem benutzt der CIA US-Touristen, Austauschstudenten und -schüler, ja sogar 
Priester und Wissenschaftler, um an benötigte Informationen zu gelangen oder 
Geheimaktionen vorzubereiten. 
Barbara Jean Acosta 
1984 Mexiko 
Donald L. Benfield 

1977 Liberia 

1982 Kolumbicn 
1984 Ecuador 
Richard M. Brennan 
1973 Rumänien 
1974 BRD 

1982 Kuba 

1984 Uruguay 


John T. Enkoji 
1969 Guyana 

1972 Venezuela 
1978 Mexiko 

1984 Panama 
Jenaro A. Garcia 
1980 Spanien 

1984 Argentinien 
Robert Immerman 
1962 Japan 

1963 Guatemala 
1978 Japan 
William F. Rooney 
1970 EI Salvador 
1971 Panama 

176 Bolivien 

1978 Ecuador 
1980 Nicaragua 
1984 Peru 


Judith M. Cline 
1978 Mexiko 

1984 Brasilien 
Thomas P. Delaney 
1982 Honduras 
1984 Costa Rica 
Richard A. Dibble 
1981 Indien 

1984 Chile 


Die Vergessenen Nr.7 - Zeitung der Informationsgruppe. politische Gefangene - 
inhalt u.d. Hungerstreikerklafung CCC, Presseerklärung von APAC, Bericht der Angehóri- 
gen über ihren Besuch vor dem UNO in NY, Erklärung der Angehörigen zu Günther Son- 


nenberg. 
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